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MACup Hausbesuch 


Kein Big Bang in Europa 


Apples Vizepräsident für Europa, Pascal Cagni, weiß, dass US-zentriertes 
Marketing in Deutschland nicht zieht. Im MACup-Interview während der Macworld Expo 
in New York beschreibt er Apples Strategie und die schwierige Marktsituation 


> MACup: Apple machte 32 Millionen Dollar Gewinn im 
Jüngsten Quartal. Wie liefen die Geschäfte in Europa? 
Pascal Cagni: Wir wollten einen weltweiten Umsatz von 
1,6 Milliarden US-Dollar erreichen, schließlich waren es 
1,43 Milliarden. Der interessante Aspekt ist, dass Euro- 
pa im Vorjahresquartal (03) weniger als 20 Prozent von 
Apples Geschäft ausmachte. In diesem Jahr sind es mehr 
als 20 Prozent. Zusammenfassend lässt sich feststellen: 
Wir sind sicherlich nicht schlechter, aber auch nicht bes- 
ser als im vergangenen Jahr. 


MACup: Wie erklären Sie sich diese Situation? 

Pascal Cagni: Zum einen ist auf die wirtschaftliche Situa- 
tion zu verweisen. Europa erlebt nun den wirtschaftlichen 
Abschwung, den wir in den USA in Q4 im Jahr 2001 hat- 
ten. Dazu kommt, dass ein Wahljahr, wie wir es jetzt in 
Europa haben, die Wirtschaft eher lähmt, da wichtige Ent- 
scheidungen aufgeschoben werden. 


MACup: Wann wird es wieder aufwärts gehen? 

Pascal Cagni: Wir sind vielleicht noch nicht in der Tal- 
sohle angelangt. Die Wirtschaftsskandale bei Enron, 
WorldCom und so weiter belasten den Markt und es ist 
anzunehmen, dass sie einen Vertrauensschwund beim 
Verbraucher zur Folge haben, der sich in ausbleibenden 
Privatkäufen äußert. Aber ich weiß, dass Apple seine Arbeit 
richtig macht. Ich kann nicht glauben, dass wir in Q4 und 
nach den Wahlen keinen Aufschwung erleben werden. 
Dazu kommt, dass der Euro in 04/2002 oder im Frühjahr 
2003 für einen weiteren Aufschwung sorgen könnte. Ich 
bin also nicht grundsätzlich pessimistisch. Im Gegenteil, 
für Apple bin ich sogar sehr optimistisch, was die Lage in 
sechs bis neun Monaten angeht. 


MACup: Thema Marketing: Die Switch-Kampagne ist laut 
Apple erfolgreich. Was will Apple in Deutschland machen? 
Pascal Cagni: Die Switch-Kampagne ist nur die Spitze 
des Eisbergs. Für uns gilt wie für jedes Unternehmen, dass 
wir gute Marktbedingungen brauchen, und wir haben uns 
Gedanken gemacht, wie wir unter diesen Bedingungen 
profitabel bleiben. In einem Markt, der abnimmt, kann 
man kein normales Wachstum erwarten. Wir brauchen 
neue Produkte, die sich an neuen Zielen orientieren. Die 
haben wir und mit der Switch-Kampagne adressieren wir 
einen Markt, der uns Wachstum verschaffen kann. Wir 
müssen die lokalen Märkte analysieren und können die 
Kampagne nicht einfach übersetzen und lokalisieren. Die 
Analyse braucht Zeit, wir müssen uns mit unseren loka- 
len Kunden unterhalten. Wir werden aber daran arbeiten. 
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MACup: Wird es eine große europäische Aktion geben? 
Pascal Cagni: Es wird keine Big-Bang-Aktion sein, son- 
dern wir werden Schritt für Schritt vorangehen. Dies wird 
uns gelingen, da wir noch nie so viele Assets hatten. In 
schwierigen Zeiten sieht man die Gewinner von morgen. 


MACup: Während Apple auf der Macworld Expo mit Switch 
auf den Verbraucher- und Windows-Markt zielt, bleiben 
andere Märkte außen vor. Unternehmen wie Microsoft, 
Adobe, Quark oder Macromedia setzen mehr und mehr 
auf Server- und Enterprise-Produkte. 

Pascal Cagni: Eine Macworld Expo ist ein Platz für Ver- 
braucher. Hierhin kommen Zehntausende von Menschen, 
die an Macs interessiert sind. Deshalb sind wir Verbrau- 
cher-orientiert. Aber die wichtigste Ankündigung war Mac 
OS X. Und Mac OS X ist in allen Bereichen sowohl Ver- 
braucher-orientiert als auch professionell. In den ver- 
gangenen zwei Monaten haben wir nahezu jede Woche 
ein neues Produkt vorgestellt. Wir haben etwa mit 
Xserve sehr wohl ein Produkt präsentiert, das sich an pro- 
fessionelle Anwender richtet. Wir bauen derzeit unsere 
Service-Infrastruktur aus, verbessern die Trainings und 
verfolgen auch hier den Schritt-für-Schritt-Ansatz. Wir müs- 
sen an die Unternehmen herantreten und sie fragen, war- 
um sie Windows XP, Solaris oder ähnliche Server- 
plattformen verwenden wollen. 


MACup: Ich denke, es fehlt an Apples Commitment 
gegenüber den Unternehmen. Apple und seine Produkte 
werden nicht als ernsthafte Größen angesehen. Meistens 
stoßen sie auf den Widerstand der technischen Leiter. 
Wie erklären Sie etwa einer Versicherung, dass es für ihre 
Corba-Clients keine Mac-Fassung gibt? Es geht doch schon 
bei der Zusammenarbeit mit Software-Herstellern los. 
Pascal Cagni: Die wahre Arbeit, die wir noch leisten müs- 
sen, ist, pragmatisch zu sein. Wir müssen lernen, unsere 
Produkte effektiv zu promoten. Und zwar Kernprodukte, 
die beim Wechsel auf Mac OS X helfen und einen Mehr- 
wert bieten. An dem Tag, an dem QuarkXPress für Mac 
OS X auf dem Markt ist, werden Sie sehen, dass viele 
Unternehmen Interesse an Mac OS X zeigen. 


MACup: Der professionelle Fokus wird also wichtiger? 
Pascal Cagni: Wir haben die professionellen Anwender 
im Visier. Wir müssen uns jedoch anstrengen, besser zu 
werden. Nehmen wir etwa FinalCut Pro: Unsere Video- 
Software muss den Stellenwert von Photoshop erreichen. 
Sie muss im Bereich Video-Editing das werden, was 
Photoshop im Desktop Publishing ist. 


Pascal Cagni 
Apple Vice President Europe, 
Afrika & Mittlerer Osten 
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Start up 


Zeitenwende 


Warum Apple seine Community verschrecken muss 
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> Die Welt war früher so einfach: Da gab es 
Gut und Böse, Yin und Yang, Weiß und 
Schwarz, und es gab Mac und Windows. Wir 
fühlten uns aufgehoben und kannten unse- 
re Stärken. Jetzt kam sogar heraus, dass 
Mac-User klüger sind als Windows-Anwen- 
der. Die Nutzer von Apple-Computern in den 
USA haben einen höheren Bildungsgrad und 
einen höheren Verdienst als PC-Nutzer, sagt 
eine Studie des Marktforschungsunterneh- 
mens Nielsen/Netratings. Ja, solche Aus- 
sagen sind nach unserem Geschmack. Dann 
gibt es wieder andere Studien, wie unlängst 
von Gardner, die belegen wollen, dass der 
Mac insgesamt preiswerter sei als eine ver- 
gleichbare Dosen-Maschine. Solche Aussa- 
gen sind Wasser auf unsere Mühlen. 

Wir liebten die Werbekampagne Think dif- 
ferent, sahen uns selbst als Dylan, Ghandi, 
Callas, Picasso, Churchill. Wir fühlten uns 
überlegen, waren etwas Besonderes. Wir bil- 
deten eine Community. Für uns war der 
Unterschied einfach: Wir Mac-User wollten 
unsere Macs einsetzen, Drucksachen pro- 
duzieren, Websites erstellen, Bilder bear- 
beiten. Der Windows-User nutzte seine 
Maschinen als Baukasten, wie in den gol- 
denen Achtzigern den VW Golf als Werk- 
zeugkiste. Er genoss es, mit Schraubenzie- 
her und Lötkolben seine Dosen zu tunen, zu 
übertakten, zu optimieren. Apple machte es 
uns einfach, pflegte seine treuen Fans, die 
die Firma in schweren Zeiten nicht im Stich 
gelassen haben. Es gab sogar ein Plakat, 
das uns schmeichelte. „To the crazy ones 
...“, so etwas ging runter wie Öl. Steve Jobs 
und Kollegen haben eine Marke geschaffen, 
die sich sehen lassen kann: Hohe Sympa- 
thiewerte für einen angebissenen Apfel. 

Doch Community allein reicht eben nicht 
aus, um als Global Player mitzumischen. Der 
Absatz von Macs gerät ins Stocken. Die Zah- 
len von Finanzchef Fred Anderson sprechen 
deutliche Worte: Apple hat im dritten Quar- 
tal des laufenden Fiskaljahres 808000 
Rechner ausgeliefert, zwei Prozent weniger 
als im vergleichbaren Vorjahreszeitraum. Die 
Mac-freundliche Klientel investiert nicht so, 
wie es sich die Verantwortlichen in Cuperti- 
no und ihre Aktionäre wünschen. Investiti- 
onsstreik nennt dies der Volkswirtschaftler. 
Die Medienbranche, traditionell Haupt- 
abnehmer von Power Macs, verschiebt not- 


wendige Investitionen um rund 18 Monate. 
Apple hat reagiert und nochmals tief in die 
Kriegskasse gegriffen. Im Juni wurde Ema- 
gic gekauft. Logic, das populärste Produkt 
von Emagic, wird aktuell von mehr als 
200.000 Musikern weltweit eingesetzt. Ema- 
gie wird als neue Apple-Abteilung die 
Geschäfte weiterführen. Die Windows-Vari- 
ante wird Ende September eingestellt, die 
Windows-Musiker müssen auf die richtige 
Seite oder zu Steinberg wechseln. Damit 
wendet sich Apple nach der Medienbranche 
der Musikszene zu und hofft auf einen wirt- 
schaftlichen Aufschwung. Der Community- 
Gedanke bleibt auf der Strecke. 

Steve Jobs beweist Weitsicht. Er umwirbt 
aggressiv Windows-Anwender und fordert sie 
zum Wechsel auf. Die Real-People-Spots im 
US-Fernsehen finden die Amerikaner au- 
thentisch. Die Clips erinnern mit ihrem 
Gestammel an europäisches Autorenkino. 
So etwas gilt in den USA als originell. Doch 
wenn Real People Folgen hat und wirklich 
scharenweise Windows-Geschädigte den 
Mac wählen, dann hat die Mac-Community 
ihre Probleme mit den Ex-Windows-Fans. Der 
iPod für Windows ist vielleicht nur der 
Anfang. Erste Erfolge konnte Steve Jobs 
bereits in New York vorweisen. 17 Millionen 


Wenn wirklich scharenweise Windows-User 
zum Mac konvertieren, dann wird die Mac- 
Community ihre Probleme mit ihnen haben. 


Hits hat die Website www.apple.com/switch 
zu vermelden. 60 Prozent der Zugriffe erfolg- 
ten von einem Windows-Rechner aus. Die 
US-Apple-Stores haben 100 000 Besucher 
pro Woche, darunter sind sicher auch ein 
paar Windows-User. Außerdem wird auf 2,5 
Millionen Rechnern das neue Mac OS X als 
primäres Betriebssystem gebootet. Damit 
liegt dieses Unix-System deutlich vor Linux. 

Apple kümmert sich in jüngster Zeit wenig 
um seine Installed Base, die sich mit Ter- 
minalprogrammierung in der Shell schwer 
tut. Die Macworld in New York war für den 
Consumer gedacht. Über simple Kalender 
wurde viel gesprochen, doch die Profi- 
Klientel hatte das Nachsehen. 
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Authoring Support 1.1.9 
reicht wie stets die Treiber für 
neue CD-Rekorder nach. Unter 
Mac OS X übernimmt dies im Juli 
das Disc Recording Update 1.3.4, 
das iTunes und Disc Burner mit 
Neuheiten von LaCie, EZquest 
und lomega bekannt macht. 


Apple Bluetooth Technology 
Preview 2.1 ist der Treiber für 
den USB-Adapter D-Link DWB- 
120M, der Macs mit Bluetooth- 
Geräten verbindet. Neuerungen 
in Version 2.1: Die Funktionalität 
ist nicht länger auf Mobiltelefone 
beschränkt, und der Adapter 
kann ab sofort auch als serielle 
Schnittstelle fungieren. 


FinalCut Pro 3.0.2 ist für Mac 
OS 9 und Mac OS X erhältlich. 
Auf beiden Plattformen beseitigt 
es die Ursachen für Abstürze und 
steigert die Arbeitsgeschwindig- 
keit, indem es etwa Doppelpro- 
zessorsysteme besser auslastet. 


iMac Update for Mac 0S X 
soll einen Bug in Mac 0OSX 
10.1.5 (Build 5T91) beheben, der 
den Rechner nach einem Neu- 
start oder einem Ruhezustand 
keine Netzwerkverbindung mehr 
aufbauen lässt. Außerdem soll es 
Konflikte zwischen dem Betriebs- 
system und bestimmten Installa- 
tionsprogrammen abstellen. 


Repair Privileges Utility 1.1 
lässt sich jetzt verwenden, ohne 
dass iTunes 3 und iTunes Helper 
danach den Start verweigern. 
Repair Privileges Utility dient 
ansonsten dazu, vom Anwender 
oder von Bugs in Installationspro- 
grammen veränderte Zugriffs- 
rechte wieder auf den ursprüng- 
lichen Stand zurückzusetzen. If 
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„Flexibler und individueller“ 


Mit einem neuen Partnermodell möchte Apple ab dem 1. Oktober 
2002 den Wettbewerb zwischen den Händlern fair gestalten. 
Apple-Geschäftsführer Frank Steinhoff im MACup-Interview 


MACup: Was will 

das neue Modell 

besser machen? 

Steinhoff: Wir 

haben das beste- 

hende Modell seit 

zwei Jahren. Das 

neue Modell soll 

eine höhere Flexi- 

bilität ermöglichen, 
um auf die indi- 
viduellen Entwick- 

lungen der Fachhandelspartner, je 
nachdem wie sie ihr Geschäft aus- 
richten, auch reagieren zu können. 
Außerdem soll es verstärkt die strate- 
gisch von uns vorausgesehenen Märk- 
te und Segmente unterstützen. Händ- 
ler, die uns dort unterstützen, sollen 


# 
Apple-Geschäfts- 
führer (D, A) 
Frank Steinhoff 


auch entsprechend honoriert werden. 
Damit wird das Modell flexibler, varia- 
bler und individueller. 

MACup: Das neue Modell soll kom- 
pliziert in der Handhabung sein. 
Steinhoff: Kompliziert - im ersten Mo- 
ment ja, da wir uns die verschiedenen 
Kriterien des einzelnen Fachhandels- 
partners sehr genau anschauen und 
diese mit ihm zusammen bewerten 
wollen. Daraus ergibt sich dann eine 
individuelle Bewertung. Das ist auf den 
ersten Blick eine ganze Menge. Nur 
wenn Sie Kriterien haben, und zwar in 
möglichst großer Zahl, können Sie auf 
die unterschiedlichsten Anforderungen 
angemessen reagieren. 

MACup: Welchen Einfluss haben Ihre 
Fachhandelspartner? 


MPEG-2-Erweiterung für QuickTime 6 


> Apple bietet ein kostenpflichtiges 
Zusatzmodul für den Import und die 
Wiedergabe von MPEG-2-Inhalten in 
QuickTime 6 an. Es unterstützt sowohl 
unverschlüsselte Streams im Multiplex- 
Format, bei dem die Audio- und Video- 
spuren in einer Spur eingebettet sind, 
als auch so genannte elementare Pro- 


gramm-Streams. Auch der Export aus 
QuickTime ist möglich, unter anderem 
im MPEG-4-Format. Das QuickTime 
MPEG-2-Playback-Modul benötigt Mac 
0S 9 oder Mac OS X 10.1.3 und lässt 
sich im deutschen Online-Store von 
Apple für 29 Euro herunterladen. bo 
> Apple, www.apple.com/de 


Quartalszahlen: Apple trotzt dem Trend 


> Rund 800 000 ausgelieferte Rech- 
ner bescheren Apple im dritten 
Geschäftsquartal 2002 einen Umsatz 
von 1,43 Milliarden US-Dollar (1. April 
bis 30. Juni) und einen Netto-Gewinn 
von 32 Millionen US-Dollar (9 Cent pro 
Aktie). Gegenüber dem Vorjahres- 
quartal bedeutet dies zwar einen 


Gewinnrückgang von 29 Millionen 
US-Dollar, dennoch stellte sich Apple 
mit diesem Ergebnis gegen den Trend. 
Für das kommende Quartal gibt 
Apple-Finanzchef Anderson zwar kei- 
ne Entwarnung, er erwartet jedoch 
schwarze Zahlen. mst 
> Apple, www.apple.com/de 


Steinhoff: Das Modell werden wir so 
implementieren: Im Vorfeld haben wir 
mit Fachhandelspartnern geredet und 
versucht, Anregungen einfließen zu 
lassen. Und Sie wissen, dass wir uns 
in heutigen Zeiten auch stark euro- 
päisch ausrichten. Wir können nicht 
für jedes Land einzelne Modelle fah- 
ren. Das Modell ist jetzt final. Das 
haben wir den Händlern gesagt, als wir 
es ihnen gezeigt haben. 

MACup: Wie vermeiden Sie, dass Mar- 
keting-Gelder in die Preisgestaltung 
der Händler einfließen? 

Steinhoff: Wir können und werden als 
Hersteller nicht auf die Preisfindung 
unserer Fachhandelspartner Einfluss 
nehmen. Wir wollen die Händler in die 
Lage versetzen, den bestmöglichen 
Service für unsere gemeinsamen Kun- 
den zu leisten. Darüber hinaus möch- 
ten wir damit dem interessierten Kun- 
den möglichst viele kompetente An- 
sprechpartner zu den verschiedenen 
Apple-Lösungen zur Verfügung stellen. 


iBook-Deal in Gefahr 


> Wegen drohender Haushaltsausfälle 
wollen Parlamentsabgeordnete in 
Maine einen 37-Millionen-US-Dollar- 
Auftrag zurückziehen lassen, den der 
US-Bundesstaat an Apple vergeben 
hat. Der Nachrichtenagentur AP zufol- 
ge haben zwei Parlamentarier den 
Generalstaatsanwalt von Maine um 
Aufklärung darüber gebeten, ob sich 
der Kaufvertrag über mehre- 
re Tausend iBooks 
für Schüler der 

Unterstufe stor- 

nieren lässt. Ein 

Sprecher der Be- 

hörde sagte, der 
Staatsanwalt wer- 
de sich in einigen 
Wochen zu der 
Anfrage äußern. If 
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Erste Festplatte mit 200 GByte 


Western Digital stellt Caviar-Familie mit 60 GByte je Platter vor 


> Der Massenspeicherhersteller 
Western Digital bringt die erste 200- 
GByte-Platte auf den Markt. Die neue 
Caviar-Familie verfügt über eine Kapa- 
zität von 60 GByte pro Platter und 
dreht mit 7200 Umdrehungen pro 
Minute. Die Laufwerke sind in Kapa- 
zitäten von 120, 180 und 200 GByte 
erhältlich. Der Cache beträgt bei allen 
Modellen 2 MByte. Für Desktop-Umge- 
bungen, in denen es auf einen beson- 


ders leisen Betrieb ankommt, bietet 
Western Digital die Festplatten optio- 
nal mit einem geräuscharmen Fluid- 
Dynamic-Bearing-Motor (FDB) an. Die 
Platten sind ab Mitte August zu Prei- 
sen von 206 Euro (WD1200BB), 400 
Euro (WD1800BB) und 470 Euro (WD 
2000BB) im Handel. Als Schnittstel- 
le kommt ATA 100 zum Einsatz. ok 
> Western Digital, Tel.: (089) 922 
00 60, www.wdc.com 


Radeon 9000 kommt für Macs 


> ATI hat auf der Macworld Expo neue 
Grafikkarten vorgestellt und eine Mac- 
Version angekündigt. Die Radeon 
9000 setzt einen PowerMac G4 voraus 
und unterstützt Mac OS 9 und X. Die 
Grafikkarte besitzt ADC- und DVI- 
Anschlüsse. ATI verzichtet bei dem 
neuen Radeon-Chip auf die T&L-Ein- 
heit sowie auf Hardware-seitiges True- 
form. Dadurch konnte die Transis- 
torenzahl gesenkt werden, und die Kar- 
te benötigt deshalb auch nur eine pas- 
sive Kühlung. Aber auch Neuerungen 
wurden dem Chip mitgegeben. So hat 
ATI in die GPU die neue Fullstream- 


Technologie integriert. Bei dieser Tech- 
nik werden die Shader der 3D-Engine 
bei der Video-Wiedergabe eingesetzt, 
damit sollen hoch komprimierte MPEG- 
Filme ohne Qualitätsverluste (Kom- 
pressions-Artefakte) abgespielt wer- 
den können. Der Haken: Die Software 
muss diese Optimierung unterstützen. 
Momentan profitiert nur der Real-Play- 
er von dieser Technik. Außerdem wur- 
de die Triangle-Setup-Engine verbes- 
sert. Wann die Karte erscheint und was 
sie kostet, steht noch nicht fest. oe 
> ATI, Tel.: (089) 66 51 50, 
www.ati. com 


SCSI-Platte mit 146 GByte von IBM 


> Mit höherer Kapazität, mehr Ge- 
schwindigkeit und einer neuen Tech- 
nologie, die für mehr Datensicher- 

heit sorgen soll, schickt IBM die # 
neue Generation seiner High- 
end-Festplatten ins Rennen. 
Die Ultrastar 146Z10, die 
zu Ultra 320 SCSI kom- 
patibel und zu Ultra 
160 SCSI rückwärts- 
kompatibel ist, 
verdoppelt die 
maximal mög- 

liche Kapazität 
von 73 auf 146 
GByte. Die Motoren rotie- 
ren die Plattern mit 10 000 Um- 
drehungen pro Minute, angeschlossen 
ist ein 8 MByte großer Cache. Zum 
ersten Mal implementiert IBM eine 
neue Technologie, die offiziell antifer- 
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romagnetically-coupled media (AFC) 
genannt wird. Die von IBM als Pixie 
Dust bezeichnete Technologie sorgt für 
eine höhere Datensicherheit, 
indem einem Festplatten- 
Sandwich ähnlich, 
zwischen jeweils 
zwei magneti- 
schen Schichten 
" eine drei Atome 
dicke Zwischenschicht 
aus Ruthenium gelegt 
* wird. Die Platten, die 
außerdem noch einen RVS 
genannten Vibrationsausgleich 
für den Betrieb in großen Fest- 
platten-Arrays bieten, sollen ab 
Mitte August verfügbar sein. Ein 
Preis steht noch nicht fest. ok 
> IBM, Tel.: (070 32) 15 30 50, 
www.storage.ibm.com 


Speicher für die Hemdtasche 


> Der Peripherie-Spezialist Archos bie- 
tet ab sofort drei neue Modelle der 
externen Festplatte MiniHD an. Die 
jeweils 120 x 76 x 13 Millimeter 
großen und 180 Gramm schweren 
Massenspeicher sind wahlweise mit 
20 GByte, 30 GByte oder 40 GByte 
Kapazität erhältlich. Als Interface ste- 
hen dem Anwender USB 2.0 und Fire- 
Wire zur Auswahl. Die Festplatte wird 
an beiden Schnittstellen über das 
jeweilige Anschlusskabel direkt vom 
Rechner mit Strom versorgt, wodurch 
ein zusätzliches Netzteil wegfällt. Das 
20-GByte-Modell kostet mit USB 2.0- 


52fach-CD-Brenner 


> Der CD-Rekorder Uranus soll Her- 
steller laut Traxdata einen neuen Ge- 
schwindigkeitsrekord aufstellen. Den 
Angaben des Herstellers zufolge CD- 
Rs mit 52facher und CD-RWs mit 32- 
facher Geschwindigkeit beschreiben 
können. Auch an der Leseleistung hat 
Traxdata gearbeitet, sodass der Ura- 
nus Audio-CDs mit bis zu AOfachem 
Tempo einlesen können soll. Bei 
Daten-CDs soll er sogar Durchsatzra- 
ten von 7800 KByte pro Sekunde 
(52fach) erreichen. Der Brenner unter- 
stützt alle wichtigen Aufzeichnungs- 
formate und Schreibmethoden. Auch 
für die neue Mount Rainier Technolo- 
gie (CD-MRW) ist der Brenner gerüstet. 
Der Toaster ist ab Mitte September für 
130 Euro erhältlich. oe 
> Info: E&K DATA AG, Tel.: (021 62) 
95 16 61, www.ekdata.com 


Anschluss 
255 Euro, 


mit FireWire 325 Euro. Bei den größe- 
ren Versionen ist der Preis von der 
Schnittstelle unabhängig, hier gibt es 
30 GByte für 400 Euro und 40 GByte 
für 455 Euro. oe 
> Archos, Tel.: (00 33) 169 33 13 
79, www.archos.de 
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1-Gigahertz-Upgrades 


Sonnet stellt auf der Macworld neue G4-Prozessorkarten vor 


> Eine Reihe neuer Prozessorkarten 
hat der US-Spezialist in Sachen Pro- 
zessor-Upgrades in New York vorge- 
stellt. Mit den vier neuen Karten las- 
sen sich beinahe alle Desktop-Rech- 
ner auf 800 Megahertz respektive 
1 Gigahertz getaktete G4-Prozessoren 
upgraden. Die Palette reicht dabei vom 
Power Mac 7200 über den G4 Cube 
bis hin zum G4 Digital Audio. Selbst 
für die G3 PowerBooks der Wallstreet- 
Reihe von 233 bis 300 Megahertz ist 
ein G4-Upgrade auf 500 Megahertz 
möglich. Für Power Macs mit AGP-Gra- 
fik bietet Sonnet die Encore/ST G4 an. 
Sie ist mit einem 800 Megaheriz bezie- 
hungsweise 1 Gigahertz getakteten 
PPC 7455 von Motorola bestückt. Der 
2 MByte große Level-3-Cache arbeitet 
mit 266 Megahertz. Sie erkennt auto- 


matisch die Taktung des Systembus 
und benötigt weder spezielle Software 
noch Jumpereinstellungen. Sie läuft 
ab Mac OS 8.6 und unter Mac OS X. 
Die Encore/ST G4 soll ab Mitte August 
für umgerechnet 500 und 700 US- 
Dollar verfügbar sein. Für das Cube- 
Upgrade ist zusätzlich ein Einbauset 
zum Preis von 29 US-Dollar notwen- 
dig. Besitzer eines Macs mit PCI-Gra- 
fik (Power Macs 7300 bis 9600, Power 
Center, Daystar Genesis) können mit 
der Crescendo/PCI G4 800 den in die 
Jahre gekommenen Rechner mit einem 
800 Megahertz schnellen G4 Prozes- 
sor upgraden. Diese Taktung ist erst 
aufgrund veränderter Stromversor- 
gung, Signalkompatibilität und Hitze- 
ableitung möglich. Mit zusätzlicher 
Software soll sich die Karte auch mit 


A3-Scanner von Quatographic 


> Die optische Auflösung des x-finity 
beträgt laut Hersteller 1600 x 3200 
dpi, sein Scanbereich soll 430 mal 
305 Millimeter für Auflicht- bezie- 
hungsweise 406 mal 305 Millimeter 
für Durchlichtvorlagen umfassen. 
Außerdem, so Quatographic, erreiche 
er eine Datendichte von 3,7 D bei 
einer Farbtiefe von 48 Bit. Das in 
Anthrazit gehaltene Gerät kommt mit 
einer SCSI-Schnittstelle, einem USB- 


reflecta-Filmscanner 


> Der Modell RPS 3600 liest Klein- 
bilddias oder Negative sowie gerahm- 
te Vorlagen ein. Reflecta zufolge 
scannt er mit einer Auflösung von 
3600 dpi und bei einer Farbtiefe von 
42 Bit. Das Gerät arbeitet mit einer 
automatischen Scharfstellung und bie- 
tet Vielscannern die Möglichkeit der 
Stapelverarbeitung von bis zu 40 Vor- 
lagen hintereinander. Bei den Schnitt- 
stellen hat der Anwender die Wahl zwi- 
schen USB und FireWire. Mac OS X 
wird bisher nicht unterstützt, ansons- 
ten läuft das Gerät unter System 8.6 
und ist für 700 Euro erhältlich. oe 
Reflecta, Tel.: (074 57) 94 65 60, 
www.reflecta.de 
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Port und einem FireWire-Anschluss. 
Vorlagenhalter für Auf- und Durchlicht, 
IT-8-Charts für die ICC- und Colorsync- 
Profilierung sowie die aktuelle Version 
der Profi-Scan-Software Silverfast von 
Lasersoft runden das Paket ab. Der 
x-finity ultra kostet 1900 Euro. Unter- 
stützung für Mac OS X ist für den 
Herbst 2002 angekündigt. bo 
Quatographic, Tel.: (05 31) 28 13 81, 
www.quatographic.de 


21-Zoll für Publisher 


> Quatographic erweitert seine Palet- 
te von Großbildschirmen um die color 
station 21t, die auf einer Sony-Tri- 
nitron-FD-Streifenmaskenröhre basiert. 
Im Lieferumfang der Schwester des 
Lochmaskenmodells color station 21 
ist ein Kalibrationssystem enthalten. 
Neben einem VGA-Ausgang wartet die 
graphitfarbene color station 21t auch 
mit einem DVI-Port auf. Der Großbild- 
schirm ist ab sofort im Fachhandel 
zum Preis von 2100 Euro erhältlich. 
Die Garantie beträgt drei Jahre und 
schließt einen 24-Stunden-Vor-Ort- 
Service ein. bo 
Quatographic, Tel.: (05 31) 28 13 81, 
www.quatographic.de 


Mac OS X einsetzen lassen. Den Preis 
gibt Sonnet mit 400 US-Dollar an. Wer 
noch den ersten von Apple angebote- 
nen PCI-Power Mac besitzt, kann die- 
sen mit einem 500-Megahertz-G3-Pro- 
zessor bestücken. Das Upgrade kostet 
270 US-Dollar und wird in den ersten 
PCI-Slot gesteckt. Es läuft mit Mac OS 
7.5.3 bis 9.1. Nach dem PowerBook 
1400 gibt es nun auch für G3-Power- 


Kameras von HP 


> Am oberen Ende von HPs neuem 
Kamera-Trio rangiert die Photosmart 
720 mit laut HP 3,3-Megapixel-Auflö- 
sung, 12fachem Zoom und 16 MByte 
internem Speicherplatz. Sie kostet 450 
Euro. Unterhalb der 720 ist die Pho- 
tosmart 620 angesiedelt, die 300 Euro 
kostet, wie ihre große Schwester ein 
3fach-Zoom-Objektiv bietet und mit 
einem 2,1-Megapixel-Chip aufnimmt. 
HP bietet die Kamera für 300 Euro an. 


Books der Wallstreet-Reihe mit Takt- 
raten zwischen 233 und 300 Mega- 
hertz ein Prozessor-Upgrade auf 500 
Megahertz. Der G4-Prozessor verfügt 
über einen 1 MByte großen Level2- 
Cache. Das Upgrade läuft ab Mac OS 
8.1 und mit Mac OS X. Den Preis gibt 
Sonnet mit 400 Dollar an. ok 
Sonnet, Tel.: (00 41) 13 71 22-0, 
www.sonnettech.com 


Ohne optischen Zoom, 
aber ebenfalls mit 2,1-Megapixel- 
Auflösung geht die 200 Euro teure 
Photosmart 320 an den Start. bo 
Hewlett-Packard, Tel.: (018 05) 532 
62 22, www.hp.com/de 


Designer-LCDs von Sony 


> Die X-Familie von Sony kommt im 
schicken Silber-Look oder in Schwarz. 
Das 15-Zoll-Modell SDM-X52 ist nach 
Herstellerangaben mit einem DVI-D- 
und einen D-Sub-15-Anschluss aus- 


gestattet. Dem 18-zolligen SDM-X82 
hat Sony zusätzlich einen zweiten D- 
Sub-Steckplatz spendiert. Die maxi- 
male Auflösung liegt Sony zufolge beim 
SDM-X82 bei 1280 x 1024 Pixel, der 
SDM-X52 soll 1024 x 768 Pixel schaf- 
fen. Die maximale Helligkeit gibt der 
Hersteller mit 300 Candela pro Qua- 
dratmeter an, für das Kontrastverhält- 
nis nennt Sony einen Wert von 300:1. 
Die 15-Zoll-TFTs sind ab sofort für 680 
Euro in Silber und für 700 Euro in 
Schwarz erhältlich. Bei den 18-Zoll- 
Modellen kostet das silberne 1550 
Euro, das schwarze 1580 Euro. oe 
Sony, Tel.: (02 21) 5 37 0, 
www.sony. de 
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LANsurveyor 7 für Mac 0S X 


> Neons Netzwerkverwaltungs-Tool 
LANsurveyor läuft in Version 7 unter 
Mac OS X. Neben der Unterstützung 
für die neue Plattform kamen Berichts- 
funktionen sowie das Modul Backup 
Profiler hinzu, mit dem Administrato- 
ren das Datenaufkommen auf Client- 
Rechnern überwachen und so die 
Sicherung besser organisieren können 
sollen. LANsurveyor 7 wird 500 US- 


Dollar kosten, bestehende Kunden 
können für 100 US-Dollar updaten. Die 
Lizenzen für die Client-Software Neon 
Responder starten bei 250 US-Dollar 
für 25 Plätze. Die finale Fassung will 
Neon noch diesen Monat liefern, bis 
dahin behelfen sich Administratoren 
mit der Preview der Software, die auf 
der Bonus-CD dieser MACup liegt. If 
> Neon Software, www.neon.com 


Webshop-Tool für Mac 0S X 


> Der französische Hersteller 4D bie- 
tet sein Entwicklerwerkzeug für Web- 
shops nun auch für Mac OS X an. 4D 
Business Kit v1.2 ist für 640 Euro zu 
haben. Mit der Lizenz lassen sich zwei 
Shops online stellen. Gegenüber Ver- 
sion 1.0 soll sich vor allem die Per- 
formance verbessert haben, außer- 
dem kamen laut 4D neue Zahlungs- 
dienste und ein besseres Fernwar- 
tungs-Tool hinzu. AD stellte auf der 


Macworld Expo in New York außerdem 
Webstar v5.2 vor, der einen neuen 
Mailserver enthält. Er bietet Spam- 
Barrieren, Virenscanner und die Mög- 
lichkeit, einen Webbrowser als Front- 
end zu nutzen. Darüber hinaus soll er 
sämtliche POP- und IMAP-Clients 
unterstützen. Laut 4D ist 4D Webstar 
v5.2 von September an erhältlich. If 
> 4D, Tel.: (081 65) 95 19-0, 
www.de. 4d.com 
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Apple auf Einkaufstour 


Mit einem echten Überraschungs-Coup hat sich Apple in den 
Markt der Audioproduktion eingekauft 


> Die Firma Apple hat sich in den 
Markt der Audioproduktion eingekauft 
- am 1. Juli wurde bekannt gegeben, 
dass die Hamburger Software-Firma 
Emagic übernommen wurde. Emagic 
hat mit dem Audio-Sequenzer Logic 
eine der führenden Software-Lösungen 
für die professionelle Musikproduktion 
im Programm. Mit der Übernahme will 
Apple nach eigenen Angaben Mac OS 
X zum führenden Betriebssystem für 
die Audioproduktion machen. Schon 
vorher gab es eine enge Zusammen- 
arbeit zwischen beiden Firmen. So 
haben Entwickler von Emagic bei- 
spielsweise bei der Entwicklung der 
Audio- und Midi-Komponenten von 
Apples neuem System mitgeholfen. 
Die OS-X-kompatible Version von Logic 
ist bereits seit längerem in der Ent- 
wicklung und soll in den nächsten 
Wochen in Form eines Updates offi- 
ziell freigegeben werden. Die Windows- 
Version, die bisher ein knappes Drit- 


tel der Logic-Verkäufe ausmachte, wird 
nach Angaben von Apple zum 30. Sep- 
tember dieses Jahres eingestellt. Die 
Ankündigung hat teilweise auch unter 
Mac-Anwendern für Aufregung und 
Ärger gesorgt, da diesen die Platt- 
formkompatibilität gerade im profes- 
sionellen Bereich wichtig ist. Auf der 
Windows-Seite haben Mitbewerber-Her- 
steller wie Steinberg (Cubase) und 
auch Cakewalk (Sonar) bereits reagiert 
und bieten Logic-Anwendern preis- 
werte Angebote für den Umstieg auf 
eigene Produkte an. Währenddessen 
hofft Apple, möglichst viele Windows- 
Anwender zum Umstieg auf die Mac- 
Plattform bewegen zu können. 

Zu den künftigen Plänen mit Logic 
hält sich Apple momentan noch sehr 
bedeckt. Bis auf weiteres soll Emagic 
als eigenständige Firma auftreten und 
die Logic-Software unter gleichem 
Namen weiterentwickeln. Nach eige- 
nen Aussagen hat man bei Apple 


zurzeit noch keine weiter reichende 
Strategie für den Audiomarkt. In der 
Musiksoftware-Branche wird einst- 
weilen kontrovers über die Zukunft und 
die Erfolgsaussichten von Apples 
Audio-Engagement diskutiert. Manche 
vermuten, dass Apple in absehbarer 
Zeit auf Basis der Logic-Technologie 
eine eigene Audio-Software als pas- 
sende Ergänzung zu FinalCut Pro und 


MACup präsentiert: Die Seminarreihe Audio-Authoring am Mac 


> In Zusammenarbeit mit dem renom- 
mierten Veranstalter music-seminars 
und TC Works präsentiert MACup eine 
Seminarreihe zum Thema Audio-Au- 
thoring am Mac, die an mehreren Ter- 
minen in Deutschland, Österreich und 
der Schweiz stattfinden wird. Die Semi- 
nare richten sich an alle Mac-Anwen- 
der, die sich mit den grundlegenden 
Möglichkeiten der Audiobearbeitung 
vertraut machen wollen. Daher sind 
Heimanwender genauso willkommen 
wie Profis aus Bereichen wie Video und 


_  Seminartermine: 
31.8. Hamburg, 4.9. Köln, 25.9 h 
28.9. München, 1.10. Wien, 7.10. B erlin 


music-seminars Wolfgang Kulsneste 
ne 1232, 24578 Bordesholm 


2) 3% 
2 96 00: info@music-semir nars. ‚de 
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Webdesign. Von den technischen 
Grundlagen über das Aufnehmen und 
Optimieren von Audiomaterial bis hin 
zum Editieren von QuickTime-Video und 
dem Authoring von Audio-CDs werden 
die wichtigsten Themenbereiche der 
Sound-Bearbeitung abgedeckt. 

Zu den Themen gehören: Grundla- 
gen Digital-Audio (Audioformate, Sam- 
plingrate, Bit-Auflösung), Grundlagen 
Hardware (Monitoring, Audio-Inter- 
faces), Audio unter Mac OS X (Core 
Audio). Audio-Aufnahme (Auspegeln, 


Monitoring), Effektbearbeitung (Kom- 
pression, Equalizing), Editieren und 
Schneiden (Pitchshifting/Timestret- 
ching), Bearbeitung von QuickTime- 
Videos, Filmton optimieren, Optimie- 
ren von Vinyl-Aufnahmen, MP3-Kon- 
vertierung, Erstellen von Audio-CDs 
(Playlists/Crossfades). 

Die Demonstration sämtlicher 
Anwendungsbereiche findet unter Mac 
OS X statt. Als Werkzeug wird vorran- 
gig der Audio-Editor Spark von TC 
Works verwendet. 


FireWire-Audio von Digidesign 


> Mit dem Digi 002 stellt Digidesign 
ein neues Audio-Interface für den 
Heim- und Projektstudiobereich vor, 
das über FireWire mit dem Rechner 
verbunden wird und sich dadurch auch 
an iMac, Powerbook und iBook nutzen 
lässt. Das Interface bietet 18 Audio- 
kanäle und unterstützt eine Audio- 
Auflösung bis zu 24 Bit/96 kHz. Es 


weist acht analoge Eingänge auf, 
wovon vier mit Mikrofonverstärkern 
ausgestattet sind, acht analoge Aus- 
gänge sowie digitale Schnittstellen im 
ADAT- und SPDIF-Format. Gleichzeitig 
fungiert das Digi 002 als Hardware- 
Controller mit Motorfadern und Dreh- 
reglern, zudem ist ein Midi-Interface 
an Bord. Das mitgelieferte Pro Tools 


DVD Studio Pro entwickeln lassen 
könnte. Vermutlich wird es mindestens 
noch bis zum Herbst dauern, bis sich 
Apple über konkretere Pläne im 
Audiobereich äußert. Bis dahin ent- 
behren auch die bereits kursierenden 
Spekulationen über eine eventuell 
geplante Einsteiger-Musik-Software 
namens iLogic oder iMusic noch jeder 
konkreten Grundlage. tt 


Die Durchführung der Seminare über- 
nimmt der Veranstalter music-semi- 
nars, der langjährige Erfahrung im 
Seminarbereich besitzt. 

Die Seminare finden jeweils von 18 
bis 21 Uhr statt, die Teilnehmerzahl ist 
auf 20 Personen begrenzt. Die Semi- 
nargebühr beträgt 49 Euro, im Preis 
inbegriffen sind Getränke, ein Snack 
und umfangreiche Seminarunterlagen. 
Ihre Anmeldung richten Sie bitte tele- 
fonisch, schriftlich, per Fax oder per 
Email an unten stehende Adresse. 


LE 5.3.2 kommt als Recording-Soft- 
ware zum Einsatz und bietet bis zu 32 
Audiospuren. Mit einer OS-X-tauglichen 
Version der Software ist noch in 
diesem Jahr zu rechnen. Der Preis für 
das Digi 002 wird bei knapp 3440 
Euro liegen. tt 
> Digidesign, www.digidesign.com, 
Tel.: (08 11) 552 05 55 
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EtherShare-Volumes & Cumulus-Kataloge 


> Die Firma Canto nutzte die Abwe- 
senheit Adobes und Macromedias, um 
die Aufmerksamkeit der Profis unter 
den Macworld-Besuchern auf sich zu 
ziehen. Der Hersteller zeigte in New 
York erstmals die Cumulus Java Clas- 
ses (CJC) und will das Asset Manage- 
ment System damit als Entwicklungs- 
plattform positionieren. Als erstes CJC- 
Produkt bietet Canto den Cumulus 
HELIOS Companion zur automatischen 
Synchronisation von EtherShare- 
Volumes mit Cumulus-Katalogen an. 
Nach Angaben des Herstellers las- 
sen sich mit dem Tool Produktions- 
daten ohne zusätzliche Schritte im 
Internet zur Verfügung stellen. Image- 


Suitcase & InDesign 


> Extensis hat ein Plug-in für Adobe 
InDesign 2.0 und die Zusammenarbeit 
mit Suitcase angekündigt. Basierend 
auf der FontSync-Technologie werden 
durch das Plug-in beim Öffnen eines 
InDesign-Dokuments unter Mac OS X 
automatisch alle im Dokument ver- 
wendeten Schriften geöffnet. Der Ent- 
wickler Extensis will allen registrierten 
Anwendern von Suitcase 10 das Plug- 
in kostenlos auf seiner Webseite zum 
Download bereitstellen. Ab August 
kann es dann unter www.extensis. 
com/suitcase/autoactivation herunter- 
geladen werden. cr 
> www.extensis.com 


Express, eine Option zum Remote- 
Proofing über das Internet, soll die 
Lösung abrunden. Das Produkt stammt 
von Cantos dänischen Entwicklungs- 
partern YaWah. 

Cantos Cumulus war eine der 
Lösungen, anhand derer Apple bei der 
ersten Präsentation des Xserve des- 
sen Leistungsfähigkeit unter Beweis 
stellen konnte. Der Hersteller präsen- 
tierte die Enterprise Edition erstmals 
und zeitgleich mit dem Erscheinen von 
Mac OS X und stellte das neue System 
auf diese Weise den bisherigen Enter- 
prise-Plattformen Solaris, Linux und 
Irix gleich. If 
> www.canto.de 


Duplizieren in XPress 


> Eine kostenlose XTension, die zudem 
auch nützlich ist, bietet die Firma 
Badia aus Toronto an, die sich auf die 
Entwicklung von XTensions für Quark 
XPress spezialisiert hat. Die englisch- 
sprachige XTension DragNCopy XT 
ermöglicht das Duplizieren von Objek- 
ten mit Maus und Kontroll-Taste ohne 
den Umweg über einen Dialog. 
Dadurch lässt sich in XPress genauer 
und einfacher positionieren. Die XTen- 
sion DragNCopy setzt als Minimum 
Quark XPress 5 voraus und kann 
kostenlos von der Webseite des Her- 
stellers bezogen werden. er 
> www. badiaxt.com und www.xcite.de 


Bugfix und Plug-in für InDesign 2 


> Adobe hat ein kostenloses Bugfix für 
die Layout-Software InDesign 2.0 ver- 
öffentlicht. Bei der Verwendung von 
farbigen Mustern in einem InDesign- 
Dokument konnte es passieren, dass 
die Datei nicht mehr zu öffnen war. 
Das Dokument Framework Update 
beseitigt diesen Fehler und ist mit 358 
KByte über die Webseite von Adobe 
zu beziehen. 

> www.adobe.de 

Der Entwickler alap hat mit InPrint 2.0 
ein weiteres Plug-in für InDesign 2.0 
angepasst. Das Plug-in erlaubt das 
Exportieren von Teilbereichen eines 
Dokuments in verschiedenen Forma- 
ten. Folgende Formate stehen dabei 
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zur Verfügung: HTML, PDF, EPS, Scitex 
CT, TIFF, JPEG, GIF, SVG und XML. cr 
> www.alap.com und www.xcite.de 
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Cinema AD in der Version 8 


3D For The Real World - Maxon kündigt eine neue, modular aufge- 


baute Version des 3D-Pakets an 


> Unter dem Motto 3D For The Real 
World hat der Software-Hersteller 
Maxon eine neue Version seiner Mode- 
ling-, Render- und Animations-Software 
Cinema 4D angekündigt. Da nicht 
jeder Anwender alle Funktionen eines 
Highend-3D-Pakets benötigt, wird die 
Version Cinema 4D 8 als modulares 
3D-Grafiksystem angeboten. Dadurch 
können sich Anwender ein eigenes 3D- 
Paket zusammenstellen, das den indi- 
viduellen Bedürfnissen entspricht. Die 
Version Cinema 4D RB8 soll in allen 
relevanten Bereichen wie Modeling, 
Animation, Rendering und Workflow 
überarbeitet worden sein. So sind laut 


Ventura 10 kommt 


> Der Hersteller Corel hat angekündigt, 
dass das Layout- und Publishing-Pro- 
gramm Corel Ventura 10 ab Septem- 
ber erhältlich sein wird. Neu sind unter 
anderem verbesserte Grafikleistungen 
und Effekte, direkte Unterstützung von 
PDF, integrierte Funktionen zur Feh- 
lerminimierung bei der Weitergabe. 
Ventura weist über mehr als 80 Import- 
und Exportfilter auf und wird als Voll- 
version für 850 Euro und als Update 
für 300 Euro angeboten werden. cr 
www.corel.com/ventura10 
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dem Hersteller Maxon neben einer 
optimierten Oberfläche und einer Per- 
formance-Steigerung Verbesserungen 
bei Qualität und Optionen für den Bild- 
export, Character Animation und Kur- 
ven-Management zur vollständigen 
Bewegungskontrolle zu erwarten. Das 
neue Release 8 ist für den Herbst die- 
ses Jahres geplant. Die Einsteigerver- 
sion Cinema AD R8 wird für 700 Euro, 
das XL-Bundle für 2000 Euro und das 
Studio-Bundle für 2000 Euro erhält- 
lich sein. Der Preis für das Update von 
Cinema 4D XL7 auf Cinema AD R8 XL 
beträgt 600 Euro. er 
www.maxon.de 


Imprinta verschoben 


> Wie Manfred Kotschedoff, Bereichs- 
leiter der Messe Düsseldorf, erklärt, 
wird die Imprinta, führende Messe für 
die Druck- und Medienindustrie, die 
für das Jahr 2003 angekündigt war, 
auf das Jahr 2006 verschoben. Statt- 
dessen ist für den 20. - 22. Februar 
2003 parallel zum print & media Con- 
gress des Bundesverbandes Druck und 
Medien eine begleitende Fachaus- 
stellung für die Druck- und Medien- 
industrie geplant. er 
www.imprinta.de 
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ImagePort & Imposer 


> Der amerikanische Entwickler alap 
hat seine beiden XPress-XTensions 
ImagePort und Imposer XPress-5-taug- 
lich gemacht und von Fehlern berei- 
nigt. Für einen Preis von 116 Euro 
ermöglicht ImpagePort das Importie- 
ren Import von nativen Photoshop- 
Daten. Die Software Imposer präsen- 
tiert sich als kleine Ausschießlösung, 
für die 230 Euro zu zahlen sind. Bei- 
de Versionen sind ab sofort in eng- 
lischer Sprache verfügbar. er 
www.xcite.de 


Printools XT erweitert Druckdialog 


> Printools XT von Badia 3.0 steht nun 
dem XPress-5-Anwender zur Verfügung 
und erweitert den klassischen Druck- 
dialog mit einem zusätzlichen Reiter 
im Druckmenü. Der neue Reiter stellt 
dem Anwender grundlegende Infor- 
mationen zur Verfügung, die alle sofort 
in einer großen Voransicht angezeigt 
werden. Mit Printools ist nicht nur ein 
vergrößertes Seitensymbol, sondern 
das zu druckende Dokument bezie- 
hungsweise die zu druckenden Seiten 
in Farbe zu sehen. Weitere nützliche 
Funktionen sind eine Preflight-Funkti- 
on, die nach Textüberläufen, falschen 
Bildformaten, fehlenden Schriften, Ver- 
wendung von Haarlinien und unter- 


drückten Objekten Ausschau hält. 
Dank der Einbindung von Badia Big- 
Picture können zudem fehlende Bilder 
schnell nachgeladen werden. 
Ebenfalls für XPress 5 bietet Badia 
Big Picture auf Englisch an. Die XTen- 
sion erweitert die Bildübersicht um 
sinnvolle Befehle. Der Anwender erhält 
auch Informationen über Bildformat, 
Farbraum, Auflösung, Erstellungspro- 
gramm sowie enthalte Fonts und kann 
direkt auf die Originaldatei zugreifen. 
Die Vollversion von Printools kostet 
110 Euro, das Update 58 Euro. Für die 
Vollversion von Big Picture verlangt der 
Hersteller 81 Euro. cr 
www.badiaxt.com und www.xcite.de 


CarraraStudio 2 


> Ab sofort ist CarraraStudio 2.0 von 
Eovia im Handel. Das Designtool für 
3D-Illustration und -Animationen für 
Objektmodellieren und Rendern ist zu 
Mac OS 8, OS 9 und Mac OS X kom- 
patibel und bringt unter anderem eine 
neue Render-Engine für noch realisti- 
schere Lichtverhältnisse. Der Preis für 
die Vollversion liegt bei 520 Euro, das 
Update ist für 173 Euro zu haben. Der 
Vorgänger CarraraStudio 1 wird weiter 
für 300 Euro zu erhalten sein. cr 
www.eovia.com 


K4 Publishing System 


Adfotn bellenäge 20 
# Adabe InCopg 20 
Re Publishing System 4b 


> Der Hamburger Entwickler SoftCare 
bietet Version 4.0 seines datenbank- 
geschützten Redaktionssystems K4 an. 
Hauptneuerungen der Version 4 sind 
die Kompatibilität zu Adobe InDesign 
2.0 und Adobe InCopy 2.0 sowie die 
Unterstützung von OS X. Zudem lässt 
sich K4 jetzt auch in gemischten 
Mac-OS- und Windows-Umgebungen 
einsetzen. KA ist über autorisierte Ver- 
triebspartner erhältlich. er 
www.softcare.de/de 
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Plug-ins für Illustrator 


> Sapphire Pack Volume 6 Perspec- 
tives, das von Sapphire Innovations 
angeboten wird, enthält Plug-ins für 
Illustrator 8, 9 und 10 und ist mit 
OS X kompatibel. Die Plug-ins, zwei an 
der Zahl für Illustrator 10 beziehungs- 
weise eines für Illustrator 8 und 9, 
erlauben das Erzeugen von perspekti- 
vischen Hilfslinien für 3D-Effekte. Zum 
Preis von 10 US-Dollar lässt sich das 
Package vom Hersteller beziehen. cr 
www.sapphire-innovations.com 


Patch für ATM 


> Für die Versionen ATM Light sowie 
ATM Deluxe stellt Adobe jeweils einen 
Patch auf seiner Webseite bereit, der 
Fehler im Zusammenspiel mit dem 
aktuellen Treiber AdobePS 8.8 behe- 
ben soll. Die 217 KByte-großen Ver- 
sionen 4.6.2a und 4.6.1 sind unter 
www.adobe.com/support/downloads 
kostenlos erhältlich. cr 
www.adobe.de 


PageMaker zu XPress 


> Mit der XTension PM205 von Her- 
steller MarkzWare lassen sich Page- 
Maker-Dokumente in das XPress-5-For- 
mat konvertieren. Der Hersteller ver- 
spricht, dass Objekte, Farben, Fonts 
oder Bilder, Ebenen, aber auch Text- 
lauf um Bilder erhalten bleiben. Der 
Preis für die Vollversion beträgt 255 
Euro, das Update wird für 127 Euro 
angeboten. er 
www.markzware.com, www.xcite.de 


cleaner 6 


> Discreet kündigt eine neue Version 
von cleaner an. Die Software zum 
Erzeugen von Streaming Video- und 
Audiodaten wird im Herbst in der Ver- 
sion 6 erhältlich sein. cleaner 6 wur- 
de für das aktuelle Mac OS X optimiert 
und bietet jetzt weitere Aqua-Erweite- 
rungen wie Drag-and-drop-Funktionen, 
Unterstützung von QuickTime 6 inklu- 
sive MPEG-4 sowie Leistungssteige- 
rung durch das volle Ausnutzen der 
Multithreading-Prozessor-Architektur. 
Der Preis der Vollversion wird laut Her- 
steller bei 870 Euro liegen, das Up- 
grade von cleaner 5.1 wird etwa 255 
Euro kosten. cr 
www.discreet.de 


Maya komplett 
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> Der Software-Hersteller AliasWave- 
front bringt jetzt die siebte Major Relea- 
se des 3D-Rendering-Software Maya 
auf den Markt. Die neue Version 4.5 
Complete, die unter Mac OS X laufen 
wird, enthält unter anderem Funktio- 
nen wie NURBS, die aus der Unlimi- 
ted-Version stammen. Neben einer 
Leistungs- und Geschwindigkeitsstei- 
gerung und benutzerfreundlicherem 
Workflow weist Maya 4.5 eine Menge 
neuer und verbesserter Werkzeuge in 
den Bereichen Animation und Mode- 
ling wie integriertes 3D-Paint und 
Objekt-Beleuchtung auf und unterstützt 
Multiprozessor-Leistung beim Rendern. 
Die Software soll ab 30. September 
2002 zu einem Preis von 1999 US- 
Dollar verfügbar sein. cr 
www.aliaswavefront.com 
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In freier Wildbahn 


Am 24. August 2002 kommt Jaguar auf den Markt. Das Mac OS X 
im Raubtier-Look, einen neuen iMac und neue Apple-Anwendungen 
präsentierte Steve Jobs auf der Macworld Expo in New York 


> Apple-Boss Steve Jobs nahm sich viel Zeit. 
Seine Keynote zur Macworld Expo, der größ- 
ten Computermesse an der US-Ostküste, 
dauerte länger als geplant. Dennoch waren 
einige der rund 2500 Zuschauer über die 
Ankündigungen enttäuscht. Grund: Es gab 
keine neuen Power Macs, weil Apple die 
Ankündigungen neuer Hardware zunehmend 
in die messefreien Monate verlegt. Außer- 
dem kündigte Apple zwar Mac OS X v10.2 
(Codename Jaguar) an, verfügbar ist es aber 
noch nicht. Am meisten Kritik musste der 
Mac-Hersteller jedoch wegen der Einstellung 
der kostenlosen iTools-Dienste einstecken. 

Die Besucher der Keynote warteten über 
90 Minuten, bis Apple-Chef Steve Jobs die 
einzige Rechner-Neuheit, den iMac mit 17- 
Zoll-Bildschirm, vorstellte. In den restlichen 
90 Minuten präsentierte Jobs Apples neue 
Werbekampagne, Mac OS X v10.2, den 
iTools-Nachfolger .Mac (sprich dot-Mac) und 
ein ganzes Bündel neuer und kostenloser 
i-Anwendungen vor. Trotz der ausgebliebe- 
nen Vorstellung neuer Power Macs sorgte 
Apple für einige Überraschungen. 


Jaguar ab August 


Die wichtigste Ankündigung betrifft Apples 
Betriebssystem. Für knapp 162 Euro bekom- 
men deutsche Mac-Anwender das Betriebs- 
system ab dem 24. August. In den USA 
kostet das System rund 129 US-Dollar plus 
Mehrwertsteuer. Tröstlich mag sein, dass die 
so genannte Up-to-Date-Regelung für jeden 
ab Mitte Juli 2002 gekauften Mac gilt. Im 
Up-to-Date-Programm kann man Mac 0S X 
Jaguar für 40 Euro beziehen. 
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Jaguar ist mehr als nur ein Wartungs-Update. 
Dies konnten die Zuschauer bereits während 
der Keynote und im anschließenden Test am 
Apple-Stand feststellen. Jaguar bietet 150 
neue Funktionen, die zum Teil wertvolle 
Helfer sind. Es gibt jedoch auch Schatten- 
seiten. So braucht man für QuickTime 6 Pro 
eine aktuelle Registriernummer. Die Daten 
von der Vorversion reichen nicht mehr aus. 
Darüber hinaus arbeitet Mac OS X v10.2 
nicht mit dem Original-PowerBook G3 und 
Prozessor-Upgrade-Karten zusammen. Neben 
den hohen Systemvoraussetzungen ist der 
Anwender insofern gefordert, als er sich in- 
tensiv mit dem System befassen muss. Und 
dessen Funktionsweise und Struktur verste- 
hen selbst erfahrene Mac-Anwender erst 
nach einer eingehenden Einarbeitung. 
Dafür steht mit Mac OS X v10.2 ein 
System auf der Habenseite, das sich end- 
lich so effektiv einsetzen lässt wie Mac OS 9. 
Auf der Basis von Mac OS X v10.2 möchte 
Apple deshalb auch bis Jahresende rund 


Die inoffiziellen Systemvoraussetzungen 
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About Thin Mac 


Mac OSX 
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Meran: Bid MB 


Fre en. 


a ee, 


fünf Millionen Anwender zum Umstieg auf 
das Unix-System animieren. Mit mittlerweile 
knapp 2,5 Millionen Mac-OS-X-Anwendern 
konnte Apple innerhalb von 24 Monaten 
schon 20 Prozent seiner installierten Basis 
zum Umstieg bewegen. 


< Über Jaguar Mac 
0S X v10.2 hat sich 
vor allem im Detail 
geändert. More Info 
öffnet den System 
Profiler, der eben- 
falls neu gestaltet 
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Macworld Expo New York 


Besseres System 


MACup konnte während der Macworld Expo 
das neue Betriebssystem unter die Lupe neh- 
men und kommt zu einem positiven Urteil. 
Die bereits Anfang Mai auf der weltweiten 
Entwicklerkonferenz (WWDC) gezeigten Funk- 
tionen und Verbesserungen will Apple in 


V iiChatKein weniger als vier Monaten in eine finale Ver- 
Open Source, sion packen. Ein Sprung von Pre-Alpha zu 
dafür AIM- Golden M d Final Candid ; : 
Kompatibel: olden Master und Final Can l ate in weni- 
iChat unter- ger als 120 Tagen dokumentiert das Ver- 
stützt auch 
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trauen, das Apple in Jaguar setzt. Show- 
stopper oder auch kleinere Fehler konnte 
MACup nicht ausmachen. Auch nach Rück- 
frage bei Apple verläuft die Beta-Phase bis- 
her ohne große Probleme. 

In der Praxis wird Mac OS X v10.2 dem 
hohen Anspruch gerecht. Der Finder arbei- 
tet flott und selbst der neue, sich jetzt drei- 
dimensional drehende Diskcursor, taucht im 
MACup-Praxistest nur noch beim System- 
start auf. Dieses Resultat haben Apples Ent- 
wickler mit einer Radikalkur erreicht. Der 
Finder-Code ist nun multithreaded und stellt 
damit keine Anwenderbremse mehr dar. Ob 
die finale Version den guten Eindruck vor Ort 
im Labortest und in der Praxis bestätigt und 
wie viele Wünsche Apple unberücksichtigt 
ließ, darüber wird MACup in den folgenden 
Ausgaben berichten. 


Jaguar als Server 


Der ebenfalls neue Mac OS X Server v10.2 
arbeitet mit dem Xserve-Rackserver von 
Apple zusammen und lässt sich auch auf 
dem Macintosh-Server G4, Power Mac G4, 
Power Mac G4 Cube, iMac, Macintosh Ser- 
ver G3 und Power Macintosh G3 einsetzen. 

Gemäß Apples Ankündigung führt die 
neue Serverversion mehr als 50 neue Fea- 
tures ein, darunter NetBoot- und Netinstall- 
Tools, die auf der neuen LDAPv3 Open Direc- 


tory-Architektur von Apple beruhen, mit der 
sich die Benutzer- und Rechnerverwaltung 
einfacher gestalten soll. Als Mitglied der 
Open-Source-Gemeinde hat Apple die Open- 
Directory-Technologie im Rahmen von Dar- 
win als Open Source zur Verfügung gestellt. 

Mac 0S X Server bringt als Jaguar-Release 
ein neues NetBoot, um mehrere Macintosh- 
Systeme gleichzeitig über das Netzwerk zu 
starten, anstatt das System von der lokalen 
Festplatte zu benutzen. Und weiter ein neu- 
es Network Install, um die Installation von 
Mac OS X und Anwendungs-Software direkt 
über das Netzwerk zu ermöglichen. Neu 
dabei ist der Workgroup Manager, der mit 
jedem LDAPV3 Directory Server zusammen- 
arbeitet, um ein zentrales Management von 
Benutzern, Gruppen und Computern zu 
gewährleisten. In diesem Kontext bringt 
Apple ein eigenes und neues Open Direc- 
tory, als einfach aufzusetzender LDAPV3 
Directory Server mit integriertem Password- 
Server. Zum Lieferumfang des Servers 
gehören zusätzlich der QuickTime Streaming 
Server 4 und der neue QuickTime Broad- 
caster von QuickTime 6 für zum Beispiel 
Internet-Live-Übertragung in MPEG 4. 

Für das Serverpaket offeriert Apple eige- 
ne Schulungsmöglichkeiten, die sich an 
Systemverwalter, technische Koordinatoren 
und Entwickler richten. Wie die kleine Wild- 
katze wird das Apple-Betriebssystem Mac 


Mehr als ein Dutzend Highlights 


Mac OS X v10.2 ist mehr als nur ein Wartungsupdate. Laut Apple bietet Jaguar über 150 
neue Funktionen und Anwendungen. Darunter gibt es rund ein Dutzend Highlights 


K Besserer Finder Spürbar flotter reagiert der 
Finder auf sämtliche Benutzereingaben. Die 
Frischzellenkur unter der Bezeichnung Multithrea- 
ding führt dazu, dass sich vor allem der runde Disk- 
cursor seltener zeigt. Eine der interessantesten Fin- 
der-Neuerungen ist sicherlich die Unterstützung der 
Dienste (Services). Damit stehen Finder-Dienste 
direkt in Anwendungen zur Verfügung. Darüber hi- 
naus bietet der Finder laut Apple noch zahlreiche 
weitere Verbesserungen wie Symbole mit Klickstart, 
unterschiedliche Label-Positionen, neue Schriften, 
unterschiedliche Schriftgrößen, neue Effekte und 
Klänge, Schriftenmanagement und mehr. Für Mac- 
OS-9-Anwender ein alter Hut sind die aufspringen- 
den Ordner. Zieht man eine Datei auf einen Ordner 
öffnet dieser sich automatisch. Das hilft beim Kopie- 
ren und Bewegen von Dateien. 


& Integrierte Suche Während der User zur 
Suche von Dateien bisher die Anwendung 
Sherlock aufrufen musste, integriert Jaguar die 


Suchfunktion in den Finder. Der Vorteil: Man fin- 
det Dateien in einer ohnehin schon komplizierten 
Systemstruktur um einiges schneller. Nicht nur der 
Finder, sondern auch die Mailanwendung bieten 
die integrierte Suche. 


@) Quartz & Quartz Extreme Zwar stellt der 

Schreibtisch keine Neuerung dar, auf die man 
nicht verzichten möchte, dennoch zeigt sie die gra- 
fische Stärke des Betriebssystems. Fortan lassen 
sich Bilder für den Schreibtisch-Hintergrund im Sti- 
le einer Dia-Show ein- und ausblenden. Eine gelun- 
gene Quartz-Extreme-Technologie-Demonstration. 
Damit Quartz Extreme auch extrem gut funktio- 
niert, braucht die Grafikkarte viel Speicher. Macs 
mit 32 MByte Videospeicher sind dabei. Während 
sich die Beschleunigungszuwächse bei G3-Syste- 
men in Grenzen halten, bietet Quartz bei G4-Macs 
schnelleren Fensteraufbau und Scrolling. Multi- 
prozessor-Macs profitieren am meisten. Bei Quartz 
Extreme geht Apple im Vergleich zur Konkurrenz 


einen Schritt weiter. Mit Quartz Extreme verlagert 
das Betriebssystem Bildschirmberechnungen vom 
Hauptprozessor (PowerPC) auf den Grafikprozessor 
der Grafikkarte. Dazu verwendet Quartz Extreme 
die integrierte OpenGL-Technologie, um so genann- 
te Fenster in Texturen zu konvertieren und dann 
von der Grafikkarte rendern zu lassen. Wie schnell 
Quartz Extreme wirklich ist, testet die MACup- 
Redaktion in der nächsten Ausgabe. 


Universal Access Systemhilfen, wie ein Zoom, 

Weiß-auf-Schwarz-Darstellung, Text2Speech, 
optische statt akustische Meldungen und spezi- 
elle Tastenkombinationen, stellen für manche 
Anwender einen echten Mehrwert dar. Um etwa 
eine gleichzeitige Tastenbetätigung zu simulieren, 
lässt sich Jaguar so einstellen, dass Anwender die 
Tasten auch nacheinander betätigen können. 
Damit bietet Mac OS X endlich mehr Hilfen als Mac 
OS 9. Technisch gesehen verwendet etwa die 
Zoom-Funktion die Rendering- und Compositing- 
Engine von Quartz. Auch bei der Simulation von 
Tastenkombinationen kommt Quartz beim Anzei- 
gen der gedrückten Tasten zum Einsatz. 
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OS X Server v10.2 ab 24. August im Apple- 
Store und im Apple-Fachhandel erhältlich 
sein. Die Mac OS X Server v10.2 10 Client 
Edition kostet rund 672 Euro, wohingegen 
die Unlimited-Client Edition von Mac OS X 
Server v10.2 vergleichsweise günstig für 
1335 Euro zu haben ist. 


Die .mac-Attacke 


Es gibt eigentlich keinen Grund, traurig zu 
sein. Zwar beendet Apple am 30. Septem- 
ber die kostenlose Verfügbarkeit der bishe- 
rigen iTools-Dienste, für einen Nachfahren 
ist jedoch schon gesorgt. Die bittere Pille, 
dass der Nachfolger in den USA rund 100 
US-Dollar pro Jahr kostet und es damit kein 
kostenloses Angebot mehr geben wird, wol- 
len über 15000 Anwender jedoch nicht 
schlucken. Sie haben sich in einer Online- 
Petition an Steve Jobs gewandt, um für die 


logie von Microsoft an. Um es klar zu sagen: 
‚mac und .net sind unterschiedliche Dinge. 7 
Während es sich bei Microsoft um eine Platt- 
form mit Entwicklungstools handelt, stellt 
Apples .mac eine Sammlung von Diensten 
dar, die Internet-basiert sind und sich nicht 
nur ins Betriebssystem, sondern auch in 
Anwendungen integrieren lassen. 

.mac besteht aus einem E-Mail-Service 
mit IMAP, POP oder webbasiertem Zugang 
und 15 MByte Speichervolumen. Dazu kom- 
men 100 MByte Server-Speicherplatz als 
bekannte iDisk, der nahtlos in den Finder 
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A CDs & DVDs Neues ist auch bei den Systemeinstellungen zu ver- 
melden. Auf CDs und DVDs kann der Mac unterschiedlich reagieren 


von Mac OS X integriert ist, und diversewe- |®@® Beaver [= 
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pages und Fotoalben zu erstellen. Zudem Wein Higkiyt Tmumei Feriemeei Taiiäenn Eis 
enthält .mac das Paket Antiviren- und 
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kostenlose Variante der Dienste zu kämp- 
fen. In Anbetracht der 2,2 Millionen iTools- 
Mitglieder stellen die Protestler jedoch nur 
eine Minderheit dar. Dennoch brachten sie 
zum Ausdruck, was die meisten Mac-Anwen- 
der auf der Macworld vom plötzlichen Ende 
der kostenlosen iTools-Dienste und dem 
Jobs-Versprechen von einer lebenslagen und 
kostenlosen E-Mail-Adresse halten. 

Der kostenpflichtige Nachfolger heißt 
.mac und spielt damit auf die .net-Techno- 


Backup ist eine einfach zu bedienende Soft- 
ware, mit der sich Dateien auf CDs, DVDs 
oder der iDisk automatisch und regelmäßig 
archivieren lassen. Der Anwender kann Datei- 
en fürs Backup auswählen, aber auch auf 
Gruppen zurückgreifen, die die Software 
anbietet. So lassen sich etwa alle Excel- 
Dokumente, Dateien auf dem Schreibtisch 
oder Passwörter des Schlüsselbunds per 
Mausklick auswählen und sichern. Die 
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A Sharing Via Firewall-Konfiguration lassen sich Dienste deaktivieren. 
Der Rendezvous-Name ist auch in den Systemeinstellungen ersichtlich 


QuickTime 6 Eine der wichtigsten Kompo- 

nenten von Mac OS X v.10.2 ist QuickTime 
6. Die mittlerweile auf dem MPEG-4-Standard und 
Dolbys AAC-Verfahren basierte Multimedia-Tech- 
nologie wurde in der ersten Woche über eine Mil- 
lion Mal von Apples Internet-Servern geladen. Der 
Vorteil: Bei gleicher oder besserer Qualität benötigt 
QuickTime dank AAC nur etwa ein Zehntel der Platz- 
menge des AlIF-Formats. Auch gegenüber dem 
populären MP3-Format hat AAC einen Kompressi- 
onsvorsprung und bietet VBR-Encoding (Variable 
Bit Rate). Darüber hinaus ermöglicht Instant-On 
Breitbandnutzern den unmittelbaren Zugriff auf 
Video und Audio. Typische Buffering-Wartezeiten 
entfallen. Neue Codecs (JPEG 2000 et cetera), 
AppleScript-Unterstützung, neue APIs sowie ein 
überarbeitetes User-Interface zählen zu den wei- 
teren Neuerungen. 


Sherlock 3 Die wahre Leistung von Sherlock 
3, das laut Jobs „pretty cool“ ist, dürfte in 
den nächsten Monaten den amerikanischen 
Anwendern vorbehalten bleiben. Mit der Einbin- 
dung so genannter Internet Services wird Sherlock 


zumindest in den USA zum Tausendsassa. Dort 
lassen sich dank Sherlock 3 nicht nur Kinofilme 
in örtlichen Lichtspielhäusern ausfindig machen, 
sondern auch Aktien und Auktionen überwachen 
oder Dienste in den Gelben Seiten finden. Ob 
Pretty Cool auch Ähnliches in Deutschland bieten 
wird, ist noch ungewiss. 


Mac spricht mit Windows Für Privatanwen- 

der kaum interessant und deshalb auch nur 
am Rande von Steve Jobs erwähnt wurden die 
Funktionen, die das Zusammenspiel mit Windows- 
Rechnern vereinfachen sollen. Dazu gehören SMB- 
Browsing, Active-Directory-Unterstützung sowie 
PPTP VPN. Alle Funktionen erlauben laut Jobs einen 
einfacheren Umgang mit Windows-Dokumenten 
und einen sicheren Zugriff auf Windows-Netzwerke. 
Der PPTP-basierte VPN-Client lässt sich für die Tele- 
arbeit verwenden. Damit kann man sich sicher via 
Internet in das Firmennetz einwählen und alle ver- 
fügbaren Dienste nutzen. Für viele Unternehmen 
stellt VPN übrigens die einzige Möglichkeit dar, um 
über räumliche Distanz hinweg auf Anwendungen 
und Daten zuzugreifen. 


© Rendezvous Mit Rendezvous zielt Apple auf 

den Home-Network-Markt. In der zukunfts- 
trächtigen Sparte möchte Apple einen offenen 
Standard anbieten, der es ermöglicht, Geräte ohne 
Konfiguration automatisch zu benutzen. Das 
bedeutet, dass Mac OS X etwa Drucker, Rechner 
oder via Bluetooth auch Handys automatisch 
erkennt und anzeigt. Jobs demonstrierte Rendez- 
vous anhand eines via AirPort verbundenen Power- 
Books mit iTunes und iChat. Nachdem der Rech- 
ner im Netz verfügbar war, tauchten auf Jobs’ 
Maschine sofort iTunes-Playlists des PowerBooks 
auf. Diese Peer-to-Peer-Funktion sorgt dafür, dass 
lediglich Verweise und Referenzen übertragen wer- 
den, die Musikdateien bleiben jedoch auf dem 
PowerBook und werden erst beim Abspielen an 
den anderen Rechner übertragen. Bei der zweiten 
Demonstration zeigte Apple Vice President Phil 
Schiller, wie ein Mac einen Rendezvous-tauglichen 
Drucker automatisch erkennt. Bis zur Marktein- 
führung Rendezvous-basierter Hardware und Soft- 
ware dürften noch sechs Monate vergehen. So soll 
iTunes mit Rendezvous-Technologie Anfang nächs- 
ten Jahres auf den Markt kommen. 
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A iCal Kalenderanwen- 
dung, die im P2P-Stil 
anderen Mac-Anwen- 
dern Kalender zum 
Abgleich zur Verfügung 
stellen kann 


Software dürfte den meisten Ansprüche von 
Privatanwendern genüben. Für den profes- 
sionellen Einsatz empfiehlt es sich dagegen, 
auf professionelle Software wie Retrospect 
Backup von Dantz Development zurückzu- 
greifen. Obwohl es auch hier noch kein 
Desaster Recovery gibt, ist Retrospect 
Backup die professionelleste Lösung auf 
dem Mac-Markt 

Auf einen bekannten Namen hat Apple 
bei der Viren-Software zurückgegriffen. Virex 
ist Bestandteil von .mac. Die Version 7.1 
stellt die Jobs-Company seinen .mac-Mit- 
gliedern zur Verfügung. Voraussetzung dafür 
ist Mac OS X v10.1. Aber auch unter Mac 
0S 9 gibt es Virenschutz. Dafür kann man 
sich die Version 6.1 von den Apple-Servern 
laden. Die Programme sind in Englisch. 


iCal und iSync ab September 


Zu Apples Strategie des Digital Hub gehören 
die Programme mit dem kleinen i: iTunes, 
iMovie, iPhoto und iDVD. Die Liste der Apple- 
Programme mit dem i-Faktor wird länger. 
Jetzt kommt eine neue Version von Apple 
iTunes 3 und während der Keynote präsen- 
tierte Jobs zum ersten Mal zwei neue Tools 
von Apple, die dafür sorgen, dass der Mac- 
intosh das digitale Zentrum der modernen 
Lebensgestaltung bleibt. 

iCal, ein Kalenderprogramm von Apple, 
kann nicht nur Termine verwalten, sondern 
sich über das Internet mit anderen Kalen- 
dern austauschen und abgleichen. Eine 
automatische Update-Funktion sorgt dafür, 
dass der eigene Kalender immer auf dem 


aktuellen Stand ist. In Verbindung mit iSync 
können Anwender ihre iCal-Kalender mit 
Bluetooth-fähigen Mobiltelefonen, Palm-OS- 
Handhelds und dem iPod abgleichen. iCal 
wird im September als kostenloser Down- 
load zur Verfügung stehen und setzt Mac OS 
X v10.2 voraus. Um Kalender im Internet zu 
publizieren, wird eine .mac-Mitgliedschaft 
oder ein WebDav-Server benötigt. 

Auf der Macworld Expo in New York hat 
Apple zum ersten Mal iSync demonstriert. 
iSyne ist eine Technologie, die Adressbücher 
und Kalenderdaten zwischen Macs und der 
neuen Generation an Bluetooth-fähigen 
GPRS-Mobiltelefonen, Palm-OS-Handhelds 
und dem iPod synchronisiert. Der Mac-Her- 
steller hat außerdem die Zusammenarbeit 
mit Cingular und Sony Ericsson bekannt- 
gegeben, um Mac-Anwendern in den USA 
eine einfach zu bedienende, integrierte Ma- 
to-Mobile-Lösung bieten zu können. Auch in 
Deutschland und Resteuropa soll iSync mit 
Handys funktionieren. 

Dass iSync mehr kann, als Daten mit Han- 
dys abzugleichen, zeigte Jobs am Ende sei- 
ner iSync-Präsentation. Die Software lässt 
sich auch dazu benutzen, Datenbestände 
mehrerer Rechner identisch zu halten. Dies 
hilft vor allem dann, wenn mobile und Desk- 
top-Rechner eingesetzt werden. iSync stellt 
sicher, dass Adressbuch- und Kalenderdaten 
vom Mac über alle digitalen Endgeräte 


Mehr als ein Dutzend Highlights Teil 2 


Handschriften-Erkennung Das Newton-Team 

ist noch im Einsatz. Die für das legendäre 
Message Pad Anfang der 90er-Jahre entwickelte 
Handschriften-Erkennung heißt nun Inkwell und 
lebt in Mac OS X v10.2 auf der Basis der Apple 
Recognition Engine weiter. Alle Textanwendungen 
lassen sich per Handschrift füttern. Die Textein- 
gabe erfolgt über ein Grafiktablett. Es bleibt abzu- 
warten, wann es die ersten Macs mit Texteingabe- 
Hardware gibt. 


Adressbuch Ein digitales Adressbuch klingt 

zwar wenig spektakulär, was Apple jedoch 
entwickelt hat, ist mehr als gelungen: Das Adress- 
buch stellt eine zentrale Datenbank dar, die sich 
mit zahlreichen Applikationen abgleichen lässt. In 
Verbindung mit der neuen Anwendung iSync ent- 
faltet das Adressbuch seine wahre Wirkung. Darü- 
ber hinaus lassen sich zahlreiche andere Dienste 
vom Adressbuch aus starten. Klickt man auf die 
entsprechenden Einträge, öffnen sich iChat, Inter- 
net Explorer oder Mail. Via Bluetooth ruft das Han- 
dy einen entsprechenden Eintrag an und man kann 
beim Empfang eines Anrufs via Adressbuch darauf 


reagieren: annehmen, SMS senden oder ableh- 
nen. Darüber hinaus verträgt sich das Adressbuch 
mit vCards und kann Daten aus Verzeichnis- 
Servern übernehmen. 


Messenger Messenger-Software für die 

Unterhaltung via Internet gibt es schon lan- 
ge. Mit iChat können Mac.com-Benutzer auch Kon- 
takt zu AQL-Anwendern (AOL Instant Messenger) 
aufnehmen. Die Software ist so gut ins Betriebs- 
system integriert, dass man problemlos Daten für 
andere Anwendungen senden kann. So lassen sich 
Daten ins Adressbuch und in die Mailanwendun- 
gen übernehmen. 


E-Mail gegen Spam Die E-Mail-Anwendung 

lernt dazu. Dank intelligentem Spam-Filter 
ist die Software in der Lage, Werbemails heraus- 
zufiltern und zu entsorgen. Darüber hinaus gibt es 
endlich mehrere E-Mail-Konten, ein regelbasiertes 
System zum automatischen Bearbeiten von E-Mails 
und eine Suchfunktion, die die gesamte Mailbox 
umfasst. Selbst QuickTime-Filme lassen sich nun 
in E-Mails anzeigen. Neu in der Mailanwendung 


sind auch eine automatische Sicherung von Ent- 
würfen und Kerberos-Authentifizierung. 


g Unix-Fundament Unter der Oberfläche hat 
Apple zahlreiche Kernel-Erweiterungen erneu- 
ert und hinzugefügt. Hauptziel war nach Angaben von 
Apple-Mitarbeitern vor allem eine bessere Perfor- 
mance gegenüber den Vorgängerversionen von Mac 
0S X. Verfeinert haben die Mac-Entwickler auch den 
Threading-Mechanismus mit der Zielgabe, dass die 
PowerPC-Prozessoren besser und effizienter genutzt 
werden. Auch beim virtuellen Speicher hat Apple Hand 
angelegt. So wacht der VM darüber, dass häufig 
genutzte Speicherseiten nicht auf die Festplatte aus- 
gelagert werden. Schreib- und Transaktions-intensive 
Anwendungen profitieren von der gewachsenen Spei- 
cherzuweisung bei einzelnen Tasks. Diese beschleu- 
nigt mit bis zu 1 GByte vor allem Anwendungen mit 
integrierten Datenbanken. Schnellere Code-Entwick- 
lung soll der integrierte Compiler GCC 3.1 bieten. Wei- 
tere Neuerungen bringen die POSIX API sowie die Ter- 
minal Anwendung. Zu den überarbeiteten Anwen- 
dungen zählen Project Builder 2.0, Interface Builder 
2.3 und AppleScript Studio 1.2. 
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4 Backup Was dem Server noch fehlt, bekommt der Privatanwen- 
der mit .mac: eine einfache und brauchbare Backup-Anwendung 


hinweg synchronisiert werden. So lassen sich 
etwa bei dem vorgestellten Sony-Ericsson- 
T68i-Handy getrennt Kalender und Adressen 
mit dem Datenbestand auf einem Mac syn- 
chronisieren. Derzeit ist iSync neben dem 
Sony Ericsson T68i kompatibel zu folgenden 
Handys: Ericsson T68, Ericsson T39 und 
Ericsson R520. iSync wird als kostenloser 
Download im September zur Verfügung ste- 
hen und setzt Mac OS X v10.2 voraus. Eine 
ständig überarbeitete Liste der kompatiblen 
Endgeräte ist im Internet unter www. 
apple.com/isync zu finden. 


iTunes 3 ab sofort 


Die dritte neue i-Anwendung ist ein alter 
Bekannter. ITunes3, das bereits auf dem 
Apple-Server (www.apple.com/itunes) zum 
Download verfügbar ist, bietet als wichtigs- 
te Neuerung so genannte Smart Playlists. 
Dabei handelt es sich um dynamische 
Listen, die je nach Suchkriterium unter- 
schiedliche Inhalte haben können. Während 
der Keynote stellte Jobs etwa eine Smart 
Playlist mit den 25 aktuellen Top-Hits zusam- 
men. Je nach Veränderung der Hits verändert 
sich auch der Inhalt der schlauen Abspiel- 
liste. Außerdem lassen sich Wertungen für 
Songs vergeben und die Software führt 
Buch, wie oft die Lieder abgespielt wurden. 
Auf der Hardware-Seite können auch Apples 
neue iPod-Player die neuen Kritierien wie 
persönliche Bewertungen und PlayCount 
darstellen. Laut Apple soll ein Firmware- 
Update für aktuelle Geräte Anfang August 
verfügbar sein. Darüber hinaus ermöglicht 
iTunes3 den Import und Export von Playlists, 
Sound Check für die automatische Laut- 
stärke-Kontrolle und vieles mehr. 
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Viel für Verbraucher 


Die Macworld Expo in New York hat viele Teil- 
nehmer überrascht, einige enttäuscht. Pro- 
fis durften bei dieser Messe in die Röhre 
gucken. Keine neuen Power Macs und auch 
sonst keine Überraschungen. Laut Apple 
ist dieser Fokus auch bewusst gewählt. 
Macworld Expos seien Verbrauchermessen, 
meinte ein Apple-Mitarbeiter, um damit das 
von Jobs Gezeigte und Gesagte ins rechte 
Licht zu rücken. Ob Macworld Expos 
grundsätzlich an Bedeutung verlieren und 
Apple Expos an Bedeutung gewinnen, darü- 
ber lässt sich nur spekulieren. Im Septem- 
ber wird der Mac-Hersteller zur Apple Expo 
jedoch zeigen, welchen Stellenwert die eige- 
ne Messe in Zukunft hat. 

Für Privatanwender war die Macworld in 
New York hingegen spannend. Mit den High- 
lights, dem neuen iMac und Mac OS X v10.2, 
lässt sich auch gut die Werbetrommel 
rühren. Beide Produkte bieten, was Otto 
Normalverbraucher sich vorstellt und noch 
etwas mehr. Dass man für Dienste wie .mac 
in die Tasche greifen muss, ärgerte jedoch 
nicht nur die Messeteilnehmer. Kurz nach 
Bekanntgabe der Pressemeldung bekam 
auch die MACup-Redaktion von diversen 
Lesern Beschwerde-E-Mails über Apple zuge- 
schickt. Mit einer Kehrtwende ist jedoch 
nicht zu rechnen. mst / bo 


A Cinemascope 
Der breitwandige 
Bildschirm soll neue 
Kunden gewinnen 


helfen 


22 


Macworld Expo New York 


Neue I-Ware: iMac und iPod 


Mit einem 17-Zoll-Mac kommt Apple dem Wunsch vieler Anwender nach einem größeren Display 
nach. Außerdem im Programm: ein neuer iPod mit 20-GByte-Festplatte 


focus 
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> Im Vorfeld der Messe hatte es in der 
Gerüchteküche wie immer mächtig gebro- 
delt. Doch einmal mehr wurden die hoch- 
fliegenden Erwartungen enttäuscht. Schließ- 
lich wurden weder schnellere Prozessoren 
noch neue Platinen für PowerBook und 
Power Mac präsentiert. Lediglich die Mut- 
maßungen um ein größeres Display für den 
TFT-iMac erwiesen sich als gerechtfertigt - 
alles in allem eine Enttäuschung für Anwen- 
der und offensichtlich auch für die Ana- 
Iysten, denn der Kurs der Apple-Aktie gab 
am Tag nach der Keynote stellenweise um 
bis zu 15 Prozent nach. 


TFT-iMac mit 17-Zoll-Display 


Wie auf der Keynote von Steve Jobs zu ver- 
nehmen war, ist es Apples erklärtes Ziel, die 
restlichen 95 Prozent der Computer-Anwen- 
der, vornehmlich die Endanwender, für einen 
Umstieg auf den Mac zu begeistern. Diesen 
Generalplan soll neben den i-Applikationen 
der iMac erfüllen helfen. 

Das bisherige Luxusmodell mit SuperDrive 
bekommt nun noch einen fast baugleichen 
großen Bruder mit 17-Zoll-Display im 16:10- 
Breitwandformat. Hintergrund ist zum einen, 
dass laut Apple in jedem zweiten verkauften 
TFT-iMac ein Superdrive die silbernen Schei- 


ben dreht. Zum anderen ist aus Kunden- 
befragungen hervorgegangen, dass ein 
Grund für den Kauf eines Cinema-Displays 
beziehungsweise eines Titanium-PowerBooks 
das besondere Cinemascope-Erlebnis beim 
Betrachten von DVDs und Computerspielen 
gewesen sein soll. 

Das 17-Zoll-Display stellt mit 1440 x 900 
Bildpunkten knapp 65 Prozent mehr Bild- 
inhalt dar als das 15-Zoll-Display des klei- 
nen Bruders und nur 26 Prozent weniger als 
das 22 Zoll große Cinema-Display. Die Eck- 
daten des eingebauten IPS-Panels (In-Pla- 
ne Switching) sind nicht durchweg zeit- 
gemäß. Während die maximale Helligkeits- 
ausbeute von 200 Candela pro Quadrat- 
meter, das maximale Kontrastverhältnis von 

300:1 sowie die Schaltgeschwindigkeit 

der Flüssigkristalle mit 30 Milli- 

sekunden den aktuellen Stand der 

Display-Technologie präesentieren, 

kann die blickwinkelabhängige Darstellung 

von Farbe und Kontrast mit 120 Grad bei 

horizontaler und 90 Grad bei vertikaler Sicht 

nicht überzeugen. Diese Werte sind zwar für 

Notebook-Displays, aber kaum für Desktop- 
Bildschirme akzeptabel. 

Wenig aufregend, aber dennoch neu ist 
die Ansteuerung des Displays über eine 
GeForce4-MX-Grafikkarte von Nvidia, die wie 
die Vorgängerin mit 32 MByte DDR-SDRAM 
ausgestattet ist, sowie die Kapazität der 
eingebauten Festplatten von nunmehr 80 
GByte. Der Prozessor ist nach wie vor ein mit 
800 MHz getakteter PowerPC 7451. Zusätz- 
lich ist ab sofort auch wieder der iMac Snow 
vom Sommer vergangenen Jahres für 999 
Euro erhältlich. Gleichzeitig wurde für alle be- 
stehenden iMac-Modelle der Preis gesenkt. 


iPod-Design verbessert 


Die iPod-Serie hat Apple technisch leicht fri- 
siert, um ein Modell mit 20 GByte Kapazität 
erweitert und die Preise reduziert. Während 
das technisch unveränderte 5-GByte-Modell 
nunmehr 399 Euro kostet, verfügen das 499 
Euro teure 10-GByte-Modell und das 649 
Euro teure 20-GByte-Modell über ein wei- 
terentwickeltes Scroll-Rad, was ein etwas fla- 
cheres Gehäusedesign ermöglicht. Ferner 
werden sie mit einer Tragetasche und einer 


in das Kopfhörerkabel integrierten Fern- 
bedienung ausgeliefert. Für Mac-Anwender 
weniger relevant ist die Nachricht, dass es 
den iPod nun auch für die anderen 95 Pro- 
zent gibt - und das zum gleichen Preis. 
Der neue iPod verfügt über ein weiter- 
entwickeltes Scroll-Rad, dessen Druckpunkt 
präziser ist und die Eingabe nun auch akus- 
tisch mit einem Klickgeräusch bestätigt. Es 
soll zudem weniger empfindlich gegen Staub 
und Schmutz sein und die Haltbarkeit ver- 
längern. Die Unterschiede zwischen den ein- 
zelnen Modellen resultieren aus der einge- 
bauten 1,8-Zoll-Festplatte. Das 5-GByte- 
Modell speichert knapp 70 Stunden Musik 
bei 160 kBit pro Sekunde (Voreinstellungen 
in iTunes) oder, nach Apples Arithmetik, 
1000 MP3-Songs. Es ist 20 Millimeter dick 
und wiegt 185 Gramm. Das mit der dop- 
pelten Kapazität ausgestattete Modell bringt 
es demzufolge auf rund 2000 Songs, wiegt 
ebenfalls 185 Gramm, ist aber aufgrund des 
neuen Scrollrades nur 18 Millimeter dick. 
Das neue Luxus-Modell mit 20 GByte Kapa- 
zität kann 4000 Titel beziehungsweise elf 
Tage Musik nonstop speichern, wiegt 204 
Gramm und ist, da es statt einer zwei Spei- 
cherplatten rotieren lässt, 21 Millimeter dick. 
Der iPod unterstützt alle neuen Eigenschaf- 


4 Dünner und besser Die Konkurrenz 
macht es vor und Apple zieht nach: Nun 
gibt es auch einen iPod mit 20 GByte 
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ten von iTunes 3 wie intelligente Abspiel- 
listen, Auswertung der gehörten Titel sowie 
die neuen Sortiermöglichkeiten. Musik- 
archive lassen sich zwischen Mac und iPod 
automatisch synchronisieren - und das nun 
auch in beide Richtungen. Über die integ- 
rierte FireWire-Schnittstelle lässt sich eine 
Sammlung mit 4000 Songs in 30 Minuten 
herunterladen, während ein auf USB 1.1 
basierender Player dafür mehr als 13 Stun- 
den benötigen würde. Dabei lädt sich die 
Batterie des iPod, ein Lithium-Polymer-Akku, 


Apple zeigt Flagge in New York 


über das FireWire-Kabel bei jeder Verbin- 
dung automatisch auf. Die Akkus sollen bis 
zu zehn Stunden durchhalten und sich 
wesentlich schneller wieder aufladen lassen. 
Den Durchmesser des nach wie vor zwei 
Meter langen FireWire-Kabels hat Apple deut- 
lich reduziert. Dadurch ist es flexibler und 
lässt sich wesentlich besser transportieren. 

Die iPod-Versionen für Windows-Anwen- 
der unterscheiden sich nur geringfügig von 
den Mac-Pendants. Zum einen ist die Fest- 
platte nicht HFS+, sondern mit dem für PCs 


typischen FAT32-Dateisystem formatiert. Mac 
OS kann zwar auch auf diese iPods Daten 
übertragen, aber die Prozedur dauert etwas 
länger. Zum anderen wird statt iTunes die 
Software Musicmatch, eine am PC weit ver- 
breitete Jukebox-Software, ausgeliefert. Ein 
Adapter für FireWire-Kabel von 6- auf die am 
PC gebräuchliche 4-polige Ausführung ohne 
integrierte Stromversorgung rundet den Lie- 
ferumfang der Windows-Version ab. Der iPod 
für Windows läuft unter Windows ME/2000 
und Windows XP. ok 


Steve Jobs nutzte die Macworld Expo, um seinen bisher größten Apple Store 
zu eröffnen, die ehemalige Poststelle Station A. Der erste Tag war ein Erfolg 


> Am 18. Juli und damit am Tag nach Ste- 
ve Jobs' Keynote zur Eröffnung der Macworld 
Expo eröffnete Apple seinen neuen Flagship 
Store in New York - gelegen im In-Viertel 
SoHo an der Ecke von Prince und Green Stre- 
et. Das Gebäude, in dem sich das mittler- 
weile 32. Ladengeschäft befindet, ist über 
100 Jahre alt und beherbergte früher ein 
Postamt - die Aufschrift „Station A“ über der 
Eingangstür passt und blieb unverändert. 
Einige Hardcore-Fans fanden sich bereits 
in der Nacht zum Donnerstag vor dem Store 
ein, um am anderen Morgen um acht Uhr 
als erste Einlass zu finden. Bis zur Öffnung 
um acht Uhr früh hatten sich dann zwei 
Schlangen mit zusammen mehreren Hundert 
Apple-Liebhabern gebildet. Das Warten hat 
sich gelohnt - Einrichtung und Ausstattung 
des Stores können sich sehen lassen. 
Neben dem für die Ladengeschäfte 
zuständigen Vice-President Ron Johnson, 
den Apple im Januar 2000 bei Target abge- 
worben hatte, ließ es sich auch Steve Jobs 


A Apple Store Gleich zwei Bars mit Genies 
gibt es in New York. Der Andrang ist enorm 
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nicht nehmen, fast den ganzen Tag sein neu- 
estes Baby höchstpersönlich und Apple fei- 
ern zu lassen. Entdeckt hatte Jobs die Loca- 
tion, die das Architektenbüro Peter Bowman 
& Associates vorsichtig nach Apples Wün- 
schen und Vorgaben umgestaltet hat, nach 
eigenen Angaben bei einem Spaziergang 
während der Macworld vor drei Jahren. Die 
Entscheidung sei unter anderem deswegen 
für SoHo gefallen, weil dort viele Kreative 
und damit potenzielle Kunden zu Hause sind. 
„ES ging um entweder 5th Avenue oder dies 
hier, und SoHo passt besser zu uns“, erklär- 
te der Apple-Chef. 

Wer schon andere Apple-Stores gesehen 
hat, wird sich auch in der Filiale SoHo gleich 
heimisch fühlen. Allerdings ist sie mit ihren 
über zwei Stockwerke verteilten rund 1600 
Quadratmetern Verkaufsfläche fast doppelt 
so groß wie die durchschnittlichen Apple- 
Geschäfte. Im Erdgeschoss befindet sich die 
Hardware für Consumer und Profis, wie 
üblich thematisch angeordnet und kom- 


4 Kino mit Apple Vorführungen und 


Schulungen gibt es im Flagship-Store in NY 


plettiert durch passendes Zubehör wie PDAs 
sowie digitale Kameras und Videorekorder. 
Neben jeder Menge neuer iMacs mit 17-Zoll- 
Flachbildschirm im Kinoformat konnten die 
Besucher schon am ersten Tag auch Mac OS 
X 10.2 Jaguar und die neuen Anwendungen 
wie iCal, iSync oder iTunes 3 ausprobieren. 

Eine Etage höher gibt es Software, mehr 
als 900 Titel sind vorrätig, und Zubehör. 
Ebenfalls im ersten Stock liegen zwei Geni- 
us Bars mit Getränken und Profiberatung 
sowie das bislang einzigartige Theatre, wo 
knapp 50 Zuschauer Vorträgen und Schu- 
lungen beiwohnen können. An die spielen- 
de Jugend richtet sich eine Gaming Area, die 
Apple mit 14 ans Internet angeschlossenen 
eMacs bestückt hat. Beide Stockwerke ver- 
bindet eine Glastreppe, die bestens zur hel- 
len und lichten Atmosphäre passt. 


A Mit Jobs Steve steht 


im Hintergrund. Die 
Apple-Store-Besucher 
vergnügen sich im 
Apple Store mit Hard- 


und Software 
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V Großer Bruder Die 
Stimmung zwischen 
Gates und Jobs hat 
sich geändert. Micro- 
soft macht Dampf 
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rüße aus Redmond 


Die Beziehungskiste zwischen Apple und Microsoft ist aus dem Lot 


geraten. Auf der Macworld bezogen die Kontrahenten Stellung 


> Ein Blick zurück: Im Frühsommer 1997 ver- 
einbarten Apple-Chef Steve Jobs und Micro- 
soft-Mitbegründer Bill Gates eine umfas- 
sende Zusammenarbeit der einstigen Erz- 
konkurrenten. Microsoft garantierte damals 
für die kommenden fünf Jahre die Weiter- 
entwicklung der strategisch wichtigen Office- 
Suite und investierte 150 Millionen Dollar 
in Apple. Die Unterstützung der Macintosh- 
Plattform bewahrte Microsoft damals vor wei- 
terem Ärger mit den US-Kartellbehörden, 
denn mit diesem Engagement konnte Gates 
beweisen, dass sein Konzern nicht alle ande- 
ren Betriebssysteme außer Windows ver- 
nichten möchte. 

Kevin Browne, der Chef der Mac Business 
Unit bei Microsoft, hatte in den vergange- 
nen Monaten immer wieder betont, die 
Zusammenarbeit zwischen Apple und Micro- 
soft bedürfe keiner weiteren formellen Ver- 
einbarung. Trotzdem gerieten sich die bei- 
den pünktlich zum Ablauf der Kooperati- 
onsfrist richtig in die Haare. 


Browne ist sauer, weil Apple seiner Ansicht 
nach nicht genügend unternimmt, um die 
Mac-User zum Wechsel auf das neue 
Betriebssystem Mac OS X zu bewegen. Da 
das neue Microsoft Office v.X. nur auf OS X 
läuft, kann Browne der Umstieg auf das neue 
System gar nicht schnell genug gehen. 
„Apple hat 20 mal mehr in die Werbung vom 
iPod als von OS X gesteckt“, beklagte der 
Microsoft-Manager vor Beginn der Macworld 
Expo, bevor er sich in einen dreimonatigen 
Urlaub verabschiedete. 


Corona gegen QuickTime 


Kaum hatte Phil Schiller, der Marketing-Chef 
von Apple, die Vorwürfe zurückgewiesen 
(„Grund für die schlechten Verkaufzahlen 
von Office ist der hohe Preis“), kam schon 
eine neue Attacke aus Redmond. Der Soft- 
ware-Gigant hatte mitbekommen, dass Steve 
Jobs auf seiner Macworld-Keynote detailliert 
QuickTime 6 vorstellen wollte. Da lag es aus 
Microsoft-Sicht nahe, das Interesse der 
Öffentlichkeit einen Tag vor Eröffnung der 
Mac-Messe in New York auf die hauseigene 
Multimedia-Technologie Corona zu lenken 
und Steve Jobs die Show zu stehlen. Micro- 
soft kündigte an, im September mit einem 
Betatest von Windows Media 9 zu starten. 
Kurz vor Weihnachten soll eine spezielle 
Multimedia-Version von Windows auf den 
Markt kommen, die Windows XP Media 
Center Edition, ein Klon des Digital-Hub- 
Konzeptes von Apple. 

Jobs nutzte seine Keynote auf der Mac- 
world, um Microsoft mit verbalen Sticheleien 
zu provozieren. Zunächst heizte er das Publi- 
kum mit drei neuen Spots der Switcher-Kam- 
pagne an, in denen Windows-User berich- 
ten, warum sie von dem Microsoft-Produkt 
die Nase voll hatten und sich einen Mac 
angeschafft haben. Zehn Prozent der 25 Mil- 
lionen Mac-User seien schon auf das neue 
Betriebssystem Mac OS X umgestiegen, zum 
Jahresende sollen es mit 5 Millionen schon 
20 Prozent sein. „Damit ist Mac OS X das 
erfolgreichste Unix-System aller Zeiten, mit 
mehr aktiven Nutzern als Sun Solaris oder 
Linux“, sagte Jobs. Microsoft sei beim Umstieg 
auf Windows XP noch längst nicht so weit. 


Kein MPEG 4 bei Microsoft 


Bei der Präsentation von QuickTime 6 hob 
Jobs die Vorteile von MPEG 4 hervor und 
sagte: „Jeder in der Branche springt auf den 
MPEG-4-Zug, nur Microsoft nicht.“ Auch bei 
der Vorstellung der neuen bezahlpflichtigen 
Internet-Services .mac bekam Microsoft sein 
Fett weg: „Im Gegensatz zu Microsoft liefern 
wir Inhalte und wissen, was Internet-Ser- 
vices bedeuten.“ 

Doch Steve Jobs ließ es nicht bei rheto- 
rischen Nadelstichen gegen den weltgröß- 
ten Software-Konzern bewenden. Die zahl- 
reichen in New York präsentierten Software- 
Projekte, von den bekannten Applikationen 
iMovie, iTunes, iPhoto und iDVD bis hin zu 
den Neulingen iCal und iSync, bilden letzt- 
lich eine umfangreiche Anti-Microsoft-Initia- 
tive. Dem User soll verdeutlicht werden, dass 
alle Herausforderungen der digitalisierten 
Multimedia-Welt am besten mit einem 
Macintosh bewältigt werden können - zumin- 
dest besser als auf einem Windows-PC. 

Insbesondere mit der verbesserten Ver- 
sion von Mail mit einem neuartigen Spam- 
Schutz sowie den neuen Programmen iSync 
und iCal verringert Apple die Abhängigkeit 
von Microsoft Office, die 1997 noch Grund 
für die Kooperation mit Bill Gates war. Mög- 
licherweise sind iSync und iCal auch nur 
die Vorboten eines iOffice, das heißen 
Gerüchten zufolge als Geheimprojekt bei 
Apple entwickelt wird. 

Microsoft wollte den Konflikt auf der 
Macworld Expo aber nicht eskalieren lassen: 
Tim McDonough, Director of Marketing der 
Microsoft Mac Business Unit, und Michael 
Connolly, Group Program Manager bei Micro- 
soft, sprachen in New York gegenüber 
MACup von einer gesunden und starken 
Beziehung zu Apple. Die Entwicklungsteams 
stünden in ständigem Dialog. Sie verwiesen 
auf die Palm-Sync-Software für Entourage 
sowie die Remote-Desktop-Software für Mac 
OS X, mit der man auf Windows-PCs zugrei- 
fen kann. Die nächste Version von Office und 
Internet Explorer für Mac OS X sei ebenfalls 
schon in Arbeit. Microsoft werde Mac-Soft- 
ware schreiben, solange dies ein gutes 
Geschäft sei. Christoph Dernbach 
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CD-Inhalt 


Runde Sache 


MACup-Leser finden in jeder Ausgabe eine CD mit Shareware, 
Demos, Updates und redaktionellem Material. Diese 
Ausgabe bietet sogar mehrere Vollversionen und Highlights 


Cumulus Single User 


Eaition 5.5 
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> Damit Sie gezielter auf unserer MACup-CD 
stöbern können, haben wir die dort versam- 
melte Software nach Mac OS und Mac OS X sor- 
tiert. Im Ordner marktplatz finden Sie zudem 
Präsentationen und Infos diverser Firmen sowie 
einige Testversionen. 


Cumulus Single User Edition 


> Mit der Cumulus Single User Edition 5.5.1 
MACup-Version bietet Canto eine Digital-Asset- 
Management-Lösung. Die Cumulus-Version auf 
der MACup-CD enthält alle Produktmerkmale, 
ist jedoch auf 50 Datensätze pro Katalog sowie 


4 Cumulus Single User Edition Cumulus 5 
katalogisiert Bilder, Layouts, Videos, Soundclips 
und PDF-Dateien 
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A Maya Personal Learning Edition Die kosten- 
freie Lernversion der 3D-Software Maya 


auf maximal zwei gleichzeitig geöffnete Kata- 
loge beschränkt. Die Demoversion kann bei 
Registrierung unter www.canto.de auf 250 
Datensätze pro Katalog freigeschaltet werden. 
Außerdem ist die Version Upgrade-berechtigt 
auf die unlimitierte Vollversion. 


Maya Personal Learning Edition 


> Die Maya Personal Learning Edition 3.5 ist 
eine kostenfreie Lernversion der bekannten 
Maya-Software und bietet allen Anwendern eine 
Möglichkeit, sich in nicht-kommerziellem Rah- 
men mit Maya vertraut zu machen. Die Maya 
Personal Learning Edition läuft unter Mac OS 
10.1.2, 10.1.3 sowie 10.1.5., jedoch nicht unter 
Mac OS 10.1.4. 


ex RTF Filter 


> Die Vollversion ex RTF Filter erlaubt den Im- 
und Export von RTF-Dateien in QuarkXPress 
3.3.2. Der Filter importiert alle textbezogenen 
Attribute aus dem Erzeugerprogramm, inklusive 
angelegter Fußnoten- und Index-Verweise. 


MACup-Jahrgangs-CD im Abo PLUS 


> Einmal pro Jahr bekommen MACup-PLUS-Abon- 
nenten eine komplette Jahrgangs-CD, also die Inhal- 
te eines gesamten MACup-Jahrgangs, als PDF-Doku- 
ment mit Volltextsuche. Das PLUS-Abonnement 
kostet Sie nicht mehr als zwölf einzeln am Kiosk 
gekaufte Ausgaben. Darüber hinaus haben MACup- 


MACUP 09|02 


PLUS-Abonnenten Zugriff auf Premium-Inhalte in 
MACup Online. Unter www.macup.com können PLUS- 
Abonnenten mit ihrer Abo-Nummer die geschützten 
Bereiche besuchen. Mehr Informationen zum 
Abonnement finden sich im Internet unter 
www.macup.com/shop. 


& cp-Highlignts 


wacup Version 


Sharewafe: Freeware, 


für Mac 
ffice 5.1.16 


Software und Updates 


CD-Inhalt 09.2002 


Mac 0S 


Akua Sweets 143.sit 
Apimac Slide Show 6.0b4 
Audion 3.0 9.sit 

Beaver 1.0.1 
bildschirmschoner_mac 
ConAktiv 

Convertimage Folder 
CopyNo 1.4 

Cumulus Single User 
Dialog Director vO.7.sit 
DockTemp 1.0 

Doublet Scan 4.0.1 
EasyPhoto 

ex RTF Filter 

Forma 2.0.5.sit 

Free Backup 3.0 
Galileo-Bücher 
GraphicConverter4.4.3DE.img 
Haxor 1.0 
HTML-Optimizer 6.1 (PPC).sit 
Install Flash Player 6 
iSwipe 1.1 PPC.sit 
LANsurveyor 7.0 Preview 
MacGhostView Folder.sit 
Moriarty Pro 2.5 

Nisus Writer 4.1.6 
Nisus”Writer6.5Installer 
OE 5.0.5.smi 

Phone Converter 
pop-pop 1.0.1.sit 
realMYST Demo.img.sit 
StartupList v1.0.1 
TattleTech 2.84? 
TechTool Lite 3.0.3 
XPostFacto 
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Apimac Slide Show X 
6.0b4.dmg 

Audion 3.0 X.sit 
Avalanche 1.0.1 
Beaver X 1.0.1 
bildschirmschoner_mosx.dmg 
BounceToy1.0.dmg 
Calendar.app 
Captain FTP 1.31.sit 
CaptureMe1.0.dmg 
cccloner.dmg 


Classic's Apple Menu 
1.0.7.img 


ClipPrint.dmg 
Convertimage Folder 
Copernicus.dmg 
Desktastic 
DocJector.dmg 
dockprefs.dmg 
DockTemp 1.0 
Doublet Scan 4.0.1 
DropDMG-1.6.dmg 
EasyPhoto 

Forma 2.0.5.sit 
Galileo-Bücher 


GraphicConverter4.4.3DEPPC 
„smi 


Haxor.dmg 
HTML-Optimizer.dmg 

Install Flash Player 6 0SX 
Install Virtual Desktops.app 
iSwipe 1.1 X.sit 
LANsurveyor 7.0 Preview 
MacGbhostView Folder.sit 
MacNavAid1.01.dmg 

Make Mine MPEG-4 v1.2 ? 


MarineAquariumOSX 
Folder.sit 


Maya PLE 

Moriarty Pro 2.5 
MS-MPEG4v1 Codec.sit 
NumerikCarbon1.0? 


PackUpAndGo-2002-07- 
13.dmg 


PasteboardWatcher 1.0 
phone.dmg.sit 

pop-pop 1.0.1.sit 
realMYST Demo.img.sit 
SETlcontrol Folder.sit 
SetiDockling.dmg 
SwitchRes X.sit 
TinkerTool2.dmg 


25 


test & markt 


Qualitätsarbeiter 


Mit Auflösungen von bis zu 4800 mal 2400 dpi starten die neuen Fotodrucker 
in die Urlaubssaison. Der Unterschied zum Laborabzug ist nur noch schwer aus- 
zumachen. Gleichzeitig deckte MACup Treiber-Probleme bei den HP-Modellen auf 


> Ähnlich wie bei Digitalkameras findet auch 
bei Druckern ein Wettrüsten bei der Auflö- 
sung statt. Mittlerweile haben viele Drucker- 
modelle eine Auflösung von bis zu 4800 mal 
2400 dpi erreicht und ein Ende ist noch 
nicht in Sicht. Solche Druckauflösungen ver- 
sprechen einiges in Sachen Fotorealismus 
und laserscharfem Text. Ob sich diese Ver- 
sprechen in der Praxis einlösen lassen, wird 
der folgende Test klären. 

Das Hauptaugenmerk (60 Prozent der 
Gesamtnote) legen die Redakteure dabei 
auf die Druckqualität, die anderen Facetten 
wie etwa Geschwindigkeit und Ausstattung 
spielen eine untergeordnete Rolle und gehen 
nur zu jeweils 20 Prozent in die Bewertung 
ein. Näheres zum Testverfahren findet sich 
im Kasten „So testet MACup“. 

Sechs neue Tintenstrahler haben den Weg 
ins MACup-Testlabor gefunden. Zu den Pro- 
banden gehören der S820 von Canon, der 
Z65n von Lexmark sowie die neuen Deskjets 
3820 und 5550 sowie Photosmarts 7150 
und 7350 von Hewlett Packard. Von Epson 
ist kein Gerät vertreten. Das liegt daran, dass 
der neue Stylus Photo 950 bereits in der 
Ausgabe 06/2002 getestet wurde und der 
Stylus Photo 2100 wegen des Überformat- 
Drucks besser in das Testfeld passt. Aber 
auch dieser Drucker wird sich in nächster 
Zeit den Testern stellen müssen. 


Aus dem Ring 


Nicht überraschend sind die Ergebnisse bei 
der Fotodruckqualität. In dieser Disziplin zeig- 
te sich, dass die Vierfarb-Drucker (Deskjet 
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3820, Lexmark Z65n) den Modellen mit 
sechs Farben nur bedingt Paroli bieten kön- 
nen. Während die Sechs-Farb-Modelle sehr 
homogene Farbverläufe und dank Hell-Cyan 
und Hell-Magenta auch die Hauttöne fast 
makellos zu Papier bringen, wirken sie bei 
den CMYK-Druckern in der Standard-Treiber- 
Einstellung eher etwas fahl und nicht so bril- 
lant. Hier zeigt sich, dass mit sechs Farben 
viel mehr Farbschattierungen und auch Pas- 
telltöne gemischt werden können. 

Der Textdruck auf Normalpapier bietet hin- 
gegen ein anderes Bild. Am schlechtesten 
schneidet in diesem Test der Vertreter von 
Canon ab. Die Buchstaben sind fransig und 
verlaufen auf dem Papier. Bei den Mitbe- 
werbern von Hewlett Packard offenbart das 
Vergrößerungsglas hässliche Kammeffekte 
an den Lettern, welche das sonst schöne 
Schriftbild trüben. Die besten Textdokumente 
druckt aber das Gerät von Lexmark. Bis auf 
vereinzelte Satelliten-Tröpfchen ist das 
Schriftbild gestochen scharf. 

Nahezu perfekt gelingt jedem Drucker die 
Schriftausgabe auf Foto- oder Inkjetpapier. 


Merkwürdigkeiten 


Die Druckqualität spielt in diesem Test die 
zentrale Rolle. Allerdings zeigten sich gewal- 
tige Qualitätsunterschiede. Ist bei den HP- 
Druckern die beste Qualität (Default-Foto- 
Qualität) im Fotodruck eingestellt, müssen 
sie sich in jeder Disziplin von den Konkur- 
renten Canon und Lexmark geschlagen 
geben. Während der Drucker von Canon ein 
DIN-A4-Foto in durchschnittlich vier und der 


Z65n von Lexmark in sieben Minuten aus- 
gibt, benötigen die Vertreter von HP im 
Schnitt 15 bis 20 Minuten. Merkwürdig ist 
das deshalb, weil die Drucker bei Ver- 
gleichsmessungen unter Windows um ein 
Vielfaches (bis zu vier Mal) schneller arbei- 
ten. Erst wenn beim Windows-Treiber die 
PhotoRet-Funktion ausgeschaltet ist und 
dafür die höchste Auflösung (4800 mal 
2400 dpi) eingestellt wird, arbeiten die Tin- 
tenstrahler auf beiden Systemen wieder 
gleich schnell. MACup vermutet, dass das 
entscheidende Feature der HP-Drucker am 
Mac nicht nutzbar ist und für beste Qualität 
auf die höchste Auflösung zurückgegriffen 
wird. Mit der entsprechenden Geschwindig- 
keitseinbuße. Hewlett Packard wurde von 
diesem Phänomen unterrichtet und ver- 
sprach, die Redaktion nach dem Verifizieren 
der Ergebnisse zu unterrichten sowie gege- 
benenfalls einen Workaround zu erarbeiten. 


VW Identisch Im 
Gegensatz zu Mac 
OS 9, in dem jeder 
Hersteller Design 
und Aufbau der Trei- 
ber unterschiedlich 
gestaltet, ist die 
Bedienung in Mac 
0S X einheitlich 
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So testet MACup 


Als Testplattform verwendet MACup einen Power 
Mac G4 mit 933 MHz und 1,25 GByte Arbeits- 
speicher. Die Tests finden sowohl unter Mac OS 
9.2.2 als auch unter Mac OS X 10.1.5 statt. In 
Mac OS 9.2.2 wird zusätzlich der Vordergrund- 
Druck aktiviert. 


© Druckgeschwindigkeit: 

Die Druckgeschwindigkeit wird für vier unter- 
schiedliche Dokumente ermittelt: Text, Grafik, 
Foto und Layout. Sie werden aus den jeweils 
aktuellen Versionen von Microsofts Word (Office 
2001 und X) und Excel (Office 2001 und X) 
sowie Photoshop 7.0 heraus gedruckt. Das Lay- 
out wird unter Mac OS 9.2.2 mit QuarkXPress 
5.0 und unter Mac OS X 10.1.5 mit Adobes InDe- 
sign 2.0 ausgegeben. Bei allen Dokumenten 
wird die Zeit vom Klick auf Drucken bis zur Aus- 
gabe aus dem Drucker gemessen. Je kürzer der 
Zeitraum, desto besser. 


Bl MACup Druckertest 


Druckername 


Als Textdokument verwendet MACup auf beiden 
Plattformen den Dr.-Grauert-Brief, in Excel wer- 
den ein Torten- und ein Balkendiagramm auf 
einem DIN-A4-Blatt ausgegeben. Beide Tests 
werden mit der Treibereinstellung Normal auf 
handelsüblichem Kopierpapier durchgeführt. 
Aus Photoshop 7.0 wird ein Foto in DIN-A4 aus- 
gegeben sowie ein vierseitiges QuarkXPress- 
Dokument unter Mac OS 9.2.2 und ein einseiti- 
ges InDesign-Dokument unter Mac OS X 10.1.5. 
Bei den grafischen Anwendungen kommt jeweils 
das vom Hersteller mitgelieferte oder empfohle- 
ne Fotopapier zum Einsatz. Der Treiber wird auf 
die beste Qualität eingestellt. 


© Druckqualität: 
Zum Beurteilen der Druckqualität druckt MACup 
jeweils ein synthetisches Testdokument mit 


Farbverläufen, Siemensstern sowie einem 
Ugra/Fogra-Testmuster auf Fotopapier in höch- 


1. Negativschrift 
2. Siemensstern 
verfahrens zu 


3. Schriftqualität 


4. Halbtöne 


von Bildern (Halbtönen) 


ster Qualität aus. Hierbei kommt Adobe |Illustra- 
tor (10) zum Einsatz. Ferner wird aus Photoshop 
7.0 eine Bilder-Collage ausgedruckt, die Rück- 
schlüsse auf Farbbrillanz, Natürlichkeit bei Haut- 
tönen oder die Qualität von schwierigen Kontras- 
ten wie etwa Schwarz und Rot bei Ausdrucken 
zulässt. Zusätzlich ging auch die Qualität der 
Dokumente aus QuarkXPress und InDesign in 
die Bewertung ein. Die Qualitäts-Einschätzung 
setzt sich aus dem visuellen Gesamteindruck 
des Dokuments bei normaler Betrachtung und 
aus dem Vergleich spezieller Details per Lupe, 
wie etwa der Kantenglättung zusammen. 


© Bewertung: 

Der Schwerpunkt des Druckertests liegt hier ein- 
deutig bei der Druckqualität. Diese geht mit 60 
Prozent in die Wertung ein, Geschwindigkeit und 
Ausstattung schlagen hingegen nur mit 20 Pro- 
zent bei der Gesamtnote zu Buche. 


Der Schriftzug wurde in Times 9 Punkt angelegt und zeigt, ob der Drucker bei 
weißer Schrift auf dunklem Grund zum Zulaufen neigt 


Das Strahlenmuster lässt Rückschlüsse auf die Güte des Kantenglättungs- 


Der Buchstabe wurde in Times 10 Punkt erstellt und nach dem Druck um 
700 Prozent vergrößert. Hier zeigt sich die Güte der Schriftdarstellung 


Das Foto ist ein Ausschnitt eines Ugra/Fogra-Testbilds von der Forschungs- 
gesellschaft Druck. Es gibt Aufschluss über die Qualität bei der Wiedergabe 


Druckqualität (Mas 0S 9.2.2) 


Schrift Schrift Graustufenbild 

schwarz farbe Kantenglättung Schärfe Tiefe Lichterzeichnung 
Canon S820 oe... oo... oo... o....o ...... oo... 
Photosmart 7350 oo... oe... oo... o.o....© o....© o.o....© 
Z65n o.o....© .o.... .o....o oo... oo... oe... 
Photosmart 7150 oe... oo... oo... oo... oo... o.....o 
Deskjet 5550 oo... oe... oe... oo... o....o oo... 
Deskjet 3820 .o....o oo... oe... oo... oo... oo... 


eos00® spitze, eeeoee sehr gut; #eeoee gut; oeeeee befriedigend; eeeeee ausreichend; eeeeee mangelhaft; eeeeee ungenügend; 


test | Druckqualität (Mac 0S X 10.1.5) 


Schrift Schrift Graustufenbild 

schwarz farbe Kantenglättung Schärfe Tiefe Lichterzeichnung 
Canon S820 0o....o oo... oe... o...eee oe... oe... 
Photosmart 7350 oe... o....o oe... o.o....o o....o .o....o 
Z65n o....o 0o....o .....© oo... oo... o.... 
| Photosmart 7150 o....© oe... oe... oe... o...uee oe... 
| Deskjet 5550 oo... .o....o oo... oo... o....o .o....o 
Deskjet 3820 oe... oe... oo... o.o..u..o o....e o....o 


eose0® spitze, eeeoee sehr gut; #eeoee gut; oeeeee befriedigend; eeeeee ausreichend; eeeeee mangelhaft; eeeeee ungenügend; 
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Komfort mit Haken 


Eine Neuerung bei den Druckern von Hewlett 
Packard und Lexmark ist die automatische 
Papiersortenerkennung,. Der Drucker ermit- 
telt mit einem Lichtsensor die Reflexionsei- 
genschaften des Papiers und erkennt, um 
welche Sorte (Glossy, Normalpapier oder 
Inkjet-Papier) es sich handelt. Der Anwen- 
der kann die Parameter für die Druckqua- 
lität anpassen, den Rest erledigt der Drucker. 
Theoretisch eine gute Idee, doch die Qua- 
lität der Ausdrucke hält nicht das, was sie 
verspricht. Im Test sind alle Ausdrucke, die 
mit Hilfe der Automatik erstellt werden, nicht 
mit der manuellen Konfiguration vergleich- 
bar. Das Druckraster ist beim genauen 
Betrachten deutlich sichtbar. 

Das bedeutet, dass der Drucker bei der 
automatischen Erkennung nicht selbsttätig 
die besten Treibereinstellungen verwendet 
sondern vielmehr einen Kompromiss zwi- 
schen Qualität und Geschwindigkeit anbie- 
tet. Erst durch die Auswahl der speziellen 
Papiersorte kann der Drucker für höchste 
Qualität konfiguriert werden. Für das 
Drucken vom Rechner aus bietet deshalb die 
Papiersorten-Erkennung nur einen beding- 
ten Nutzen. Wirklich sinnvoll ist sie, wenn 
ohne Computer direkt von der Kamera oder 
von der Speicherkarte gedruckt werden soll, 


wie es der Photosmart 7350 ermöglicht. 
Denn hier ist Einfachheit, leichte Bedienung 
und gleichzeitig gute Qualität gefragt. 


Technische Raffinessen 


Trotz einiger Kritikpunkte haben die Pro- 
banden auch Nützliches zu bieten. So ist der 
Z65n von Lexmark mit einem Ethernet- 
Anschluss (10/100 MBit) ausgestattet. 
Gepaart mit den zwei separaten Papierzu- 
führungen, welche zusammen 250 Blatt 
Papier aufnehmen, eignet sich der Drucker 
auch für kleine Arbeitsgruppen. 

Der Deskjet 5550 von Hewlett Packard 
ist für den neuen USB-2.0-Standard gerü- 
stet. Dieser ist jedoch für Mac-Anwender bis- 
her nutzlos, da weder Mac OS 9 noch Mac 
OS X diesen Standard unterstützen. 

Der Photosmart 7350 erlaubt mehrere 
Speichermedien. So befinden sich auf der 
rechten Seite der Front vier Steckplätze, in 
die insgesamt sechs unterschiedliche Spei- 
chermedien passen, wie etwa CompactFlash, 
SmartMedia, MultimediaCards, IBM Micro- 
drives oder Sonys Memory Sticks. Das Beste 
dabei ist, dass der Drucker unter Mac 0S 9 
auch als Kartenlesegerät genutzt werden 
kann. Unter Mac OS X hingegen ist derzeit 
nur der einseitige Datentransfer vom Drucker 
zum Rechner möglich. 


Farbbild 

Kantenglättung Schärfe Tiefe Lichterzeichnung 
oo... oo... .o....o oo... 
.o.... .o....o o.o.... 0o....o 
o.... oo... oo... o.....o 
o.... .o....o o.o.... oo... 
o....o o....o oo... o....o 
0... oo... oo... o....o 
Farbbild 

Kantenglättung Schärfe Tiefe Lichterzeichnung 
o.o....0 oo... o.... .o....o 
.o....o o.... .o....o .o....o 
.....o oo... oo... 0o....e 
o.... .o....o .o.... o....o 
o..u..o o....o o.... o....o 
o.o....o oo... o....o o....o 
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Für jeden etwas 


Qualitativ liegen der Canon S820, die bei- 
den Photosmarts und der Deskjet 5550 
beim Foto-Druck auf gleichem Niveau. Die 
Empfehlung geht dennoch wegen zwei Grün- 
den an den S820 von Canon: Erstens bringt 
er Fotos als schnellster zu Papier, zweitens 
verfügt er im Unterschied zu allen anderen 
über Single-Ink-Technologie. Sie erlaubt es, 
die einzelnen Farbtanks bei Bedarf auszu- 
wechseln. Bei allen anderen Tintensprühern 
hingegen muss gleich die komplette Tinten- 
patrone getauscht werden. 

Für alle, die ein Allround-Gerät suchen, 
empfiehlt sich der Z65n von Lexmark. Er bie- 
tet eine gute Fotoqualität mit kaum erkenn- 
barem Druckraster, hat das beste Schrift- 
bild im Test und arbeitet obendrein in allen 
Disziplinen durchweg flott. Zudem eignet er 
sich durch die Ethernet-Schnittstelle und 
zwei Papierzuführungen mit insgesamt 250 
Blatt Fassungsvermögen ausgezeichnet für 
den Einsatz bei kleinen Arbeitsgruppen. Das 
macht ihn zum idealen Begleiter für alle, die 
hauptsächlich Korrespondenz und ab und 
zu auch einen Schnappschuss aus der Digi- 
cam zu Papier bringen wollen. oe 


< Multitalent Der 
HP Photosmart 
kann nicht nur 
drucken, sondern 
auch sechs unter- 
schiedliche Spei- 
chermedien verar- 
beiten. Unter Mac 
OS 9 kann er sogar 
als Lesegerät ver- 
wendet werden 


V Netzwerker Mit 
der integrierten 
Ethernet-Schnitt- 
stelle eignet sich 
der Lexmark Z65n 
hervoragend für 
kleine Büros 


"| 
| 
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Fotodrucker 


MACup Druckertest 


Der S820 liefert sehr natürliche und homogene Farbverläufe. Der Photosmart 7350 In Sachen Fotoqualität steht er dem S820 in 
In der Kantenglättung und beim Schriftbild zeigt er ein paar nichts nach und auch das Schriftmuster ist bis auf die Kammeffekte 
Schwächen, die beim Fotodruck aber nicht ins Gewicht fallen sehr sauber. Leider braucht sehr gute Druckqualität auch lange 


MACup Druckertest 


Der Z65n Seine Stärke liegt eindeutig im Textdruck. Das Der Photosmart 7150 Wie sein Bruder liefert auch er einen sehr 
Schriftbild ist nahezu perfekt und auch die Kantenglättung sucht schönen Fotodruck. Die Farbverläufe sind extrem homogen und ohne 
ihresgleichen. Fotodruck gelingt gut, aber nicht perfekt sichtbares Raster. Die Schrift weist unter der Lupe Kammeffekte auf 


Der Deskjet 5550 Zeichnet sich durch gute Fotowiedergabe aus. Die Der Deskjet 3820 Produziert fast rasterlose Bilder, die jedoch etwas 
Qualität liegt dabei aber etwas unter der der Photosmarts und der des grau und fahl wirken. Die Qualität der Kantenglättung und des Schrift- 
Canon. Ein Raster ist erst bei ganz genauer Betrachtung erkennbar bilds ist etwas schlechter als bei den anderen Druckern von HP 
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Geschwindigkeit (Mac 0S 9.2.2) pro Seite* 


Grauert: normale Qualität Foto DIN-A4: beste Qualität Grafik: normale Qualität Quark 5.0: beste Qualität 


53,30 100,20 


39,80 


19,40 js200° 75,00 [BEE 178,95 
*Wertung in Sekunden € besser € besser € besser € besser 


Geschwindigkeit (Mac 0S X 10.1.5) pro 


Grauert: normale Qualität Foto DIN-A4: beste Qualität Grafik: normale Qualität In Design 2.0; beste Qualität 


*Wertung in Sekunden | besser € besser 


überblick M fXd°).) Technik, Preise, Bewertung 


Modell Testsieget 09| Photosmart 7350 Photosmart 7150 Deskjet 5550 kDeskjet 3820 
Hersteller pen Hewlett Packard Hewlett Packard Hewlett Packard Hewlett Packard 
Druckverfahren _ Thermischer Tintendruck Thermischer Tintendruck Thermischer Tintendruck Thermischer Tintendruck _ Thermischer Tintendruck Thermischer Tintendruck 
Maximale Auflösung 2.400x1.200 2 4800x 2400 4.800x1200 ____ 4800x2400 4800x1200 ____ 4800x 1200 
Tintenpatronen C,M,Y,K, HC, HM, Dye C,M,Y,K, HC, HM, Dye Caviar 
based Black based Black 
Anschlüsse 2 USB-Anschlüsse, 2 USB-Anschlüsse USB, Parallel 
Steckplätze für Speicher- 
karten 
Papierformat Größe bis DINAA Größe bis DIN-A4 Größe bis DIN-A, Größe bis DIN-A4 Größe bis DINA4 Größe bis DIN-A4 
Papiergewicht 60 - 240 g/qm Brz 60 - 240 g/qm Be 60 - 240 g/qm 
Papierkapazität 100 Blatt (A4); 26 Blatt 100-Blatt (AA); 26 Blatt Hochklappbare Papier- 
Be Fotopapier (10x 15 cm) en Fotopapier (10x 15 cm) De kassette für 100 Blatt 
Systemvoraussetzung Mac 08 8.6bisMac0SX Mac 0S9bisMac0OSX Mac0S8.6bisMacOSX Mac0S9bisMac0SX Mac0S8.6bisMacOSX Mac 0S 8.6 bis Mac 0S X 
PREISE Fr Bao Be 
Drucker 300Er 250 Euro 180EUN 200 Euro 180EUV 0  — 130Euro 
Tintenpatronen Schwarz: 28 Euro Schwarz: 28 Euro Schwarz 14 ml: 23 Euro, 
Farbe: 45 Euro Farbe: 45 Euro 25 ml: 35 Euro; 
Foto: 34 Euro Foto: 34 Euro Farbe 19 ml: 44 Euro, 
38 ml: 72 Euro; 
Reichweite der Schwarz: 450 Seiten Schwarz: 450 Seiten Schwarz 14 ml: 312 Sei- 
Patronen auf A4 Farbe: 400 Seiten Farbe: 400 Seiten ten, 25 ml: 603 Seiten; 
bei 5 Prozent Foto: 125 Fotos Foto: 125 Fotos Farbe 19 ml: 464 Sei- 
Deckung je Farbe ten, 38 ml: 970 Seiten 
(Herstellerangabe) 
Info Tel.: (021 51) 3459 66 Tel.: (0180-5) 32 6222 Tel.: (018.05) 645644 Tel.: (0180-5) 32 6222 Tel.: (0180-5) 32 6222 Tel.: (0180-5) 32 62 22 


Wertung e@ 8828 BREBEBEB8 BR8888 BREE888 PB88880 BEB8898E 


eeo.0. spitze, eeeeee sehr gut; #eosee gut; eeeeee befriedigend; eeeeee ausreichend; eeeeee mangelhaft; eeeeee ungenügend; 
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Server-Hardware 


Schlecht serviert 


Mit dem XServe hat Apple erstmals einen dedizierten Server entwickelt. Während die 
Hardware auf den ersten Blick überzeugt, lässt die Software zu wünschen übrig 
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jtlei-sge)kteirg XServe Konfigurationen 
E Midrange-Konfiguration 


> Seit Mitte Juli ist Apples XServe auch hier- 
zulande lieferbar. Obwohl Apple seit 1993 
im Server-Geschäft mitmischt, läutet der 
XServe eine neue Ära ein. Anders als bis- 
her handelt es sich nicht um eine modifi- 
zierte Version des Highend-Desktop-Modells, 
sondern um eine komplette Neuentwicklung 
im 19-Zoll-Format. 


Server im Titanium-Look 


Obwohl für verschlossene Hinterzimmer der 
IT-Welt konzipiert, beweisen die Apple-Pro- 
duktdesigner aus Cupertino einmal mehr, 
dass Klasse nichts mit Masse zu tun hat. 


Denn das kompakte, elegante Titanium- 
Gehäuse im für Server optimierten 1- 
Höheneinheit-Format (1,75 Zoll, 4,4 Zenti- 
meter) gehört zu den kleinsten auf dem Ser- 
ver-Markt und ist voll gestopft mit leis- 
tungsfähiger Hardware. 

Die komplett neu entwickelte Hauptpla- 
tine ist mit ein oder zwei 1-GHz-G4-Prozes- 
soren (PPC 7455) bestückt, die mit je 256 
KByte Level-2-Cache und einem auf 2 MByte 
angehobenen Level-3-Cache ausgerüstet 
sind. Der Hauptspeicher arbeitet nunmehr 
mit 266 MHz schnellem DDR-SDRAM 
(PC2100), das sich auf insgesamt 2 GByte 
erweitern lässt. 


Prozessor / Takt 


2xG4/ 1 GHz 


L2-Cache / Takt 
L3-Cache / Takt 


2x 256 KByte / 1 GHz 
2x 2 MByte / 266 MHz 


Bustakt 


133 MHz 


Arbeitsspeicher / max. 


256 MByte / 2048 MByte 


DDR-SDRAM 


Festplatte 


60 GByte 


Netzwerk 


2x Gigabit-Ethernet 


Grafikkarte / Videospeicher 


ATI Radeon 7000 / 


32 MByte SDRAM 


Laufwerk 


CD-ROM 


Schnittstellen 


3x FireWire, 2x USB, 
seriell DB-9 


Preis (AppleStore) 
Service 


32 


5567 Euro 


test & markt 


Die vier Festplatten-Einschübe können mit 
60 oder 120 GByte ATA/100-Festplatten 
bestückt werden. Jede Festplatte verfügt 
über einen unabhängigen Controller. Zur 
Erweiterung des Rechners sind drei PCI- 
Slots vorhanden, von denen standardmäßig 
zwei Slots bereits belegt sind. Im kombi- 
nierten AGP/PCI-SIot (32 Bit, 66 MHz) 
steckt eine Gigabit-Ethernet-Karte, die sich 
optional gegen eine ATI Radeon 8500 mit 
64 MByte DDR-SDRAM AGP-Grafikkarte tau- 
schen lässt. In einem der zwei PCI-Slots (64 
Bit, 66 MHz) steckt ebenfalls standard- 
mäßig eine ATl-Grafikkarte mit 32 MByte 
DDR-SDRAM, die auch Headless Booting 
ermöglicht, das Booten ohne Monitor. Optio- 
nal bietet Apple noch eine Ultra160-SCSI- 
Karte sowie eine Fiber-Gigabit-Ethernet-Kar- 
te an. Auf der Platine befinden sich ein wei- 
terer Gigabit-Ethernet-, drei FireWire- und 
zwei USB-Ports. Ein serieller DB-9-Port für 
den Anschluss eines Terminals rundet die 
Schnittstellenausstattung ab. Apple liefert 
den XServe mit einer unbegrenzten Lizenz 
von Mac OS X Server 10.1.5 aus. 


Gut und edel 


In Zusammenarbeit mit dem Hamburger 
Internet-Provider n@work (www.work.de) hat 
die Redaktion die kleinste Konfiguration des 
XServe testen können. Dabei ging es weni- 
ger ums Benchmarken der einzelnen Web-, 
File- und Print-Services - dazu mehr in der 
kommenden Ausgabe im Heftteil net & 
work-, sondern darum, ob die Installation 
und Konfiguration des Servers auch für eher 
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A Erweitert Jedem User lässt sich eine selbst 
gewählte UID und GID zuweisen. Beim Client von 
Mac OS X geht das nur über den NetInfo Manager 


A Allgemein Das Tool Server Admin bietet eine 
eigene User-Verwaltung. Die angelegten User 
werden aber nicht angezeigt, obwohl sie existieren 


A Mail-Server Die Einstellungsmöglich- 
keiten für den integrierten Mail-Server 
sind rudimentär 


unbedarfte Anwender machbar sind. 
Schließlich will Apple mit der grafischen 
Benutzeroberfläche gerade jene Anwender 
erreichen, die zwar mit Unix, aber nicht in 
der Shell arbeiten wollen. Ziel sind Schulen 
und Universitäten, deren IT-Abteilungen 
bereits Erfahrungen mit Macs haben. 

Das Gehäuse erweist sich als bis ins 
kleinste Detail durchdacht. Die Innenteile 
sind übersichtlich angeordnet und die ein- 
zelnen Module können vom Anwender bei 
einem Defekt leicht getauscht werden. Ein 
intelligentes Schienensystem gestattet den 
Zugriff auf die Innereien, ohne dass der Ser- 
ver aus dem Rack ausgebaut werden muss. 

Die Festplatten sind hot-swapable und 
lassen sich über einen vom Cube-Gehäuse 
her bekannten SoftClip-Griff ein- und aus- 
bauen. In den leeren Schächten stecken 
zwar auch Blenden, die mit einem SoftClip- 
Griff ausgestattet sind. Doch handelt es sich 
dabei um reine Blenden, in die keine Fest- 
platten eingebaut werden können, da die 
notwendigen Schlitten fehlen. Eine Erwei- 
terung der Kapazität geht also nur über den 
Apple Store, da leere Festplatten-Schlitten 
nicht separat gekauft werden können. 

Eine Kontrolllampe an der Vorder- und 
Rückfront hilft, beim Arbeiten einen spezi- 
ellen Xserve zu identifizieren. Ein Server Lock 
mit Fernüberwachung sichert vor Fehl- und 
Fremdbedienung, jedoch nicht gegen Ein- 
bruch. Mit Server Monitor liefert Apple eine 
sehr gute Fernüberwachungssoftware für die 
wichtigsten Hardware- und Betriebssystem- 
Komponenten, die über eine Log-Export- 
Funktion verfügt. So ist die genaue Span- 
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nung des Netzteils auf allen Stromkreisen 
mit Graph ablesbar, ebenso der Daten- 
durchsatz der Festplatten, die Umdrehun- 
gen der Lüfter sowie die Temperatur im 
Gehäuse. Im Testgerät wird ein Lüfter stän- 
dig als defekt gemeldet, obwohl er intakt 
ist. Dabei erreicht er lediglich die geforder- 
te Umdrehungszahl nicht. Die Boot-Zeit von 
knapp 60 Sekunden ist außerdem ausge- 
sprochen kurz. 


Schlampige Server-Software 


Die Anfangsinstallation von Mac OS X Ser- 
ver 10.1.5 gestaltet sich ausgesprochen 
schwierig. Die Seriennummer ist in der 
Bedienungsanleitung versteckt und nicht 
auf der CD-Hülle, wie die Installationsrou- 
tine glauben machen will. Auch die User- 
Verwaltung ist undurchsichtig. Ein mit dem 
Tool Server Admin angelegter User erscheint 
nicht im Preference-Pane Users. Die User- 
Verwaltung ist außerdem fehlerhaft. Loka- 
le User haben ihr Home-Verzeichnis nicht in 
/Users sondern in /Network/eigenerser- 
ver/Users. Wird der eigene Server umbe- 
nannt, hat der User kein Home-Verzeichnis 
mehr, obwohl es unter /Users existiert. Dies 
muss mit dem NetInfoManager repariert 
werden. Am unangenehmsten fällt jedoch 
die fehlende Aktualität des Systems auf. Es 
fehlt das Security-Update mit aktuellem 
httpd (Apache) und OpenSSH. Obwohl das 
Update existiert und auch manuell herun- 
tergeladen werden kann, wird es über die 
Software-Aktualisierung nicht angeboten. 
Stattdessen weist Apples Update-Server 


iPhoto als neue Software-Komponente aus. 
Doch gerade die automatische Software- 
Aktualisierung hebt Mac OS X über andere 
Unix-Installationen und sollte einem Admin 
die aufwändige Suche nach neuen Sicher- 
heits-Updates abnehmen. 

Als grafisches Benutzerinterface für die 
Server-Dienste ist Server Admin komplett 
ungeeignet. Die Konfigurationsmöglichkei- 
ten sind bis auf Start/Stop minimal bis gar 
nicht gegeben. Ein Admin kommt also um 
die Shell nicht herum. Im Vergleich mit aus 
der Linux-Welt bekannten Admintools, wie 
etwa Webmin, kann sich Server Admin nicht 
behaupten. Auch der integrierte Mailserver 
hat seine Schwächen. In der Standardkon- 
figuration nimmt der Server keine E-Mail 
an, ist aber für Spammer als Relay offen, 
da nur die Absender-E-Mail-Adresse geprüft 
wird und nicht die IP und/oder ein 
SMTP_Auth-Passwort. 


Ziel verfehlt 


Apple hat das Ziel verfehlt, einen Server zu 
liefern, der von relativ unbedarften Admins 
sicher und effektiv konfiguriert werden kann. 
Der sehr gute Eindruck der Hardware wird 
durch ein schlampig zusammengestelltes 
Server-Betriebssystem getrübt. Die nicht 
aktuellen Apache- und SSH-Versionen dis- 
qualifizieren das System derzeit komplett. 
Ein Mac-OS-X-10.1.5-Client, um die Server- 
Dienste erweitert, ist momentan die bes- 
sere Wahl. Mit der Einführung von Mac OS 
X 10.2 könnte sich das jedoch schon bald 
wieder ändern. ok 
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A 42x1 Mit Hitze- 
problemen hat der 
XServe nicht zu 
kämpfen. Auch 
dicht an dicht bringt 
er seine volle Leis- 
tung 
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V Farbraum Der 
VX900 (schwarz) 
kann nicht 
annähernd so viele 
Farben darstellen 
wie die Trinitron- 
Röhre des FW900 
von Sony (grün) 
oder das Apple 
Cinema HD 
Display (rot) 


> TFT-Displays mit einer Bildschirmdiago- 
nale von 19 Zoll werden mit einer Stan- 
dardauflösung von 1600 x 1200 oder 1280 
x 1024 Pixel angeboten. Auf den ersten 
Blick erscheint es unvernünftig, sich bei glei- 
cher Bildschirmgröße für ein Display mit 
geringerer Auflösung zu entscheiden, zumal 
auch die 17- und 18-Zoll-Displays mit 
gleicher Anzahl an Pixel produziert werden. 
Stehen beide Bildschirme nebeneinander, 
wird der Vorteil jedoch klar: Das niedriger 
auflösende Panel ist heller und stellt Far- 
ben knackiger dar - die Bildqualität ver- 
bessert sich dadurch sichtlich. ViewSonic 
stellt mit dem VX900 einen solchen 19-Zoll- 
Bildschirm mit einer Auflösung von 1280 x 
1024 Pixeln vor, dessen MVA-Panel (Multi- 
Domain Vertical Alignment) die bekannten 
Schwachpunkte von anderen TFT-Displays 
nahezu kompensiert. 


Technik vom Feinsten 


Das Herzstück des VX900 ist ein MVA-Panel 
der dritten und somit jüngsten Generation 
aus dem Hause Fujitsu. Drei Größen 
beschreiben den Höchststand der aktuel- 

len Display-Technologie: 


die blickwinkelabhängige 
Darstellung von Farbe von 
170 Grad, das maximale 
"  Kontrastverhältnis von 
600:1 und die Leucht- 
dichte von 250 Candela 
pro Quadratmeter. Die 
Schaltgeschwindigkeit der 
Flüssigkeitskristalle liegt 
bei 25 Millisekunden. 
Schon fast obligatorisch 
sind ein DVI-Anschluss zur 
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TFT-Display 


19-Zoll-Augenweide 


ViewSonic stellt mit dem VX900 einen 
eleganten 19-Zoll-Flachbildschirm vor, der sich vor 
allem durch seine Farbbrillanz auszeichnet 


digitalen Ansteuerung sowie ein VGA-Port 
für den analogen Betrieb über ältere Grafik- 
karten. 3,5-Millimeter-Miniklinke-Ports für 
Audio-in und -out sowie zwei Drei-Watt-Laut- 
sprecher machen den VX900 zu einem 
üppig ausgestatteten Bildschirm. 


Gegen die Minimalisierung 


Egal ob analog oder digital angesteuert, der 
VX900 beeindruckt durch ein exzellentes 
Bild, das unter Mac OS X noch einen Tick 
besser aussieht als unter dem klassischen 
Mac OS. Die Farben wirken knackig, was auf 
den hohen Kontrast und einen sehr guten 
Schwarzpunkt zurückzuführen ist. Die Pixel- 
größe des VX900 ist mit 0,294 Millimeter 
verhältnismäßig hoch. Damit liegt die Auf- 
lösung bei 86 dpi. Vergleichbare Displays 
erreichen mit 105 dpi (19 Zoll bei 1600 x 
1200 Pixel), 91 dpi (18 Zoll) und 96 dpi 
(17 Zoll) infolge geringerer Pixelgröße eine 
weitaus höhere Auflösung. Auf diese Weise 
ist der auf dem Bildschirm darstellbare 
Inhalt zwar größer, aber da die Flüssig- 
keitskristalle enger beieinander liegen, las- 
sen sie weniger Licht passieren. Das dar- 
gestellte Bild wirkt dadurch etwas flauer und 
letztlich weniger brillant. 

Die Response-Zeiten des Panels sind aus- 
reichend flott. Selbst der BMW-Spott mit 
Madonna läuft ebenso flüssig wie an einem 
Röhrenmonitor. Der darstellbare Farbraum 
ist weder mit Apples Cinema HD Display 
noch mit dem einer hochwertigen Trinitron- 
Röhre vergleichbar (siehe Abbildung links). 
Das MVA-Panel kann jedoch die technolo- 
gisch bedingte blickwinkelabhängige Dar- 
stellung von Farbe weitgehend kompensie- 
ren. Der Preis des VX900 beträgt 1790 Euro. 


Beim Vergleich mit anderen Modellen wird 
der Luxus der geringen Auflösung deutlich. 
So kostet eine Million Pixel 1366 Euro, 
während die gleiche Menge beim VX800 nur 
1092 Euro respektive 809 Euro beim VX700 
kosten. Der auf 19 Zoll 1600 x 1200 Pixel 
darstellende AU4831D von liyama kostet 
nur 958 Euro pro Megapixel. 


Luxus für Bildschirmarbeiter 


Wer ein großformatiges LCD sucht, kann 
zwar ein günstigeres, aber schwerlich ein 
qualitativ besseres bekommen. ViewSonic 
richtet sich mit dem VX900 an Bildschirm- 
arbeiter, die wöchentlich 60 Stunden und 
mehr auf einen Bildschirm starren und ihren 
Augen dabei einen gewissen Luxus gönnen 
möchten. Publishing-Profis sollten dagegen 
die Finger vom VX900 lassen. ok 


kompakt ViewSonic VX900 


> hybrides 19-Zoll-TFT-Display mit MVA- 
Panel, das 1280 x 1024 Bildpunkte 
mit 86 dpi darstellt 
Großbildschirm mit brillanten Farben 
und geringer Blickwinkelabhängigkeit, 
aber auch geringem Farbraum 


VORAUSSETZUNG 

> PowerMac, Grafikkarte mit ADC - oder 
DVI-Anschluss (dann ist Adapter 
ADC/DVI erforderlich) 


PREIS & BEZUG 
> Preis: 1790 Euro 


> Info: ViewSonic, Tel.: O0 21 54/9 18 80, 
www.viewsonic.de 
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Digitaler Audio-Player 


Mobiler Musikriese 


Der RioRiot soll dem iPod von Apple Konkurrenz machen - mit 20 GByte 
Fassungsvermögen, dem Rio DJ und einem eingebauten Radio 


> MP3-Player mit Festplatte treffen auf 
rege Nachfrage - aller Skeptik zum Trotz 
hat sich auch Apples iPod in kurzer Zeit zu 
einem echten Verkaufsschlager entwickelt. 
Nun bringt auch Sonicblue, der Hersteller 
von beliebten Digital-Playern wie dem Rio 
600, eine MP3-Jukebox mit integrierter 
Harddisk auf den Markt. Der neue RioRiot 
kann mit seinem Verfassungsvermögen von 
20 GByte den Inhalt von knapp 4000 


<ejasieri.ang Sonichlue RioRiot 


> MP3-Player mit großem Fassungsvermögen und gutem 
Bedienkonzept, der angesichts des hohen Preises fort- 
geschrittene Features wie FireWire vermissen lässt 


MERKMALE 

> 20 GByte Speicherplatz 

> Display mit 240 x 160 Pixeln 
> integriertes FM-Radio 


VORAUSSETZUNGEN 
> PowerPC mit USB-Anschluss, Mac OS 9.1 oder 0OSX 


PREIS & BEZUG 


> Preis: 650 Euro 
> Info: Sonicblue, www.sonicblue.com 


Wertung e®8e09®®e 
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Musikstücken aufnehmen und soll diese 
Massen an Musik mit einem großen 
Display und einer innovativen Benutzerfüh- 
rung darüber hinaus besonders leicht 
handhabbar machen. 


MP3-Flut durchs Nadelöhr 


Mit 20 GByte bietet der RioRiot so viel 
Speicherplatz wie der große iPod von Apple 
und liegt auch preislich auf einem ver- 
gleichbaren Niveau. Da im RioRiot eine 
Festplatte im gängigen 2,5-Zoll-Format 
steckt, ist das Gerät im Vergleich zum iPod 
allerdings deutlich größer und mit knapp 
300 Gramm auch spürbar schwerer - für 
die Hosentasche ist der Player damit 
weniger geeignet. Statt auf FireWire setzt 
Sonicblue beim RioRiot zum Übertragen 
der MP3-Dateien weiterhin auf USB . Beim 
Geschwindigkeitstest vergingen daher bis 
zu 20 Stunden, bis die verfügbaren 
20 GByte gefüllt sind. Für das Überspielen 
vom Mac auf den Player wird iTunes 
genutzt, sodass der RioRiot einfach per 
Drag and Drop aus der eigenen Musik- 
bibliothek bestückt werden kann. Dabei 
lassen sich allerdings nur Musiktitel 
transferieren, Playlists müssen im Gerät 


selbst erstellt werden. Die automatische 
Synchronisation mit der MP3-Sammlung 
auf dem Mac bleibt weiterhin allein dem 
iPod vorbehalten. Die auf dem RioRiot 
gespeicherten Stücke lassen sich aus 
Gründen des Urheberschutzes nicht auf 
den Rechner zurückkopieren. 


Plastik statt Acryl 


Die Verarbeitung des RioRiot ist gerade in 
Anbetracht des stolzen Preises von knapp 
650 Euro dürftig: Das Plastikgehäuse wirkt 
eher billig als edel, und die schwammigen, 
ungenauen Drucktasten mindern die Freu- 
de am Handling des Gerätes, das sich kon- 
struktionsbedingt nur mit zwei Händen 
bedienen lässt. Ansonsten ist die Bedie- 
nung intuitiv und unproblematisch, wozu 
vor allem das große und äußerst hochauf- 
lösende Display beiträgt. Die Hintergrund- 
beleuchtung ist allerdings nur im Dunkeln 
brauchbar, bei Tageslicht wird das Display 
damit unleserlich. 

Dank diverser Suchfunktionen sind beim 
RioRiot die gewünschten Titel schnell 
gefunden, und die Funktion Rio DJ stellt 
gemäß den eigenen Wünschen selbsttätig 
eine Playlist beliebiger Länge zusammen - 
ähnlich wie die intelligenten Playlists in der 
neuen iTunes-Version. Als weiteres Extra ist 
außerdem ein FM-Radioteil integriert, des- 
sen Empfangsqualität sich als eher durch- 
schnittlich entpuppt. Beim MP3-Playback 
kann der RioRiot dafür voll überzeugen: 
Der Sound ist klar, rauscharm und weist im 
Gegensatz zum iPod keine Schwächen im 
Bassbereich auf. 

Insgesamt hat Sonicblue mit dem Rio- 
Riot eine solide MP3-Mobillösung im Ange- 
bot, die sich aber eher als Tischgerät denn 
als Westentaschen-Player eignet. Das 
Gerät empfiehlt sich für jene, die möglichst 
viel Speicherplatz benötigen und Extras wie 
das Radio und die Playlist-Automatik zu 
schätzen wissen, kann sich ansonsten aber 
kaum von der Konkurrenz abheben. Nach- 
dem Apple den iPod mit 20 GByte vorge- 
stellt hat, der bei gleichem Preis deutlich 
kompakter und besser mit iTunes integriert 
ist und obendrein den zusätzlichen Nutzen 
als FireWire-Festplatte und Organizer bie- 
tet, dürfte es der RioRiot schwer haben. 
Eine preisliche Anpassung des Players ist 
laut Sonicblue in näherer Zukunft nicht 
geplant, sodass der iPod bis auf weiteres 
das deutlich preiswürdigere Angebot dar- 
stellen wird - insofern hat Apple beim 
mobilen MP3-Vergnügen auch weiterhin 
die Nase vorn. tt 
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Digitalkamera 


A Designerstück 
Die neue Coolpix 
bietet trotz ihres 
sehr kompakten 
Gehäuses mit einer 
5-Megapixel-Auf- 
lösung und 8fach- 
Zoom eine Top- 
Ausstattung 


> Sparzwang Beim 
ansonsten überzeu- 
genden Design ist 
nur das kleine Dis- 
play zu bemän- 
geln: Mit 1,5 Zoll 
ist es unange- 
messen zierlich 
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> Kein halbes Jahr nach Nikons erstem Mo- 
dell mit 5 Megapixeln folgt nun der zweite 
Wurf. Die besser ausgestattete Coolpix 5700 
räumt die Kritikpunkte an Nikons Erstling in 
dieser Klasse aus. Trotz ihres 8fach-Zooms 
mit umgerechnet 35 bis 280 Millimetern ist 
sie kompakt, aber griffig gebaut. Unter den 
5-Megapixel-Kameras ist nur die Coolpix 
5000 mit ihrem kleineren Zoombereich zier- 
licher. Mit 1,5 Zoll winzig klein geraten ist 
jedoch auch das dreh- und schwenkbare Dis- 
play. Der elektronische Durchblicksucher 
ruckelt nicht und bietet eine gute Auflösung. 
In Innenräumen wirkt das Sucherbild, eben- 
so wie das des Displays, allerdings zu düster. 
Neben einer Vierfachwippe für die Menü- 
steuerung und einer Zoomwippe dienen 13 
Druckknöpfe und ein Rändelrad zur Steue- 
rung der Kamera. Die Knöpfe sind zu klein 
und schlecht zu ertasten, was die Bedienung 
mit dem Auge am Sucherokular erschwert. 
3 Wer sich jedoch erst mit der Steuerung der 


— Kamera vertraut gemacht hat, kann sie den 


o 
8 eigenen Bedürfnissen anpassen: Drei indi- 
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Die kleine Schwarze 


Bildqualität und Ausstattung machen die Nikon 
Coolpix 5700 zum neuen Spitzenreiter unter 

den Digitalkameras mit 5 Megapixeln. Nur wer es 
eilig hat, wird von der Kamera ausgebremst 


viduelle Konfigurationen sind speicherbar, 
zwischen denen blitzschnell hin und herge- 
schaltet werden kann. 

Neben einem eingebauten Blitz synchro- 
nisiert die Coolpix 5700 auch externe Blitz- 
geräte. Beim Einsatz von Nikon-System- 
blitzgeräten stehen erweiterte Steuermög- 
lichkeiten zur Verfügung, jedoch keine TIL- 
Blitzbelichtungsmessung. Der Autofokus 
stellt entweder auf ein frei gewähltes Mess- 
feld scharf oder sucht sich selbsttätig das 
nächstliegende Motiv und fokussiert darauf. 


Makellose Bilder 


Die automatische Fokussierung benötigt zwi- 
schen ein bis drei Sekunden und insbeson- 
dere in Innenräumen arbeitet der Autofokus 
langsam. Ist das Motiv erst einmal fokus- 
siert, löst die Coolpix 5700 ohne messbare 
Verzögerung aus, aber bei den übrigen 
Geschwindigkeitstest erreicht sie nur Mit- 
telmaß: In vier Sekunden ist die Kamera 
betriebsbereit und zeichnet dann alle fünf 
Sekunden ein Bild in höchster Auflösung auf. 
Im Serienbildmodus läuft sie der Konkurrenz 
von Sony und Minolta dagegen davon, auch 
wenn sie nur drei Bilder in Folge schafft. 
Die Bildqualität der Coolpix 5700 erweist 
sich im Test als fast makellos. Ihre hohe Auf- 
lösung lässt sie mit der Sony DSC-F707 
gleichziehen, die jedoch stärkere Farbarte- 
fakte erzeugt. Die Bilder sind weitgehend 
rauschfrei und zeichnen sich damit gegen- 


über Minoltas DIMAGE 7i aus. Die Farbwie- 
dergabe ist natürlich und nicht übersättigt 
wie bei der Sony DSC-F707. Die Neigung zu 
chromatischer Aberration, die die Vorgän- 
gerin plagte, ist fast verschwunden. 

Mit der Coolpix 5700 setzt sich Nikon an 
die Spitze des Testfelds in der 5-Megapixel- 
Klasse. Die Kamera passt sich flexibel den 
Intentionen des Fotografen an, aber man 
braucht Zeit, um ihr Potenzial voll auszu- 
schöpfen. Wenn es einmal etwas schneller 
gehen muss, bleibt Nikons Neue zurück, 
denn Bildfolgezeit und Fokussiergeschwin- 
digkeit erreichen noch nicht den von den 
Mitbewerbern gesetzten Standard. 

Michael J. Hußmann 
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> Kompliziert zu bedienende und etwas 
träge, aber sehr hochwertige Kamera 


MESSWERTE & MERKMALE 

> Auflösungen: 2560 x 1920, 2560 x 
1704, 1600 x 1200, 1280 x 960, 
1024 x 768, 640 x 480 

> Objektiv: entspricht 35 bis 280 Milli- 
meter bei f2,8 bis 4,2 & Sfach-Zoom 

> Mindestabstand Makro: 3 Zentimeter 

> Belichtungszeit: 8 bis 1/4000 Sekun- 
den (1/2000 bei f2,8 bis 5,0) 

> Auslöseverzögerung: < 0,1 Sekunden 

> Serienbilder bei höchster Auflösung 
und geringster JPEG-Kompression: 3 
Bilder pro Sekunde, 3 in Folge 

> Speicher: CF Typ I/II, Lieferumfang: 
32-MByte-Karte 

> Dateiformate: Raw, TIFF, JPEG, Quick- 
Time (M-JPEG) mit Ton 

> Schnittstellen: USB, AV-out 

> Stromversorgung: Lithium-lonen-Akku 

> Gewicht (betriebsbereit): 532 Gramm 


VORAUSSETZUNG 
> ab Mac 0S 8.6 oder Mac OSX 10.1 


PREIS & BEZUG 
> Preis: 1600 Euro 


> Info: Nikon, Tel.: (02 11) 94 14-444, 
www.nikon.de 


Wertung eeeee® 
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PDF-Konverter 


Steiniger Weg 


Stone Design bietet eine neue Version seiner Software PStill für Mac 
OS Xan, die nicht nur PostScript-Dateien, sondern auch Daten in den 
Formaten EPS, TIFF, GIF, PNG und JPEG zu PDF konvertieren kann 


> Die Software erlaubt zudem das erneute 
Destillieren von PDF-Dokumenten unter 
Beeinflussung der Auflösung und Kompri- 
mierung. Die Erwartungen, die die Funkti- 
onsbeschreibung bei der MACup-Redaktion 
geweckt hatte, konnte die Software aller- 
dings nicht erfüllen. 


Schriftverwaltung und Vorgaben 


PStill erkennt ausschließlich PostScript- 
Schriften und kann lediglich das Type-1-For- 
mat einbetten. Alternativ erlaubt das Pro- 
gramm, Type-3-Fonts in Zeichenwege umzu- 
wandeln. Empfehlenswert ist zumindest 
beim ersten Start und nach jeder Schrift- 
installation beziehungsweise Deinstallation, 
die Schriftenliste im Programm zu aktua- 
lisieren, da das Entfernen einer Schrift auch 
nach einem vollzogenen Neustart nicht auto- 
matisch erkannt wird. 

Bevor sich der Anwender an die Erstel- 
lung der PDFs heranwagt, sollte er einen 
Blick in die Voreinstellungen werfen. Weit- 
aus weniger komfortabel als im Distiller fin- 
det man in verschiedenen Reitern Vorgaben 
zur Konvertierung. Die Reiter Ausgabe und 
Schriftarten enthalten Einstellungen zu Sei- 
tengröße, leeren Seiten sowie zu einer unge- 
nauen Qualitätssteuerung für Bilddaten. Im 
Reiter Verschiedenes lassen sich ein Ab- 
lageort für die PDF-Dateien sowie über- 
wachte Ordner definieren. 


Konvertierung 


Hat der Anwender seine Einstellungen vor- 
genommen und möchte guter Dinge den For- 
matwechsel in Angriff nehmen, wählt er den 
Befehl Öffnen, zieht die Daten in das Fens- 
ter PDF-Konvertierung oder auf das Pro- 
grammsymbol im Dock. Das Versprechen, 
mit dem Befehl Mehrere kombinieren ver- 
schiedene Dateien zum einem PDF zu kom- 
binieren, hört sich verlockend an - ein Vor- 
gang, den der Distiller nur auf Umwegen und 
über Einbindung einer Textdatei erlaubt, die 
in den PostScript-Code eingreift. Doch von 
der großen Menge Dateien in verschiedenen 
Formaten kann nur ein geringer Teil erfolg- 
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A Schriftenliste Der Schriftartenmanager gibt über die 
von PStill erkannten PostScript-Schriften Auskunft 


reich zu PDF konvertiert werden, unabhän- 
gig davon, über welchen Weg PStill mit den 
Daten gefüttert wird. Zwar erfährt der Benut- 
zer im Fenster Log anzeigen den genauen 
Ablauf der Umwandlung, muss sich aber 
durch kryptische Fehlermeldungen beißen 
und findet beim Scheitern der Konvertierung 
am Ende der Log lediglich Hinweise wie „PDF 
Dump Error: Unable to read input file“ oder 
„ERROR: TIFF image is corrupt or does not 
exist“. Auch verschiedene Neukompositio- 
nen der Voreinstellungen führen nicht zum 
Ziel. Alle verwendeten Dateien werden übri- 
gens von Acrobat Distiller einwandfrei destil- 
liert. Gelingt dann doch einmal der Format- 
wechsel, weist das neue PDF ein generisches 
Icon und kein PDF-Icon auf. 


EPS to PDF Filter 


Ein weiteres Ärgernis ist ganz anderer Natur: 
Durch die Installation von PStill wird ein Fil- 
ter namens EPS to PDF Filter platziert und 
bewirkt die Vorschau von EPS-Daten in Mac 
0S X. Beim Einsatz des Mac-OS-X-eigenen 
Mailprogramms können somit sämtliche 
Anhänge, die als EPS-Format geschickt wur- 
den, als Original betrachtet werden. Dies 
nimmt jedoch einige Sekunden Zeit in An- 
spruch und erhöht die Zahl der Abstürze des 
sonst stabilen Mailclients rapide. Entfernt 
man den Filter, führt das Anklicken einer 
solchen Mail zum sofortigen Absturz. 


A Logfile Die Log zeigt den Verlauf 
und das Ergebnis der Umwandlung 


Ärgerlich 


Auch wenn man über nicht lokalisierte Dia- 
logboxen und fehlerhaftes Verhalten von 
Paletten hinwegsieht, verärgert der als Mac- 
OS-X-erfahrene bekannte Hersteller Stone 
Design mit PStill den Anwender durch eine 
hohe Prozentzahl an nicht konvertierbaren 
Daten. Der Eingriff in die Darstellung von 
EPS-Daten innerhalb des Betriebssystems 
führt zu Abstürzen und der EPS-Filter soll- 
te auf keinen Fall automatisch installiert 
werden. PStill ist trotz des geringen Preises 
und zum Teil ungewöhnlicher Funktionen 
eine Enttäuschung auf der ganzen Linie, da 
die Erfolgsquote bei der Umwandlung für 
die Praxis zu niedrig ist. er 


<e)ssterzhceng PStill 


> Software zur Erzeugung von PDF- 
Dateien; erkennt auch JPEG- und 
PDF-Daten; hohe Fehlerquote bei 
der Umwandlung 


VORAUSSETZUNG 
> Mac 0SX 


PREIS & BEZUG 


> Preis: 69 US-Dollar 
> Info: Stone Design, www.stone.com 


Wertung ee®eeee® 
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Datenbank 


Grenzöffnung 


Mit FileMaker Pro 6 bringt die Apple-Tochter Filemaker XML und bessere Grafik 
in die Datenbank und baut so die Software für Profi-Anwender aus 


> Datentausch steht im Mittelpunkt der neu- 
en Version von FileMaker. So ist die Auf- 
nahme, Verarbeitung und Weitergabe von 
Information vor allem durch die Integration 
von XLM fast grenzenlos geworden. Aber 
auch den direkten Import aus einer Digital- 
kamera erlaubt die sechste Generation von 
FileMaker unter Mac OS X. Dabei gehen die 
EXIF-Informationen der Bilder nicht verloren, 
in denen neben den Bilddaten weitere An- 
gaben wie Aufnahmezeitpunkt und Belich- 
tungsdaten in so genannten Tags enthalten 
sind. Des Weiteren lassen sich nun Ordner 
mit einer Ansammlung von Bildern in den 
beiden Betriebssystemen in einem Schwung 
importieren. Die Apple-Tochter hat dem Soft- 
ware-Paket über 20 Templates für die Berei- 
che Business, Bildung und Heimanwendung 
beigelegt. FileMaker Pro 6 verwendet das- 
selbe Dateiformat wie die Versionen 5 und 
5.5, sodass die neue Datenbank unter ande- 
rem mit der Servervariante 5.5 von FileMaker 
zusammenarbeitet. 

Wie gewohnt läuft die Installation der eng- 
lischen Testversion von FileMaker Pro 6 in 
beiden Betriebssystemen von Apple rei- 
bungslos ab. Der große Unterschied zwi- 
schen den beiden Systemversionen ist die 
in Mac OS X vorhandene Möglichkeit, direkt 
aus einer Digitalkamera Bilder zu importie- 
ren. Aus einer Olympus Camedia C 3030 
Zoom klappt dieser Import im MACup-Test- 
labor ohne Probleme. Eine längere Import- 
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> Eine etwas teure Weiterentwicklung der verbreiteten 
Datenbank, die jedoch durch den Bildimport und vor 
allem durch den Import und Export von XML beim 
Datei-Austausch stark zulegt 


VORAUSSETZUNG 
> Ab Mac 0S 8.6 mit 32 MByte RAM, ab Mac OS 10.1 
mit 128 MByte RAM 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 339 Euro, Upgrade 179 Euro 

> Info: FileMaker, www.filemaker.de 

> Voraussichtliche Verfügbarkeit der deutschen 
Version: September 2002 


Wertung eeee0® 
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Product Caralag.fah 


A Wechselseitig FileMaker Pro importiert in Mac OS X nicht nur Daten 
aus einer Kamera, sondern auch aus Speichermedien, die via Kartenlesegerät. 
Dabei lassen sich alle oder nur ausgewählte Bilder importieren 


zeit muss der Anwender dabei in Kauf neh- 
men, wenn er die Bilder direkt in die Daten- 
bank lädt. Entscheidet er sich aber für einen 
Ordner auf der Festplatte, geht der Vorgang 
zügig vonstatten. Der Rückgriff auf Image 
Capture von Mac OS X erlaubt es auch, Bil- 
der aus einem Speicherchip über ein Karten- 
lesegerät zu importieren. Via FlashGo und 
SmartMedia-Karte funktioniert der Bildim- 
port über diesen Menüpunkt im Test eben- 
falls. In beiden Importvarianten lassen sich 
alle Daten oder nur ausgewählte Bilder in 
die Datenbank integrieren. FileMaker Pro 
erlaubt nun auch Stapelimport, in dem sich 
ganze Ordner mit Bildern importieren lassen. 


Horizonterweiterung durch XML 


Die große Neuerung in FileMaker Pro 6 ist 
die Möglichkeit, beim Import und Export 
XSLT-Stylesheets zu verwenden. Dadurch 
wird die Liste der von FileMaker Pro quasi 
ab Werk unterstützten Import- und Export- 
formate nahezu endlos. Dem Anwender 


bleibt lediglich die Mühe, ein Stylesheet zu 
suchen oder selbst zu entwerfen. So lässt 
sich das XML-Dokument in die von FileMaker 
Pro erwartete Grammatik FMPXMLRESULT 
transformieren beziehungsweise erreichen, 
dass aus den beiden von FileMaker Pro 
exportierbaren Grammatiken das jeweils 
gewünschte Zielformat wird. Beim Import 
sollten die Daten in einem XML-Format vor- 
liegen, beim Export erzeugt die Datenbank 
auf Wunsch mittels Stylesheets jedoch jedes 
beliebige Textformat. Hierunter fallen neben 
allen XML-Formaten auch klassisches HTML- 
Format und RTF. Genügend Bastellaune 
vorausgesetzt könnte ein versierter Entwickler 
auf diesem Wege sogar PostScript-Dateien 
(ASCII) erzeugen. Besondere Aufmerksam- 
keit verdient bei FileMaker Pro die Möglich- 
keit, beim Import die Daten und das Style- 
sheet direkt von einem HTTP-Server zu bezie- 
hen. Der hierfür benötigte Request lässt sich 
manuell eingeben oder beim Import inner- 
halb eines Skripts auch direkt aus der Daten- 
bank errechnen. Die Abfragen sind dabei auf 
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die Methode GET beschränkt. Das Über- 
tragen größerer Datenmengen über HTTP 
POST wäre sicher angenehm, würde dem 
Anspruch nach einer einfachen Bedienung 
von FileMaker Pro jedoch nicht gerecht 
werden. Ein Manko ist, dass immer noch die 
Möglichkeit fehlt, einen Proxy zu konfigurie- 
ren. Dies verhindert den Einsatz in Firmen- 
netzen, in denen freies Surfen für Jedermann 
nicht möglich ist. 

Besonders praktisch ist in der neuen Ver- 
sion die Möglichkeit, dass beim Import von 
XML-Dokumenten der Name einer lokalen 
Datei per Formel errechnet und in einem 
Script dynamisch verwendet werden kann. 
Bei anderen Importformaten muss der Admi- 
nistrator in FileMaker Pro wie bisher üblich 
bei automatisierten Imports die Quelldoku- 
mente zunächst an die richtige Stelle kopie- 
ren und umbenennen oder den Anwender 
mit einem Dialog behelligen. Allerdings ist 
der Einsatz des XML-Imports noch etwas 
holprig. Bei mehrfacher manueller Nutzung 
speichert FileMaker Pro zwar den Namen 
oder den URL der zuletzt importierten Daten, 
vergisst aber, das verwendete Stylesheet 
anzugeben. Bei Importbefehlen in FileMaker 
Scripts landet man beim Anpassen der 
Optionen jedes Mal zunächst in einem Dia- 
log zum Dateiöffnen, in dem sich erst unter 
dem Filter für Dateitypen der Eintrag für XML- 
Datenquellen auswählen lässt. 

Im MACup-Test lässt sich mit FileMaker 
Pro 6 die Titeldatenbank einer Buchhand- 
lung mit über 70 000 Einträgen (als XML- 
Dokument ungefähr 90 MByte) problemlos 


exportieren. Auch der Import des so erzeug- 
ten XML-Dokuments verläuft fehlerfrei. Der 
Import über HTTP aus einer FileMaker-Pro- 
Datenbank, die außerhalb des lokalen Netz- 
werks auf FileMaker Pro Unlimited gehostet 
wird, gelingt ebenfalls ohne Probleme. Dabei 
ist dieses Vorgehen in mehreren Fällen 
wesentlich schneller als die Verbindung des 
Clients über die gleiche Entfernung mit 
einem FileMaker-Server. Auch wenn sich an 
Microsoft .NET die Geister scheiden mögen, 
FileMaker kann mittels XML-Import auch auf 
Webservices zugreifen. Testdurchläufe mit 
verschiedenen HTTP-Datenquellen im Inter- 
net laufen ohne Probleme ab. Testobjekte 
sind einige Beispiele von der FileMaker-Web- 
site, darunter NASDAQ-Börsenkurse, diver- 
se Newsticker und eine Lösung zum Verfol- 
gen von FedEx-Sendungen. Auch das Erstel- 
len eigener Stylesheets gelingt zügig. 

Mit dem XML-Export ist es nun möglich, 
in FileMaker 6 Daten aus relationalen Bezie- 
hungen derart strukturiert zu exportieren, 
dass sich die Bezüge in anderen Umgebun- 
gen wiederherstellen lassen. FileMaker Pro 
ist selbst noch nicht in der Lage, beim Import 
Daten in verknüpfte Dateien zu übernehmen. 
Der Export mehrerer Dokumente, beispiels- 
weise eines Dokuments pro Datensatz, ist 
nicht möglich. Selbst der Name des Export- 
dokuments lässt sich nicht dynamisch erzeu- 
gen, sodass das Erzeugen semidynamischer 
Websites mittels XML-Export auch kaum ein- 
facher wird als bisher. Im Gegenteil, File- 
Maker-Entwickler werden weiterhin die Mög- 
lichkeit suchen, HTML-Quelltexte in File 


Maker selbst anstatt in externen XSLT-Doku- 
menten zu verändern und dann die HTML- 
Dokumente komplett in FileMaker Pro zu 
erzeugen und über ein herkömmliches Text- 
format zu exportieren. Für den Export gibt 
es auf der Webseite von FileMaker bereits 
diverse Beispiele. So ermöglicht ein Style- 
sheet das Erzeugen von RTF-Dokumenten 
mit eingebetteten Bildern. Ein anderes Bei- 
spiel zeigt den Export von Visitenkarten zur 
Übernahme auf den iPod. Schließlich kann 
man sogar mit einer Vorlage Vektorgrafiken 
im Format SVG erzeugen. 

FileMaker Pro 6 verwendet den Parser Xer- 
ces und den XSLT-Prozessor Xalan, beide aus 
dem Projekt Apache. So stehen beim Import 
und Export alle XSLT-Features gemäß des 
W3C-Standards (Version 1.0) zur Verfügung. 
Neben aufwändigen Formatierungen von 
Strings und Zahlen kann man weitere lokale 
und externe XML-Dokumente während der 
Transformation abrufen und einbinden. Eine 
weitere Änderung betrifft das dynamische 
Web-Publishing mit FileMaker Pro über die 
proprietäre Sprache CDML. Konnten bislang 
die in CDML programmierten Formatdateien 
im Quelltext heruntergeladen werden, lässt 
sich Ideenklau auf diesem Weg nun verhin- 
dern. Sonst gibt es in puncto dynamisches 
Web-Publishing mit FileMaker Pro 6 keine 
Neuerungen. Lang ersehnte Verbesserungen 
der Sicherheitseinstellungen fehlen weiter- 
hin, ebenso wie die Möglichkeit, statt eines 
Clients den FileMaker-Pro-Server für die Ver- 
öffentlichung von FileMaker-Pro-Datenban- 
ken im Web zu nutzen. Martin Lormes/cja 


V Importfähig Der 
Menüeintrag zum 
Import von Bildern 
aus einer Digital- 
kamera findet sich 
nur unter Mac OS X 
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4 Import Die neue Importfunktion von FileMaker Pro 6 erkennt nicht nur 
Digitalkameras, sondern auch via Adapter angeschlossene Speicherkarten 


MACUP 0902 


test & markt 41 


Digitalkamera 


Die Prinzessin 


En FLIARFT er 


> 


Fujis FinePix S602 tritt als Nachfolgerin der populären 
Finepix 6900 ein schweres Erbe an. MACup testet, 
ob die 3-Megapixel-Kamera den Erwartungen standhält 


V Souverän Hin- 
sichtlich der Bild- 
qualität ordnet sich 
die S602 in die 
Spitzengruppe der 
3-Megapixel-Klasse 
ein. Die Fuji liefert 
hohe Auflösung und 
wenig Rauschen 


FOTO | J. Bleier 


> Wie ihre ältere Schwester ist die Kamera 
FinePix S602 mit einem optischen 6fach- 
Zoom und einem elektronischen Sucher aus- 
gestattet. Letzterer zeigt ähnlich einem Spie- 
gelreflexsucher den Blick durch das Objek- 
tiv und ermöglicht so eine verlässliche Beur- 
teilung des Bildes. Äußerlich ist die Ver- 
wandtschaft zur FinePix 6900 unverkennbar, 
denn trotz des etwas größeren Gehäuses 
sind die Grundlinien ihres griffigen Designs 
auch bei der FinePix S602 zu finden. An den 
Eckwerten des Objektivs der Kamera, das 
den Brennweitenbereich zwischen umge- 
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rechnet 35 und 210 Millimetern abdeckt, 
hat sich nichts geändert, und wer sich zum 
Vorgänger einen Adapter für Vorsatzlinsen 
gekauft hat, kann Adapter wie Linsen auch 
am neuen Modell einsetzen. Erst bei 
genauerem Hinsehen zeigt sich, dass die 
Modellpflege fast alle Aspekte des Kamera- 
designs erfasst hat. 

Erfreulich offen zeigt sich Fuji nunmehr 
bei den unterstützten Speicherkartenfor- 
maten, denn neben SmartMedia-Karten, 
deren Kapazität noch immer auf 128 MByte 
beschränkt ist, nimmt die S602 gleichzei- 
tig oder stattdessen auch CompactFlash- 
Medien auf, einschließlich Minifestplatten 
wie IBMs Microdrives im dickeren Typ-II- 
Format. Der Fotograf kann selbst entschei- 
den, ob er wie Fuji das SmartMedia- oder 
das CompactFlash-Format bevorzugt. Ist die 
gewählte Karte voll, schaltet die Kamera 
selbsttätig auf die jeweils andere Karte - 
soweit vorhanden - um. 


Besser bedienbar 


Die Umstellung auf Batterien in Mignon-Bau- 
form und der zweite Kartensteckplatz mach- 
ten eine Vergrößerung des Kameragehäu- 
ses nötig; die Neuerungen finden im nun 
auch für größere Hände geeigneten Hand- 


griff Platz. Alle für die Aufnahme wichtigen 
Bedienelemente, neben dem Auslöser das 
Moduswahlrad, das Rändelrad für die 
Belichtungseinstellung und die Zoomtasten, 
sind mit Zeigefinger und Daumen bequem 
blind bedienbar; die veränderte Anordnung 
und Vereinfachung der Einstellknöpfe und 
-räder ist ergonomisch vorbildlich. Ebenso 
vorbildlich und besonders für Panorama- 
fotografen erfreulich ist die Platzierung des 
Stativgewindes unter der optischen Achse 
des Objektivs. 

Bei einer Kamera ohne optischen Sucher 
kommt der Qualität des elektronischen 
Durchblicksuchers entscheidende Bedeu- 
tung zu. Der Sucher der S602 zeigt ein sau- 
beres, dank einer auf 180 000 Pixel erhöh- 
ten Auflösung detailreiches Bild; die von 
Besitzern der FinePix 6900 bemängelte Kör- 
nigkeit des elektronischen Sucherbilds ist 
verschwunden. Auch das Display der S602 
zeigt ein ruhiges, gut zu beurteilendes Bild, 
sodass zunächst nicht auffällt, dass es 
gegenüber dem Display des Vorgängers an 
Größe und Auflösung eingebüßt hat - sub- 
jektiv scheint die Auflösung sogar gewach- 
sen zu sein. Ärgerlich hingegen ist die star- 
ke Abhängigkeit der Displayhelligkeit vom 
Betrachtungswinkel, die Aufnahmen aus 
ungewöhnlichen Perspektiven erschwert. 
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Sportliche Qualitäten zeigt die Fuji 
nicht nur mit kurzen Belichtungs- 
zeiten, die das Einfrieren schnel- 
ler Bewegungen erlauben; auch C 
die übrigen Geschwindigkeits- 

werte machen die Kamera zur 
Dokumentation sportlicher Szenen 
tauglich: In drei Sekunden ist die 
S602 einsatzbereit und erreicht 
dann eine Bildfolgezeit von 3,0 
Sekunden. Die Auslöseverzögerung 
bei vorheriger Fokussierung liegt 
mit weniger als 0,1 Sekunden unter- 
halb der Messbarkeitsschwelle; die 
Scharfeinstellung selbst nimmt 1,0 bis 
1,5 Sekunden in Anspruch. 

Der Videomodus der S602 entspricht 
weitgehend dem der F601, kann aber im 
VGA-Format sogar 30 Bilder pro Sekunde 
aufzeichnen. Dank des Pixel-Mixing-Verfah- 
rens liefert die Kamera auch bei schlech- 
tem Licht noch verwertbare Videobilder. 


Bilder in Top-Qualität 


Wie die MACup-Testaufnahmen zeigen, liegt 
die Bildqualität der S602 im Spitzenfeld der 
3-Megapixel-Modelle. Eine mit der des Vor- 


|:<ejasyerz1rang FinePix S602 Zoom 


> Die FinePix S602 ist eine der besten 
Allround-Kameras, mit der der Foto- 
graf fast alle Situationen meistert 


MESSWERTE & MERKMALE 

> Auflösungen: 2832 x 2128, 2048 x 
1536, 1280 x 960, 640 x 480 

> Objektiv: entspricht 35 bis 210 Milli- 
metern bei f2,8 bis f3,1 & 6fachem/ 
4,Afachem opt./digitalem Zoom 

> Mindestabstand Makro: 1 Zentimeter 

Belichtungszeit: 3 bis 1/2000 Sek. 

> Belichtungsmessung: 64-Segment- 

Mehrfeld-, mittenbetonte Integral- und 

Spotmessung 

Serienbilder: 5 Bilder/Sek., 5 in Folge 

Bildfolgezeit: 3,0 Sek. 

Speicher: SmartMedia und CF Typ I/II; 

Lieferumfang: 16-MByte-Karte 

Dateiformat: JPEG, Tiff, AVI, WAV 

Schnittstellen: USB, AV-out 

Stromversorgung: 4 AA-Batterien 

Gewicht (betriebsbereit): 602 Gramm 


v 


VEENVERVERVIEVEINDENVERV: 


VORAUSSETZUNG: 
> ab Mac OS 8.6 oder Mac OSX 10.1 


PREIS & BEZUG 

> 1000 Euro 

> Info: Fuji, Tel.: (02 11) 508 90, 
www.fujifilm.de 


Wertung eeeee®ee 
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gängers vergleichbare Auflösung erreicht 4 Intuitiv Die 


die S602 nun auch bei ISO 160 (statt 100) 
und selbst ISO 200 liefert, was Auflösung 
und Rauschen betrifft, kaum schlechtere 
Ergebnisse; erst ab ISO 400 fällt die Bild- 
auflösung schließlich ab, während Fujis 
neue Rauschunterdrückungsalgorithmen für 
einen immer noch guten Signalrausch- 
abstand sorgen. ISO 800 und 1600 sind 
hingegen nur bei einer Auflösung von 1280 
mal 960 Pixeln verfügbar, machen viele Auf- 
nahmen bei verfügbarem Licht aber erst 
möglich. Der Grad des Nachschärfens ist in 
drei Schritten regelbar, und hier sollte der 
Fotograf der Position weich den Vorzug 
geben, da normal (und erst recht hart) Pixel- 
treppchen und andere Artefakte produzie- 
ren. Anzeichen von Blooming konnte MACup- 
nicht erkennen, während das 6fach-Zoom 
eine geringe Neigung zu chromatischer Aber- 
ration zeigt. Die Verzeichnung im Telebereich 
ist mäßig, im Weitwinkelbereich akzeptabel 
und insgesamt noch etwas geringer als beim 
Vorgängermodell. 


Schwachpunkt Display 


Mit den zahlreichen Verbesserungen gegen- 
über ihrem Vorgängermodell zeigt die 
FinePix S602, was eine Kamera ihrer Auf- 
lösungsklasse derzeit leisten kann - von der 
Sport- und Makrofotografie bis zu Available- 
Light-Aufnahmen gibt es kaum eine Aufga- 
be, die sie nicht mit sehr guten Ergebnis- 
sen bewältigen könnte. Derzeit ist sie unter 
den vordersten Plätzen bei den Kameras der 
3-Megapixel-Klasse zu finden, aber Verbes- 
serungspotenzial ist trotz der Fortschritte 
gegenüber der Vorgängerin vorhanden. Die 
Unterstützung externer Blitzgeräte wäre erst 
mit der Möglichkeit der TTL-Messung perfekt 
und die Blickwinkelabhängigkeit des Dis- 
plays ist ein Rückschritt gegenüber dem 
bereits erreichten Stand. 

Michael J. Hußmann 


für die Auf- 
nahme wichti- 
gen Bedienele- 
mente hat Fuji 
neu angeord- 
net und prä- 
sentiert eine 
durchdachte 
Anordnung der 
Einstellknöpfe 
und -räder 


CD-Brenner 


Silberschmiede 


Weil der CyClone 40/12/48B für die Testreihe der vergangenen Ausgabe nicht 
rechtzeitig eintraf, muss der neue AOfach-Toaster von TDK jetzt den 
Prüfparcours durchlaufen. Dabei macht er in fast jeder Hinsicht eine gute Figur 


rersassktejig Überblick CyClone 40/12/48B 


Art. Bezeichnung CyClone 40/12/48B 
Schnittstelle ATAPI / Ultra-ATA 
Schreibgeschwindigkeit CD-R/RW/ 40/12 
Lesegeschwindigkeit CD-/DVD-ROM 48/0 
SCHREIBLEISTUNG 

Audio-CD-R erstellen (73,44 min) DAO 3,31 Minuten 
Daten-CD-R erstellen (644 MByte) 3,43 Minuten 
Daten-CD-RW erstellen (644 MByte) 6,8 Minuten 
LESELEISTUNG 

CD-R 3393 KByte/Sek. 
CD-ROM 3400 KByte/Sek. 
Audio-Grabbing (X-fach) 18fach 
BOOTFÄHIG 

Mac 0S 9/X Ja/Ja 
UNTERSTÜTZUNG DISC BURNER 

Mac 0S 9/ X Ja/Ja 


I<ejasherh/ang CyClone 40/12/48B 


> Schneller CD-Brenner, der mit den wichtigsten Anwendungen 
gut zusammenarbeitet. Wegen seiner schönen blauen 
Plastikschublade wird er auch Freunde unter den Ästheten 
gewinnen. Zum Lieferumfang gehören: Schnell-Installations- 
Anleitung, jeweils eine CD-R/CD-RW, Label-Stift, IDE-Daten- 
kabel, Befestigungsschrauben, Audiokabel, Nero v. 5.5 


VORAUSSETZUNG 

> Power Mac G3/G4 mit ATAPI-Schnittstelle und freiem 
5,25-Zoll-Schacht oder ein FireWire-Gehäuse. Betriebs- 
system: Mac OS ab Version 9 


PREIS & BEZUG 


> Preis für Retail-Version rund 110 Euro 
> Info: TDK, Tel.: (021 02) 48 70, www.tdk-europe.com 
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> Er könnte auch als Paradiesvogel unter 
den Brennern bezeichnet werden. Denn mit 
der auffälligen blauen Plastikschublade hebt 
sich der CyClone 40/12/48B in jeder Hin- 
sicht vom tristen Einheitsgrau seiner Lauf- 
werksgenossen ab. Chic wirkt auch die Kom- 
bination von Laufwerk und einfach gestal- 
tetem FireWire-Gehäuse, bei dem die Front 
des Brenners sichtbar bleibt. Damit ist auch 
schon der größte Vorteil von internen Lauf- 
werken angedeutet: Zum einen kann jeder 
Anwender selbst entscheiden, in welchem 
Gehäuse der Brenner die beste Figur macht. 
Zum anderen kann das Laufwerk auch bei- 
spielsweise als Ersatz für das langsame 
Standard-CD-ROM oder den veralteten Stan- 
dardbrenner im Tower-Gehäuse dienen. Ein- 
zige Bedingung ist ein 5,25-Zoll-Schacht. 


Leistungsträger 


Doch nicht nur für das Auge hat der CyClone 
etwas zu bieten, auch bei den Leistungs- 
werten gefällt das Laufwerk. So füllt das 
Gerät eine komplette CD in rund drei Minu- 
ten und hätte es damit im jüngsten Test auf 
Platz drei der Brenndisziplin (Audio und 
Daten) geschafft. Bei CD-RWs ist er mit 6,8 
Minuten gar nur unmerklich langsamer als 
der RW-Spezialist von MSI aus dem jüngs- 
ten Vergleich. Beim CD-Lesen wartet er mit 
konstant guten Werten um die 3400 KByte 
pro Sekunde auf und taugt somit nicht nur 
zum Brennen. Selbst bei der CD-ROM, der 
Schwachstelle vieler Geräte, bringt er die 
gleiche Leistung und erreicht damit einen 
neuen Bestwert. Die einzigen Schwach- 


punkte hat der Toaster beim Audio-Grabbing 
und in der Ausstattung. Die Audio-CD rippt 
er lediglich in 18facher Geschwindigkeit. 
Nach Herstellerangaben sollte er es aber 
bis auf 44fache Leistung bringen können. 
Ein Firmware-Update würde hier möglicher- 
weise noch einen Geschwindigkeitszuwachs 
bringen. Jeder Mac-Anwender sollte sich im 
Klaren darüber sein, dass der Toaster eigent- 
lich für PCs konzipiert ist und dement- 
sprechend eine geeignete Mac-Brenn-Soft- 
ware fehlt. Ansonsten finden sich im Kar- 
ton ein Filzstift zum Beschreiben der Roh- 
linge, ein IDE-Datenkabel sowie ein CD-R- 
und ein CD-RW-Medium. 


Bekanntschaften 


Obwohl das Gerät noch nicht in der Sup- 
port-Datenbank von Roxio zu finden ist, 
erkennt Toast den Brenner auf Anhieb. Um 
mit voller AOfacher Geschwindigkeit zu bren- 
nen, muss aber die Brenn-Software Toast v5 
Titanium auf Version 5.1.3 upgedatet wer- 
den. Wer bereits das neueste Update auf 
5.1.4 installiert hat, ist ohnehin auf der 
sicheren Seite. Aber nicht nur Toast erkennt 
den Fremdling, auch Disc Burner arbeitet 
ohne zu murren, einzig iTunes weigert sich 
hartnäckig. Doch jetzt muss noch der letz- 
te Härtetest absolviert werden: das Booten 
von CD. Auch in dieser Disziplin bringt das 
Gerät nichts aus der Ruhe. Anstandslos 
fährt der Rechner sowohl mit Mac 0S 9.2.2 
als auch Mac OS X 10.1.3 hoch. Jeder User, 
der nicht unbedingt iTunes zum Brennen 
braucht, kann damit getrost auf das alte 
Laufwerk verzichten. 


Solide Leistung 


Auf den Punkt gebracht können die Test- 
redakteure dem CyClone 40/12/48B eine 
durchweg gute und konstante Leistung 
bescheinigen. Den einzigen Ausrutscher 
leistet sich das Gerät bei der Audio-Extrak- 
tion, bei der er mit 18facher Geschwindig- 
keit nicht so richtig auf Touren kommen will. 

Die Ausstattung ist zwar nicht auf Macs 
zugeschnitten, liegt aber mit zwei Rohlingen 
(eine CD-R und eine CD-RW) und einem 
schwarzen Filtzstift zum Beschreiben der 
CDs im akzeptablen Bereich. Damit ist der 
Toaster vor allem für Anwender bestens 
geeignet, die sich ihre Gerätekonfiguration 
nicht vorschreiben lassen wollen. Mit die- 
sem Brenner müssen sie auch bei indi- 
vidueller Kombination von Gerät und Gehäu- 
se keine Kompromisse in Sachen Lese- und 
Brennleistung eingehen. oe 
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Aus dem MACup-Testlabor 


Einkaufsführer 


Die MACup-Bestenlisten zeigen die Empfehlungen der Redaktion. 

Die Redaktion bewertet Hardware aus verschiedenen Rubriken. Die 
Listen dienen als Momentaufnahme des sich ständig ändernden Markts. 
Preise und Wertungen werden monatlich von MACup aktualisiert. 


Röhrenmonitore 


| 


Produkt 
Eizo FlexScan 965 


Beschreibung 

21" FD-Trinitron-Röhre, Dotpitch 0,24 mm, empf. max. Auflö- 
sung 1600x1200@100 Hz, max. Horizontalfrequenz 130 KHz, 
1 USB-Hub, D-Sub, BNC 


22" Diamondtron-NF-Röhre, Dotpitch 0,24 mm, empf. max. 
Auflösung 1600x1200@110 Hz, max. Horizontalfrequenz 
140 KHz, 1 USB-Hub, 2x D-Sub 


iiyama 
Vision Master pro 512 


Sony FW900 24" FD-Trinitron-Röhre, Dotpitch 0,23-0,27 mm, empf. max. 
Auflösung 1920x1200@98 Hz, max. Horizontalfrequenz 


121 KHz, 1 USB-Hub, D-Sub, BNC 


TFT-Displays 


Wertung Adresse Preis Ausgabe 
DB Avnet, 08/02 
M ACUP Tel.: (021 53) 73 34.00, 
| Testsieger 08 www.eizo.de 
iiyama, 08/02 


MACUP Tel.: (08 00) 100 34 35, 
os\ Wwww.liyama.de 


| preistipP , .. 
em” 2 


Sony, 08/02 
Tel.: (018 05) 25 25 86, 


www.sony-cp.com 


| 


Produkt 
Formac Gallery 1740 


Beschreibung 

17,4-Zoll-MVA-Display, Auflösung: 1280x1024 Pixel, Blickwin- 
kel: 160 Grad horizontal und vertikal, Helligkeit: 220 cd/qm, 
max. Kontrast: 400:1 


Apple Cinema 22-Zoll-IPS-Display, Auflösung: 1600x1024 Pixel, Blickwinkel: 

Display 160 Grad horizontal und vertikal, Helligkeit: 180 cd/qm, 
max. Kontrast: 300:1 

Apple Cinema 23-Zoll-IPS-Display, Auflösung: 1920x1200 Pixel, Blickwinkel: 

HD Display 160 Grad horizontal und vertikal, Helligkeit: 200 cd/qm, 


max. Kontrast: 350:1 


Grafikkarten 


Wertung Adresse 


Formac, 
Tel.: (033 79) 34 00, 
www.formac.de 


| 


Ausgabe 
01/02 


Apple, 04/00 
Tel.: (018 05) 00 06 22, 
www.apple.com/de 
Apple, 07/02 
Tel.: (018 05) 00 06 22, 
www.apple.com/de 


| 


Produkt Beschreibung 


ATI Radeon Radeon-Grafikchip von ATI mit 32 MByte DDR-SDRAM, RAM- 

Mac Edition AGP DAC 350 MHz, Rave- und Open-GL-Unterstützung, VGA- DVI- 
und S-Video-Anschluss 

ATI Radeon Radeon-Grafikchip von ATI mit 32 MByte DDR-SDRAM, RAM- 


Mac Edition PCI DAC 350 MHz, Rave- und Open-GL-Unterstützung, VGA- DVI- 


und S-Video-Anschluss 


Promax DH-Max G400-Grafikchip von Matrox, 32 MByte SGRAM, RAMDAC 


300/135 MHz, 2 getrennte VGA-Anschlüsse 


MACUP 0902 


Wertung Adresse Preis Ausgabe 
® AI, 12/00, 
MACUP Tel.: (089) 66 51 50, 01/01 
Testsieger 12 www.ati.de 
ATI, 05/01 
Tel.: (089) 66 51 50, 
www.ati.de 


Com-Discount, 
Tel.: (089) 66 67 65 00, 
www.com-discount.de 


02/01 
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Produkt 


| 


IBM Deskstar 120 GXP 


Western Digital 
Caviar 7200 
(Special Edition) 


Seagate 
Barracuda ATA IV 


| 


Produkt 
Seagate 
Cheetah X15-36LP 


Fujitsu AL7 


Maxtor Atlas 10K Ill 


| 


Produkt 
IBM Travelstar 60 GH 


Toshiba MKxx18GAP 


Fujitsu Hornet 15 


| 


Produkt 
Pioneer DVR-AO4 


Comline @xxess 


LG GCC-4120B 
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IDE-Festplatten 


Beschreibung 

Ultra ATA-100-Schnittstelle, 7200 U/min, Kapazitäten in 
40/80/120 GByte verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 
40 GByte, 2048 KBCache, Geräuschpegel im Ruhestand 
3,0-3,1 bels 

Ultra ATA-100-Schnittstelle, 7200 U/min, Kapazitäten in 
100/120 GByte verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 
40 GByte, 8192 KB Cache, Geräuschpegel im Ruhestand 
3,5 bels 

Ultra ATA-100-Schnittstelle, 7200 U/min, Kapazitäten in 
40/80 GB verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 

40 GByte, 2048 KBCache, Geräuschpegel im Ruhestand 
2,0-2,4 bels 


SCSI-Festplatten 


Beschreibung 

Ultra-160-SCSI-Schnittstelle, 15 000 U/min, Kapazitäten in 
18/36 GByte verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 
18,4 GByte, 8192 KByte Cache, Geräuschentwicklung im 
Ruhezustand: 3,7 bels 

Ultra-160-SCSI-Schnittstelle, 15 000 U/min, Kapazitäten in 
18/36 GByte verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 
18,4 GByte, 8192 KByte Cache, Geräuschentwicklung im 
Ruhezustand: 3,9 bels 

Ultra-160-SCSI-Schnittstelle, 10 000 U/min, Kapazitäten in 
36/73 GByte verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 
18,4 GByte, 8192 KByte Cache, Geräuschentwicklung im 
Ruhezustand: 3,6 bels 


2,5-Zoll-Festplatten 


Beschreibung 

Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 5400 U/min, nur mit 60 GByte 
Kapazität verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 

15 GByte, 2048 KByte Cache, Geräuschpegel im Ruhestand 
2,5 bels 

Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 4200 U/min, Kapazitäten in 
20/40 GByte verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 

20 GByte, 2048 KByte Cache, Geräuschpegel im Ruhestand 
2,6 bels 

Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 4200 U/min, Kapazitäten in 
20/40 GByte verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 

20 GByte, 2048 KByte Cache, Geräuschpegel im Ruhestand 
2,6 bels 


Brenner 


Beschreibung 

Laser Wellenlänge: 650 nm; beschreibbare Medien: DVD-R 
und DVD-RW, CD-R und CD-RW; Schnittstelle: Atapi/UDMA- 
33, Puffer: 2048 KByte, Schutz gegen Pufferunterschreitung 
Schreibgeschwindigkeit: 40fach CD-R, 12fach CD-RW, Lesege- 
schwindigkeit: 48-fach, Schutz gegen Pufferunterschreitung, 
Audio-Ausgang, Pufferspeicher: 2048 KByte 


Schreibgeschwindigkeit: 12fach CD-R, 8fach CD-RW, Lesege- 
schwindigkeit: 32-fach (CD), 8fach (DVD) Schutz gegen 
Pufferunterschreitung, Audio-Ausgang (analog und digital), 
Pufferspeicher: 2048 KByte 


test & markt 


Wertung Adresse 


IBM, 
Tel.: (070 32) 15 30 50, 
www.storage.ibm.com 


M ACUP 
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Western Digital, 
Tel.: (089) 922 00 60, 
www.westerndigital.com 


Seagate, 
Tel.: (08 00) 182 68 31, 
www.seagate.com 


Ausgabe 
06/02 


| 


06/02 


06/02 


Wertung Adresse 


Seagate, 
Tel.: (08 00) 182 68 31, 
www.seagate.com 


Fujitsu, 
Tel.: (089) 32 37 84 10, 
www.fujitsu-europe.com 


M ACUP 


\ Testsieger 03 


Maxtor, 
Tel.: (089) 96 24 19 19, 
www.maxtor.com 


| 


Ausgabe 
03/02 


03/02 


03/02 


Wertung Adresse 


IBM, 
Tel.: (070 32) 15 30 50, 
www.storage.ibm.com 


Toshiba, 

Tel.: (08 00) 182 94 71, 
www.toshiba- 
europe.com 

BD® Fujitsu, 

M ACUP Tel.: (089) 32 37 84 99, 


Mi 05 www.fujitsu.de 


MACUP 
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| 


Ausgabe 
05/02 


05/02 


05/02 


Wertung Adresse 


Tel.: (021 54) 91 33 56, 
www.pioneer.de 


Pioneer, 


Comline, 
Tel.: (04 61) 77 30 30, 
www.comline.de 


MACUP 
\ Testsieger | 
LG Electronics, 

Tel.: (021 54) 49 21 01, 
wwu.lige.de 


| 


Ausgabe 
07/02 


08/02 


08/02 
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Tintenstrahldrucker 


Produkt 
Canon S820 


Beschreibung 

Druckverfahren: thermischer Tintendruck, maximale Auf- 
lösung: 2400 mal 1200 dpi, Tintenpatronen C,M,Y, K, HC, HM 
Anschlüsse: USB, parallel, Papierformat: A4 

Druckverfahren: thermischer Tintendruck, maximale Auflö- 
sung: 600 dpi/ 2400 mal 1200 dpi; Anschlüsse 
(Standard/optional): USB, parallel/Ethernet, Papierformat: 
A3+/ B+ 


| 


HP DesignJet 20ps 


Canon SI000 Druckverfahren: thermischer Tintendruck, maximale Auflö- 
sung: 2400 mal 1200 dpi, Tintenpatronen C,M,Y, HC, HM K, 


Anschlüsse: USB 


Laserdrucker 


Adresse Preis Ausgabe 
Canon, 09/02 
Tel.: (021 51) 34 59 66, 

www.canon.de 

Hewlett-Packard, 01/02 
Tel.: (018 05) 32 62 22, 

www.hewlett- 

packard.de/printer/Ifp 

Canon, 04/02 


Tel.: (021 51) 34 59 66, 
www.canon.de 


| 


Produkt 
T520n 


Beschreibung 

Druckverfahren: Laser, maximale Auflösung: 1200 dpi, Post- 
Script-Version: PostScript-3-Emulation, Druckleistung: 19 Sei- 
ten pro Minute, Arbeitsspeicher (Standard/maximal): 16/272 
MByte, Anschlüsse (Standard/optional): USB, Ethernet / 
Infrarot, LocalTalk, seriell, Papierfächer: 100 und 250 Blatt 
Druckverfahren: LED-Druck, maximale Auflösung: 1200 mal 
600 dpi, PostScript-Version: Adobe PostScript Level 2, Druck- 
leistung: 14 Seiten pro Minute, Toner: K,C,M,Y, Arbeitsspei- 
cher (Standard/maximal): 64/512 MByte, Anschlüsse: paral- 
lel, Ethernet, Papierfächer: Einzelblatt, 530 Blatt 


Phaser 1235N 


ultifunktionsgeräte 


| 


Adresse Ausgabe 


Lexmark, 10/01 
ACUP Tel.: (018 05) 64 56 44, 
www.lexmark.de 
Xerox, 07/01 


Tel.: (089) 99 27 33 32, 
www.xerox.com/office 
printing 


M ACUP| 
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Produkt 
PSC 950 


Beschreibung 

DRUCKER: Druckverfahren: thermischer Tintenstrahldruck; Tin- 
tenpatronen: Schwarz, CMY; Maximale Auflösung: 600 dpi 
(Schwarz-Weiß), 2400 mal 1200 dpi (Fotomodus) 

SCANNER: Art: Flachbett; Optische Auflösung: 600 mal 

1200 ppi; Farbtiefe: 36 Bit 

KOPIERER: Vergrößern/Verkleinern: 25 bis 400 Prozent; Mehr- 
fachkopien: 99 

FARB-FAX: Geschwindigkeit: 14,4 kbps; Speicher: 50 A4- 
Seiten; Kurzwahlnummern: 60 


Digitalkameras 


| 


Ausgabe 
03/02 


Adresse 

Hewlett Packard, 

Tel.: (018 05) 32 62 22, 
www.hewlett- 
packard.com 


Produkt 
DiMAGE 7i 


| 


Beschreibung 

maximale Auflösung: 2560 mal 1920 Pixel, Objektiv: 
28-200 mm (KByte), Speichermedium: CompactFlash Typ I 
und II (16 MByte) 


Fuji FinePix S602 


I und II (16 MByte im Lieferumfang enthalten) 


Fuji FinePix 2600 Zoom maximale Auflösung: 1600 mal 1200 Pixel, Objektiv: 38-114 


mm (KByte), Speichermedium: 16 MByte SmartMedia-Karte 


MACUP 0902 


maximale Auflösung: 2832 x 2128 Pixel, Objektiv: 35-210 mm 
(KByte), Speichermedien: Smart Media und CompactFlash Typ 


Adresse Preis Ausgabe 
Minolta, 08/02 
Tel.: (02 21) 560 60 33, 

www. minolta.de 

Fuji, 09/02 
Tel.: (02 21) 508 96 50, 

www. fujifilm.de 

Fuji, 01/02 


Tel.: (02 21) 508 96 50, 
www. fujifilm.de 
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Aus dem MACup-Testlabor 


30 Macs auf dem Prüfstand 


Jedes Programm stellt spezielle Anforderungen an den Mac. Der von MACup entwickelte 
Praxistest BENCHup zeigt die Leistung aktueller Macs anhand von sieben Anwendungen 


> Die Idee des Testverfahrens ist einfach: 
MACup will wissen, wie schnell ein Mac bei 
der Bewältigung alltäglicher Aufgaben in 
Anwendungsprogrammen ist. Weil isolierte 
CPU- und Festplattentests nicht viel über 
die Praxis aussagen, haben die Testredak- 
teure einen speziellen Testparcours ent- 
wickelt: den BENCHup-Test. Dabei in- 
teressieren MACup vor allem solche Appli- 
kationen, die ihre Anwender selbst auf 
schnellen Rechnern häufig noch mit Warte- 
balken konfrontieren. 


Die MACup-Tests laufen unter dem klassi- 
schen Mac OS, da dies noch weitgehend 
der Alltagssituation entspricht. Als Spei- 
cherzuteilung benutzt MACup die jeweils 
vom Hersteller empfohlenen Werte. Wer 
bereits unter Mac OS X arbeiten will, sollte 
mindestens einen blau-weißen G3-Mac mit 
Rage-128-Grafikkarte benutzen. 

Der Vorteil eines G4-Prozessors gegen- 
über einem G3 besteht im Wesentlichen in 
einer speziellen Recheneinheit namens 
AltiVec, die Apple Velocity Engine (Vektor- 


verarbeitungs-Technologie) nennt. Von ihr 
profitieren G4-Macs nur dann, wenn die 
Programme entsprechend angepasst sind. 
Eine zweite CPU benötigt ebenfalls die 
Unterstützung durch die Software. Tragbare 
Rechner hingegen sind mit langsameren 
Festplatten und einer leistungsschwä- 
cheren Grafikkarte ausgestattet. 

Die Ergebnisse sind nur eine Auswahl. 
Eine Übersicht aller bisher getesteten 
Macs finden Interessierte demnächst auf 
dem MACup-Webserver. 


Cinema 4D XL > 


Photoshop 


> Cinema 4D muss einige Bilder eines 
QuickTime-Films rendern. Dabei ist vor 
allem die Fließkommaeinheit (FPU) des 
Prozessors gefragt, die hier einige Minuten 
lang damit beschäftigt wird, im Raytracing- 
Verfahren Bilddaten zu generieren. Gerade 
in 3D-Programmen kommt es auch mit den 
schnellsten Rechnern noch immer oft zu 
stundenlangen Wartezeiten, sodass sich 
hier hohe Leistung direkt bezahlt machen 
kann. Der Cinema-4D-Test wird vor allem 
durch den Prozessor und eine gute System- 
architektur beeinflusst, die schnelle Spei- 
cherzugriffe ermöglicht. Eine zweite CPU 
sorgt für einen extremen Leistungsschub. 
Festplatte und Grafikkarte spielen dagegen 
keine Rolle. 


Finder & 


> Mit kaum einem Programm beschäftigen 
sich Mac-Anwender mehr als mit dem Fin- 
der. Im Test kopiert MACup zunächst ver- 
schiedene Dateien von CD-ROM auf die 
Festplatte. Hier ist vor allem die Geschwin- 
digkeit des CD- oder DVD-Laufwerks ge- 
fragt. Dann folgen noch Kopieraktionen auf 
der Festplatte, die Aufschluss über Daten- 
rate und Zugriffszeit geben. 

Der Finder-Test macht die Vorteile 
schneller Platten deutlich. Gerade tragbare 
Rechner mit ihren langsameren 2,5-Zoll- 
Festplatten fallen hier deutlich ab. Auch die 
schreibfähigen CD- und DVD-Laufwerke sind 
bei diesem Test recht langsam. Die Prozes- 
sorleistung wirkt sich hier kaum aus. 


test & markt 


> Bei diesem Test simulieret MACup insbe- 
sondere die Nachbearbeitung eines Scans: 
Ein Bild wird geöffnet, kleiner gerechnet, 
sodass es in den Hauptspeicher passt, und 
dann etliche Male gefiltert, gedreht und 
gewandelt. Die Resultate sagen viel über 
die Allgemeingeschwindigkeit eines Rech- 
ners aus, denn die Prozedur belastet die 
CPU, den Hauptspeicher und die Platte 
gleichermaßen. Ein zweiter Prozessor aber 
wirkt sich hier weit weniger aus als im Fall 
von Cinema AD. Leicht im Vordergrund in 
diesem Test liegt die Beanspruchung der 
AltiVec-Einheit der G4-Chips durch Photos- 
hop. Die Ergebnisse lassen sich gut als 
Referenzwert für alle ebenfalls an die Alti- 
Vec-Engine angepassten und speicherhun- 
grigen Programme verwenden. 


SoftWindows 98 E: 


> PC-Emulatoren gehören zu den Program- 
men, in denen sich wohl jeder Anwender 
mehr Geschwindigkeit wünscht, denn das 
Original ist natürlich viel schneller. Inner- 
halb von SoftWindows benutzt MACup ein 
kleines Benchmark-Programm namens CLI- 
Bench, das direkt die Geschwindigkeit des 
emulierten Pentium-Prozessors misst. Für 
gutes Abschneiden sind vor allem Prozes- 
sor, Cache und Speicher zuständig. 


SoundJam MP 


> In SoundJam verwandelt MACup einen 
AIFF-Song in eine MP3-Datei. Dies benötigt 


viel Zeit und belastet in erster Linie den Pro- 
zessor, zu einem kleinen Teil den RAM und 
nur auf sehr schnellen Macs auch die Fest- 
platte. Ein zweiter Prozessor ist hier spürbar 
von Vorteil. Da SoundJam auch hervorra- 
gend an die AltiVec-Einheit der G4-Prozes- 
soren angepasst ist, läuft es auf diesem 
wesentlich schneller als auf G3-Macs. a 


Stufflt Deluxe ® 


> Mit Stufflt Deluxe komprimieren wir einen 
bunt gemischten Ordner. Dabei ist ein 
praxisgerechter Mix aus Prozessor- und 
Festplattengeschwindigkeit gefragt, der 
erfahrungsgemäß ein sehr gutes Bild von 
der Allround-Geschwindigkeit des Macs lie- 
fert und sich als ausgezeichneter Ver- 
gleichswert für zahlreiche Programme eig- 
net, die nichts mit AltiVec oder Multiproces- 
sing anfangen können. 


i 


u 


Unreal Tournament 7 


> In dem Ego-Shooter Unreal Tournament 
misst MACup die Bildrate mit Rave-Be- 
schleunigung. Die Grafikkarte braucht min- 
destens einen ATl-Rage-Pro-Chip und 8 Me- 
gabyte Speicher, da sonst Texturen zeitrau- 
bend nachgeladen werden müssen. Neben 
der 3D-Hardware ist auch der Prozessor 
gefordert. Moderne AGP-Grafikkarten punk- 
ten hier besonders. Einen Sonderfall stellen 
die neuen, schnellen nVidia-Karten dar, die 
erst mit OpenGL richtig aufdrehen. Mit Mac 
0S 9.2, das zuerst auf den Quicksilver-G4s 
zum Einsatz kam, steigt aber auch deren 
Rave-Leistung sprunghaft an. 
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Alle Apple-Rechner im Vergleich (100 % = Power Mac G4/400) 


Cinema 4D XL 


Finder 


Photoshop 


SoftWindows 98 


SoundJam MP 


Stufflt 


Unreal Tourn. 
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Verhütung für Mac 0S X 


Wer dem Internet die Tür öffnet, braucht sich über ungebetene Gäste nicht zu wundern. 
Und wer seine Daten nicht schützt, muss in Kauf nehmen, dass andere Leute sie lesen. 
Wir sagen Ihnen, welche Sicherheitslöcher es gibt und wie sie gestopft werden können 


> Überall scheint Gefahr zu lauern. Außer 
leeren Rentenkassen, Erdbeben und God- 
zilla drohen uns auch noch Datenverluste 
und fremde Mächte aus dem Internet. Ob es 
nun Datendiebe sind, die es auf die Geheim- 
nisse anderer abgesehen haben, oder aber 
Script-Kids, die spaßeshalber versuchen, 
durch die Hintertür über eine bestehende 
Internet-Verbindung in den eigenen Rechner 
einzudringen - selbst vermeintliche Exper- 
ten fragen sich manchmal verblüfft, warum 
der Rechner jetzt eigentlich eine Internet-Ver- 
bindung aufbaut und was er da gerade wem 
mitzuteilen gedenkt. Bei jedem Mail, das sie 
abschicken, machen sie sich Gedanken, ob 
es wohl an der richtigen Stelle landet und 
wer es womöglich außer dem Empfänger 
noch liest. Wer morgens ins Büro kommt, 
kann sich nicht sicher sein, ob nicht irgend- 
ein Frühaufsteher in der Zwischenzeit in sei- 
nen Dateien geschnüffelt hat. Und während 
des Surfens im Internet beschleicht einen 
bisweilen das mulmige Gefühl, dass viel- 
leicht gerade irgendjemand irgendwie auf 
dem Rechner herumwöühlt. 


Neues Angriffsziel Mac 0S X 


Diese Gefahr ist durch Mac OS X nicht gerin- 
ger geworden, denn während Mac OS 9 mit 
seiner geschlossenen Architektur noch als 
undurchlässig galt und auf Grund seiner 
geringen Verbreitung auch kein lohnendes 
Angriffsziel war, ist Mac OS X mit seinem 
Unix-Kern und seinen Unix-Tools wesentlich 
stärker gefährdet. Außerdem: Die meisten 
Möchtegern-Hacker nutzen Linux und sind 
damit nur noch einen kleinen Schritt von 
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Mac OS X entfernt. Es gibt natürlich ver- 
schiedene Bedrohungs-Szenarien. Unter- 
scheiden werden muss zwischen gezielten 
Versuchen, gerade die Daten einer bestimm- 
ten Person in die Hände zu bekommen, und 
der Zufallsattacke. Bei Letzterer handelt sich 
der Unbedarfte einen Virus ein oder gerät 
zufällig in den Suchstrahl eines Script-Kids. 
Diese suchen einfach im Internet nach Rech- 
nern, auf denen etwas zu holen ist. Aber 
selbst solche Leute attackieren lieber Rech- 
ner, von denen sie sich mehr erhoffen als 
angefangene Liebesbriefe und langweilige 
Kalkulationen oder Excel-Tabellen. 

Viel hängt natürlich vom eigenen Verhal- 
ten ab: Wer seinen Rechner den ganzen Tag 
mit dem Internet verbunden und öffentlich 
zugänglich herumstehen lässt, lebt sicher 
gefährlicher als jemand, der zweimal täglich 
seine verschlüsselten Mails abruft und sein 
Powerbook abends unters Kopfkissen legt. 


Angriff aus dem Web 


Über eine Internet-Verbindung kann alles 
Erdenkliche passieren, zumal kaum noch 
jemand überblickt, welche Szenarien mög- 
lich sind. Meist übertrieben ist allerdings die 
Sorge vor einem persönlichen, gezielten 
Angriff. Fast alle Privatleute, aber auch vie- 
le Firmen wählen sich über Internet-Provider 
ein, die ihnen bei jeder Einwahl eine neue 
IP-Adresse zuteilen. Die Zuordnung dieser 
dynamisch vergebenen Adressen zu Perso- 
nen ist für Fremde praktisch nicht heraus- 
zubekommen, ein gezielter Angriff auf Hans 
Meier ist also beinahe unmöglich. Hans Mei- 
er kann aber sehr wohl ein zufälliges Opfer 


werden. Manchmal begibt sich der Anwen- 
der nämlich selbst in Gefahr, etwa wenn er 
Software aus dubiosen Quellen herunterlädt 
und installiert. Bislang gibt es zu den bei 
PC-Benutzern momentan grassierenden 
0190-Dialern, die die Einwahlnummer ins 
Internet auf einen Telefonsex-Tarif umlenken, 
offensichtlich noch kein bestätigtes Gegen- 
stück auf dem Mac. Das kann durchaus 
noch jederzeit kommen. 

Dagegen versuchen des Öfteren Dritte, in 
fremde Rechner einzudringen, während die- 
se mit dem Internet verbunden sind. Eine 
solche Attacke - meist systematisch über 
Skripte gesteuert - zielt eindeutig darauf ab, 
alle möglichen Dienste wie Web- und FTP- 
Server, Telnet-Zugänge oder seltener auch 
Apples File-Sharing-Dienst abzuklappern und 
nachzusehen, ob sich ein Hacker in einen 
dieser Server einschleichen kann. Alle Inter- 
net-Dienste werden über so genannte TCP- 
Ports angesprochen, beispielsweise ist Port 
80 für Webserver, Port 23 für Telnet (Ein- 
loggen per Terminal aus der Ferne) oder Port 
548 für File Sharing über IP zuständig. Ange- 
nommen, jemand bekommt heraus, dass 
eine bestimmte IP-Adresse unter Port 548 
antwortet, so könnte er beispielsweise als 
Erstes ausprobieren, ob er sich einfach als 
Gast einloggen darf und schon wäre er „drin“ 
(siehe Abbildung Abgeblockt). 

In einigen Fällen öffnen auch Fehler der 
zuständigen Server-Programme Angreifern 
ein Hintertürchen. In Mac OS X nutzt Apple 
leicht modifizierte Shareware-Programme 
wie den Web Server Apache oder den FTP- 
Server wuFTP, welche auch andere Unix- 
Systeme einsetzen und deren Schwächen 
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Sicherheit unter Mac OS X 


deshalb schnell bekannt werden. Apple 
bemüht sich, im Rahmen häufiger Security 
Updates neue Versionen dieser Programme 
zugänglich zu machen. Ausgerechnet Apples 
Software Aktualisierung, über die die mei- 
sten Anwender ihre Updates besorgen, ist 
aber ins Gerede gekommen. Sie überprüfte 
nicht hinreichend genau, ob das vermeintli- 
che Update vom Apple-Server oder aus einer 
anderen Quelle geladen wurde. Obwohl noch 
keine so genannte Fremdnutzung der Soft- 
ware Aktualisierung aktenkundig geworden 
ist, hat Apple das Loch kurz nach seinem 
Bekanntwerden gestopft. Apple zufolge 
arbeiten die Server und Client-Software künf- 
tig mit verschlüsselten Signaturen. Bevor der 
Client ein Paket installiert, prüft er anhand 
der digitalen Unterschrift, ob ein herunter- 
geladenes Paket vom Apple-Server stammt. 
Was er nicht als OriginalSoftware identifi- 
ziert, löscht er. Die Systemeinstellung Soft- 


ware Aktualisierung bietet den neuen Client 
(Version 1.4.6) in Form des Security Upda- 
te 7-12-2002 an. Wem die noch nicht aktua- 
lisierte Downloadautomatik zu unsicher ist, 
der kann das Paket auf konventionellem Weg 
herunterladen und mit dem Terminal-Befehl 
sha (Secure Hash Algorithm) dessen Prüf- 
summe kontrollieren. Im Knowledgebase- 
Dokument 75304 ist der Downloadlink sowie 
die Anleitung für die sha-Prozedur dafür. 
Wer ganz sicher gehen will, schaltet im 
zugehörigen Kontrollfeld die automatische 
Prüfung und Aktualisierung ab und holt sich 
Updates lieber selbst von Apples Website. 


Dienste abschalten 


Zwei Dinge kann und sollte jeder Anwender 
tun, um nicht zufälliges Opfer eines Script- 
Kids zu werden, das im Internet nach offe- 
nen Rechnern sucht. Zum einen sollte er 
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möglichst wenige Dienste benutzen und zum 
anderen eine Firewall einsetzen, die den 
Zugriff auf alle unnötigen Ports und von allen 
unberechtigten Rechnern blockt. Für das 
Abschalten der Dienste lohnt sich ein Blick 
in das Sharing-Kontrollfeld, denn hier haben 
viele Macianer wesentlich mehr erlaubt, als 
eigentlich nötig wäre. File Sharing mag im 
Einzelfall noch nötig sein, der Gastzugriff 
sollte aber versperrt sein. Web Sharing und 
FTP sind bei den meisten Arbeitsplatz- oder 
Privatrechnern überflüssig und sollten nur 
bei Bedarf für kurze Zeit aktiviert werden. 
Noch gefährlicher wird es unter Pro- 
grammverbindungen, denn wenn der Zugriff 
über das Netzwerk erlaubt ist, können ande- 
re per SSH-Verbindung über ein Terminal- 
programm auf den Rechner zugreifen. SSH 
lässt sich gut sichern, zudem gibt es hier 
natürlich einen Namen- und Passwortschutz. 
Da sich die meisten Mac-Anwender wohl nur 
selten aus der Ferne per Terminal einloggen 
wollen, sollten sie dieses potenzielle Sicher- 
heitsloch einfach ganz stopfen und den 
Zugriff verbieten. Das Gleiche gilt für Apple 
Events, die zwar auf der Gegenseite einen 
Angreifer mit Mac-Kenntnissen vorausset- 
zen, aber ebenfalls ziemlich überflüssig sind. 


Ports blockieren 


Die zweite Möglichkeit besteht darin, noch 
bevor irgendein Dienst auf eine Anfrage ant- 
worten könnte, die eingehenden IP-Pakete 
zu sichten und zu prüfen, auf welchen Port 
sie zielen und von wem sie kommen. Das ist 
eine klassische Aufgabe für eine Firewall. 
Wer einen DSL- oder ISDN-Router für den 
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A Eingeladen Wer in der Systemeinstellung Sharing Programmverbin- 
dungen über das Netzwerk aktiviert, erlaubt es anderen, per SSH- 
Verbindung und ein Terminalprogramm auf den Rechner zuzugreifen 
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A Abgeriegelt Je weniger Dienste man im Sharing-Kontrollfeld bereit stellt, 
umso schlechter sind die Angriffsmöglichkeiten. Ohne triftigen Grund sollte 
man vor allem FTP und Terminal-Verbindungen nicht erlauben 
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Internet-Zugang nutzt, kann an diesem schon 
fast alle Anfragen abprallen lassen (siehe 
Abbildung Präzise). Wer sich direkt mit dem 
Rechner verbindet, braucht eine Software- 
Firewall, die praktischerweise bereits in Form 
des Unix-Programms Internet Protocol Fire- 
wall, kurz ipfw, in Mac OS X eingebaut ist. 
Für die Konfiguration empfiehlt es sich, das 
Shareware-Programm Brickhouse zu nutzen. 

Bei der Konfiguration hilft ein sehr prak- 
tischer Assistent, der die wichtigsten Daten 
abfragt, einige Dienste zur Freischaltung 
anbietet und danach einen Basissatz an Fil- 
terregeln aufbaut. Diese sind einfach zu ver- 
stehen: Jedes ankommende Paket wird 
anhand der Regeln von oben nach unten 
geprüft. Trifft ein Filter zu, wird die darin defi- 
nierte Aktion - also Erlauben oder Ablehnen 
- durchgeführt. Ist die Liste zu Ende, tritt die 
Default-Aktion in Kraft. Normalerweise ver- 
bietet man per Default alle eingehenden 
Anfragen und gibt nur wenige Dienste expli- 
zit frei. Ausgehende Anfragen lassen sich 
ebenfalls durch Filter jagen, allerdings funk- 
tionieren dann bestimmte Programme even- 
tuell nicht mehr wie gewohnt. Hier lautet die 
normale Strategie, alles zu erlauben, und 
eventuell einzelne Ports auszugrenzen. Sind 
Verbindungen von innen nach außen 
blockiert, macht dies vor allem Trojanern das 
Leben schwer, die mit ihrem Schöpfer Kon- 
takt aufnehmen wollen. Die Log-Dateien der 
Firewall geben darüber Auskunft, ob jemand 
versucht hat, sich Zugriff zu verschaffen. Was 
der Shareware-Lösung fehlt, ist ein bim- 
melnder Alarm-Dialog bei einem abgelehn- 
ten Zugriffsversuch. Wer darauf Wert legt, 
muss auf kommerzielle Programme wie die 


Norton Personal Firewall zurückgreifen, die 
wir in einer der nächsten Ausgaben in einem 
ausführlichen Test vorstellen. 


Sicherheit durch Router 


Die meisten Privatleute gehen direkt per 
Modem, ISDN-Adapter oder DSL-Modem ins 
Netz und benötigen daher die Software-Fire- 
wall. Wer allerdings einen Internet-Router 
sein Eigen nennt, kann normalerweise auf 
dessen Schutz vertrauen. Der Grund ist recht 
simpel: Der Router baut eine eigene Inter- 
net-Verbindung auf, verwaltet aber die an 
ihn angeschlossenen Rechner über einen 
eigenen Adressraum und übersetzt nun ein- 
fach Anfragen und Antworten. Wird er von 
außen angesprochen, kann er normalerwei- 
se ja gar nicht wissen, welcher der an ihn 
angeschlossenen Rechner gemeint sein 
könnte. Das müsste man ihm explizit über 
eine Umleitungstabelle, auf Englisch Port 
Redirection Table, mitteilen. Diese gäbe 
dann etwa an, dass eine Anfrage auf Port 
548, also File Sharing, an die interne IP- 
Adresse 192.168.1.99 weitergereicht wer- 
den soll. Wer hier also nichts einträgt, kann 
sicher sein, dass alle Anfragen von extern 
am Router abprallen werden. 

Das betrifft aber nicht solche Ports, die 
der Router selbst für Wartungszwecke frei- 
gibt. Die meisten heutigen Router besitzen 
beispielsweise ein Web-Interface, damit sie 
sich mit einem Webbrowser administrieren 
lassen. Deshalb antworten sie auf Anfragen 
am Port 80. Dahinter steckt meist ein Pass- 
wortschutz, der aber schon deswegen löchrig 
ist, weil die meisten Anwender das Werks- 
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A Gefiltert Wer Dienste wie Personal Web Sharing betreibt, muss 
sie explizit freigeben, ansonsten werden sie geblockt 
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A Gesichert Ports, die von bekannten Trojanischen Pferden 
genutzt werden könnten, lassen sich explizit sperren 
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Sicherheit unter Mac 0SX 


A Plug-in E-Mail- 
Nachrichten lassen 
sich schnell und 
komfortabel über 
ein Untermenü des 
Entourage-Skript- 
menüs in unleser- 


lichen Salat verwan- 


deln 


formal Entiai 


Feniier Hilfe 


Passwort nicht ändern. Überflüssig zu 
erwähnen, dass im Internet längst Listen 
mit Passwörtern der gängigen Router exis- 
tieren. Oberstes Gebot ist also, umgehend 
das Passwort zu ändern und falls möglich 
den Router so umzukonfigurieren, dass er 
nicht mehr auf Port 80, sondern irgendwo 
anders auf Anfragen antwortet. Ist der War- 
tungszugang beispielsweise auf Port 4711 
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A Zerhackt Mit GnuGPG lassen sich Mails dank passender 
Plug Ins auch mit Entourage verschlüsseln. Der verschlüsselte 
Text ist für Außenstehende völlig unverständlich 
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verlegt, muss im Webbrowser vom Administ- 
rator ein :4711 an die interne IP-Adresse des 
Routers angehängt werden. 

Router sind insgesamt eine praktische 
Lösung, denn außer der Möglichkeit, einen 
Internet-Anschluss mit mehreren Rechnern 
zu teilen, vereinfachen sie die Konfiguration 
der Rechner und bieten beispielsweise auch 
perfekten Schutz vor 0190-Dialern. Sogar 
PC-Clients sind in Sicherheit, zumindest ist 
ein Dialer, der automatisch einen Router 
umkonfiguriert, bisher noch nicht bekannt. 


E-Mails schützen 


Manche behaupten, das Gute am Internet 
sei, dass jeder wisse, dass es nicht sicher 
sei, und sich entsprechend verhielte. Das 
scheint etwas in Vergessenheit geraten zu 
sein, denn vielen Menschen ist offenbar 
nicht klar, dass ihre Mails im Klartext durch 
das Netz wandern. Die einzige Möglichkeit 
dagegen ist das Verschlüsseln der Mails, 
was voraussetzt, dass sowohl Sender als 
auch Empfänger mit entsprechender Soft- 
ware ausgerüstet sind. Im Zweifelsfall hat 
sich dafür PGP (Pretty Good Privacy) durch- 
gesetzt, eine Software, von der es mittler- 
weile eine Version unter der Gnu Public 
License für Mac OS X gibt. PGP arbeitet mit 
Schlüsselpaaren: Auf der Basis einer so 
genannten Passphrase, die immer geheim 
bleiben muss, erzeugt das Programm einen 
öffentlichen Schlüssel, den jeder wissen 
darf. Wer jemandem ein sicheres Mail 
schicken möchte, verschlüsselt es mit dem 
Public Key des Empfängers, der es wieder- 


um nur entschlüsseln kann, wenn er seinen 
eigenen geheimen Schlüssel eingibt. Der 
geheime Schlüssel lässt sich nicht aus dem 
öffentlichen zurückrechnen, weshalb das Ver- 
fahren als sehr sicher gilt. Nachteil ist nur, 
dass beide Beteiligten die Software und ein 
Schlüsselpaar brauchen, doch dieser Auf- 
wand ist vergleichsweise gering. Mittlerwei- 
le gibt es Plug-ins in Form von Skripten zur 
Entschlüsselung sowohl für Apples Mail als 
auch für Microsoft Entourage sowie die Gnu- 
PGP-Software, die sich dann GPG nennt. Sie 
sind auch für Mac OS X erhältlich. 

Etwas Arbeit ist allerdings vonnöten. 
Zunächst besorgt man sich die Gnu Privacy 
Guard Software unter macgpg.sourcefor- 
ge.net, also die im Hintergrund laufende Ver- 
schlüsselungs-Engine. Außerdem wird das 
Programm GPGKeys benötigt, mit dem sich 
später die Schlüssel erstellen und verwal- 
ten lassen. Nach der Engine-Installation der 
bleibt es dem Mac-Anwender jedoch nicht 
erspart, einmal im Terminal gpg einzugeben, 
damit sich GPG richtig initialisiert. Danach 
lässt sich GPGKeys starten und im nächsten 
Schritt ein eventuell vorhandener PGP- 
Schlüssel importieren oder ein neuer erzeu- 
gen. Dazu setzt sich das Programm über den 
Umweg des Terminalprogramms mit einem 
Schlüsselserver in Verbindung, auf dem der 
öffentliche Schlüssel hinterlegt wird. Die 
öffentlichen Schlüssel der potenziellen Mail- 
partner sind ebenfalls hier abzulegen. 

Danach bekommt das verwendete Mail- 
programm sein GPG-Plug-in, also GPGMail 
oder EntourageGPG. Um eine Mail ver- 
schlüsselt abzuschicken, schreibt man es 
zunächst ganz normal und ruft dann über 
das Skript-Menü entweder Verschlüsseln 
oder Verschlüsseln und Signieren auf, Letz- 
teres verschafft dem Empfänger Gewissheit 
über den Absender. Darauf erscheint die in 
GPGKeys vorbereitete Liste mit Empfängern 
und deren öffentlichen Schlüsseln. Nach 
dem Auswählen wird die Nachricht codiert 
und ist in dieser Form nur vom Empfänger 
zu lesen, wenn dieser seinen privaten Schlüs- 
sel einsetzt. Durchgehend auf sämtlichen 
Zwischenstationen, Mailservern und während 
der Übertragungen ist also nur die ver- 
schlüsselte und damit für jeden Dritten voll- 
kommen unbrauchbare Version zu finden. 


Rechner sichern 


Dass Mac OS X als Unix-Derivat von den 
Benutzern verlangt, sich mit Name und Pass- 
wort anzumelden, wiegt diese in einer gewis- 
sen Sicherheit. Aber dieser Schutz taugt 
nicht viel: Zum einen ist bei den meisten 
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[=] < Heikel Wenn 
man sich automa- 
tisch beim System 
anmelden lässt, hat 
jeder auch automa- 
tisch Zugriff auf alle 
Daten. Am besten 
sorgt man dafür, 
dass Name und 
Kennwort eingege- 
ben werden müssen 
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Anwendern die automatische Anmeldung 
aktiviert, zum anderen kann jeder die 
Maschine - notfalls per System-CD - ein- 
fach von Mac OS 9 aus starten. Das alte 
System beachtet die Zugriffsrechte nämlich 
nicht. Scheinbarer Ausweg ist das Auslagern 
von Daten auf UFS-Partitionen, die Mac OS 
9 nicht lesen kann, aber dann kann ein Neu- 
gieriger immer noch per Mac-OS-X-CD das 
Administrator-Passwort zurücksetzen. 

Für Besitzer eines halbwegs aktuellen 
Macs gibt es aber immerhin eine Möglich- 
keit, Eindringlingen das Leben schwer zu 
machen: nämlich das OpenFirmware-Pass- 
wort. Neuere Rechner mit dem so genann- 
ten NewWorld-ROM, erkennbar daran, dass 
sie beim Starten mit gedrückter Alt-Taste ein 
Boot-Menü bringen, lassen sich per Passwort 
so schützen, dass sie gleich gar nicht mehr 
booten. Zum Eingeben des Passworts gibt 
es bei Apple unter http://docs.info.apple. 
com/article.html?artnum=112557 ein Tool 
zum Einstellen. Es geht aber auch per Hand. 
Wird beim Start des Rechners [Wahl-Befehl- 
O-F] gedrückt, landet der Mac im Open- 
Firmware-Monitor. Dort tippt der sicher- 
heitsbewusste Anwender password ein, gibt 
zweimal ein Passwort und danach setenv 
security-mode full ein. Damit ist das Booten 
der Maschine ohne vorherige Eingabe des 
Passworts komplett verhindert. Zum Aus- 
schalten des Schutzes eignet sich der Befehl 
setenv security-mode none. 

Es sei an dieser Stelle darauf hingewie- 
sen, dass dieser Schutz nicht perfekt ist. 
Einerseits gibt es Tools zum Auslesen des 
Passworts, andererseits auch Tricks, mit 
denen sich der Rechner überlisten lässt. 
Dazu reicht es, etwas Speicher aus- oder ein- 
zubauen, um eine Neukonfigurierung zu 
erzwingen und dreimal hintereinander beim 
Starten das Parameter-RAM zu löschen. 
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Allerdings muss sich der Dieb schon große 
Mühe geben. Darüber hinaus wird er auch 
nicht eindringen können, ohne deutliche 
Spuren zu hinterlassen. 


Dateien verschlüsseln 


Unter Mac OS 9 war es noch sehr praktisch, 
Dateien einzeln zu verschlüsseln. Unter Mac 
OS X funktioniert dies zwar weiterhin, aber 
nur mit der sehr unbequemen Classic-Umge- 
bung. Im Vergleich zu anderen Lösungen hat 
die ins System integrierte Verschlüsselung 
natürlich den riesigen Vorteil, dass jeder- 
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mann das passende Tool zum Auspacken 
besitzt. Immerhin lassen sich unter Mac OS 
X Disk Images ohne den Umweg über die 
Emulations-Umgebung verschlüsseln. Ein mit 
dem Programm Disk Copy erzeugtes neues 
Image lässt sich dort mit einem Kennwort 
versehen. Ist das Kennwort im Schlüssel- 
bund eingereiht, lässt sich das Image 
bequem benutzen. Dieser Schutz gilt derzeit 
noch als nicht zu knacken. Die Verwendung 
eines solchen Images ist komfortabel, aller- 
dings laufen Dateikopien hier vergleichs- 
weise langsam ab. 

Auch andere Programme bieten einen- 
Passwortschutz, beispielsweise Microsoft 
Word oder Stufflt. Allerdings ist dies eine 
trügerische Sicherheit: Speziell Word-Datei- 
en sind leicht zu knacken, und für Stufflt- 
Passwörter kursieren in einschlägigen Krei- 
sen auch schon Tools. Immerhin müssen die 
Angreifer aber einige Hindernisse überwin- 
den, bevor sie an die Daten kommen. 

Überhaupt ist Disziplin der beste Schutz 
gegen Datendiebe: Wer sich aus seinem 
Rechner ausloggt, bevor er den Raum ver- 
lässt, und seine Passwörter oft ändert, 
macht es Gelegenheitsdieben schwer. Und 
wer seine privaten Daten einfach auf einer 
kleinen FireWire-Platte sichert und diese 
nicht aus den Augen lässt, den muss man 
schon mit vorgehaltener Waffe zur Heraus- 
gabe seiner privaten Daten zwingen. spa 
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<A Inklusive Verschlüsselte Disk Images 
gelten bislang als sicherster Weg, Daten 
unter Mac OS X vor dem Zugriff anderer zu 
schützen. Einfach zu handhaben sind sie 
dank Schlüsselbund ebenfalls 


helpline 55 


Workshop Mac OS X Server 


>» Universell Das 
Programm Server 
Admin läuft auf 
jedem Mac OS X- 
Rechner und 
erlaubt eine sehr 


einfache Konfigura- 


tion und Überwa- 
chung der Server- 
Basisfunktionen 


I iP-Adressen in ÖS-Namen umwandeln 


Dızı kann dee Zeit für den Verbindunsgpsaufbau und Saarı 
vertingern, fallı der @-Adresse des Geraerı kein Dei Kame 
tugegsinet il 


] = Eifrig Wenn's mal 
-| wieder länger dau- 
ert, bis der Server 
gefunden ist, kann 
das daran liegen, 
dass das Admin-Pro- 
gramm unbedingt 
alle IP-Adressen in 
Klarnamen wandeln 
möchte 


Server Admin Ablage Bearbenen Favoriten 


Fenster Hilfe 


192.168.1.9 


Serega-Inin — Bersitper & Grappen 


Sarwar Araber) A Ham 


Prersicdle Tugrälurechne 


Murierzah Blueugeı 


Server für Einsteiger 


Apples Mac OS X Server ist eigentlich ein Fall für Spezialisten. Wenn es nur 
darum geht, einen einfachen File- und Printserver in Betrieb zu nehmen, 
kommt auch der Nicht-Administrator damit klar. MACup zeigt, wie es geht 
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> Der Mac-OS-X-Workshop wäre ohne einen 
Exkurs über die Server-Variante des Betriebs- 
systems nicht komplett. Besonders aktuell 
ist das Thema deshalb, weil Mac OS X Ser- 
ver zum Lieferumfang der XServe-Rechner 
gehört (siehe Test auf Seite 32), die in die- 
sen Wochen in den Handel kommen. Das 
System erschlägt den Anwender regelrecht 
mit einem ungeheuren Funktionsreichtum, 
der aber wohl kaum in vollem Umfang 
genutzt wird. Abgedeckt sind hauptsächlich 
drei Bereiche: File- und Printserver, Internet- 
Server für Mail und Web sowie ausgefeilte 
Lösungen zum Bestücken und Verwalten von 
Mac OS 9-Clients. Diese letztere Werkzeug- 
sammlung ist sehr komplex und allein für 
den Lehrbereich interessant, wo viele 
Schüler-Rechner zentral verwaltet werden 
sollen. Die Internet-Dienste sind für große 


Unternehmen zu leistungsschwach, während 
kleinere Firmen ohnehin auf externe Server 
bei ihrem Provider ausweichen. 


Als Fileserver erste Wahl 


So bleiben im Wesentlichen die Fileserver- 
Komponenten von Mac OS X Server übrig, 
die durchaus auch für kleinere Gruppen, bei- 
spielsweise Agenturen mit zehn Rechnern, 
interessant sein können. Solche Gruppen 
könnten sich mit den gemeinsam genutzten 
Ordnern von Mac OS 9 retten, was aber lang- 
sam und unzuverlässig ist. Eher unflexibel 
sind dann wiederum die Public-Ordner der 
Mac-OS-X-Client-Version. 

Mac OS X Server stellt dagegen beliebig 
viele Objekte im Netz zur Verfügung, proto- 
kolliert alle Aktivitäten, lässt sich über 


Apples Software Aktualisierung bequem auf 
dem neuesten Stand halten und bindet prob- 
lemlos auch Windows-Clients sowie nicht- 
netzwerkfähige Postscript-Drucker ins Netz 
ein. Darüber hinaus lässt er sich auch 
bestens aus der Ferne verwalten, sodass der 
Server-Rechner in irgendeiner Ecke bei etwas 
Kühlluft und Strom vor sich hinarbeiten darf. 


Schnell und einfach aufgesetzt 


Mac OS X Server ist fast identisch mit der 
Client-Version. Es werden zusätzlich einige 
Dienste installiert und dazugehörige Ver- 
waltungsprogramme sind im Lieferumfang 
enthalten. Für größere Netzwerke sollte ein 
schneller Rechner mit flotten Platten, even- 
tuell sogar mit ausfallsicheren Disk Arrays 
das Fundament bilden. Zudem sollte die 
Anbindung an das Hausnetz so schnell wie 
möglich sein. Bei geringeren Ansprüchen 
genügt auch ein kleinerer, Mac OS X-taugli- 
cher Mac mit einer oder mehreren großen 
Festplatten.Der Server-Rechner wäre neben- 
her auch als normaler Mac OS X-Client- 
Arbeitsplatz verwendbar, für Server ist das 
allerdings aus Sicherheitsgründen verpönt. 

Die Installation des Systems läuft genau- 
so ab wie beim Client. Vorher sollte der 
Administrator die Platte so partitionieren, 
dass das System selbst auf einer sicher- 
heitshalber etwa 5 GByte großen Partition 
und die Anwenderdaten dann auf einer oder 
mehreren anderen Partitionen untergebracht 
sind. Danach lässt sich das System einfach 
per CD in einem Schritt installieren. Der 
Installationsassistent fragt nach den gleich 
zu aktivierenden Diensten, die sich vor der 
Lektüre des Handbuchs auf den Apple File 
Server beschränken sollten. Die nicht akti- 
vierten Dienste lassen sich später mit weni- 
gen Mausklicks in Betrieb nehmen. 


Benutzer und Volumes 


Jetzt steht die Entscheidung darüber an, wel- 
che Benutzer eingerichtet und wie viele Netz- 
werk-Volumes freigegeben werden sollen. 
Netzwerk-Volumes sind genau die Objekte, 
die ein Teilnehmer beim Anmelden am Ser- 
ver in einer Liste angezeigt bekommt. Auf 
dem Server selbst können das ganze Parti- 
tionen, genauso gut aber auch nur Ordner 
sein, die der Administrator einfach mit dem 
Finder erzeugen kann. 

Für den Rest ist das Server Admin-Pro- 
gramm zuständig, das sich per TCP/IP mit 
dem Server verbindet und deshalb auf einem 
beliebigen anderen Mac-OS-X-Rechner lau- 
fen kann. Das Admin-Programm unterteilt 
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sich übersichtlich in Allgemeine Einstellun- 
gen, File- und Printserver, Internet-Server 
und Verzeichnisdienste. Falls nicht schon 
bei der Installation geschehen, muss der 
Apple File Server gestartet werden, denn Ein- 
stellungen lassen sich nur dann vornehmen, 
wenn dieser läuft. Dazu klickt man File & 
Print an und wählt aus dem Aufklappmenü 
zu Apple den entsprechenden Punkt aus. 
Wenn nicht nur ganze Plattenpartitionen, 
sondern auch einzelne Ordner im Netzwerk 
als eigene Volumes erscheinen sollen, müs- 
sen sie zuvor als Netzwerk-Volumes definiert 
werden. Dafür ist unter Allgemein der Punkt 
Zugriffsrechte verantwortlich. Per Zugriffs- 
rechte einstellen lässt sich der betreffende 
Ordner auswählen, der Befehl Objekt und 
Inhalt als Netzwerk-Volume freigeben besorgt 
den Rest. Da es noch keine Benutzer gibt, 
ist die Feineinstellung erst später fällig. 
Anschließend sind die Benutzer des Ser- 
vers an der Reihe. Bevor der Administrator 
einen neuen Benutzer erzeugt, sollte er sich 
über dessen eventuelle Privatordner Gedan- 
ken machen. Privatordner sind im Mac OS 
X-Jargon die eigenen Heimverzeichnisse, die 
auch die Client-Version einrichtet und die ab 
Werk Unterverzeichnisse für Filme, Bilder 
und Dokumente enthalten. Die Privatordner- 
Voreinstellungen müssen nicht gleich gesetzt 
werden, weil sich diese Einstellungen beim 
Anlegen des Benutzers nachholen lassen. 
Ansonsten gibt es dort drei Möglichkeiten: 
Keine, Lokal und Benutzerdefiniert. Anwen- 
der, die den Server nur benutzen, um mit 
anderen auf gemeinsame Verzeichnisse zuzu- 
greifen, brauchen eigentlich keine Privat- 
ordner. Sollen die Anwender rein private Ver- 
zeichnisse erhalten, lässt sich unter Lokal 
eines der Netzwerk-Volumes auswählen, 
wobei /Users im Prinzip genau der vom nor- 
malen Mac OS X-System bekannten Ein- 
stellung entspricht. Unter Benutzerdefiniert 
verlangt das System nach einem manuell 
eingegebenen Pfad zum Privatordner. Damit 
lassen sich die Privatordner dann in etwas 
tiefer verschachtelte Ordnerstrukturen oder 
sogar auf andere Server im Netz auslagern. 
Unter Benutzer und Gruppenliste anzei- 
gen lassen sich die Benutzer am einfachsten 
anlegen. Genau wie beim normalen Mac OS 
X hat jeder Benutzer einen langen und einen 
kurzen Namen. Das Kürzel gibt eventuellen 
Privatordnern einen Namen und dient - falls 
irgendwann der Mailserver dazu kommen 
sollte - auch als Mail-Name. Das Kennwort, 
das der Administrator hier vergibt, kann und 
sollte jeder Benutzer möglichst schnell 
ändern. Hat der Benutzer das Recht, den 
Server zu verwalten, darf er sich mit dem 
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Server Admin-Programm anmelden und 
sämtliche Einstellungen ändern, außerdem 
darf er alle Platten und Volumes des Rech- 
ners auch aus der Ferne öffnen. Die Schalt- 
fläche Benutzer darf sich anmelden dient 
dazu, Anwendern vorübergehend das Recht 
auf Anmeldung komplett zu verweigern. 

Unter Erweitert können den Benutzern ID- 
Nummern zugewiesen werden, was allerdings 
dem System und seiner Automatik überlas- 
sen bleiben sollte. Wenn eine Anmelde-Shell 
eingestellt ist, kann sich der Benutzer aus 
der Ferne per Terminal und SSH am Rech- 
ner anmelden. Dies sollte nur Administra- 
toren möglich sein, da es eine potenzielle 
Sicherheitslücke darstellt. Unter dem Menü- 
punkt Privatordner können die zuvor getrof- 
fenen Voreinstellungen überstimmt werden. 
Der Kommentar ist nur für Notizen zu gebrau- 
chen, die Einstellungen unter Mail Server 
sind nur dann relevant, wenn ein solcher auf 
dem Server selbst betrieben wird. 
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A» Verteilt Wenn private Ordner für alle 
registrierten Benutzer angelegt werden sol- 
len, müssen diese nicht ins klassische 
Users-Verzeichnis, sondern dürfen in jedem 
Netzvolume liegen 


Gruppen sollten immer dann gebildet wer- 
den, wenn mehrere Benutzer mit den glei- 
chen Daten arbeiten. Es kann zahlreiche 
Gruppen geben und die Benutzer dürfen in 
beliebig vielen davon mitmachen. Es ist völ- 
lig normal, wenn es letztlich mehr Gruppen 
als Benutzer auf dem Server gibt. Nach dem 
Erzeugen und Benennen einer Gruppe las- 
sen sich die Benutzer einfach per Drag-and- 
drop hinzufügen. Wurde beispielsweise ein 
Netzwerk-Volume für das Wahlkampfteam 
erzeugt, sollte der Administrator sinnvoller- 
weise auch eine dazugehörige Gruppe mit 
all den Benutzern bilden, die zum Team 
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< Pluralistisch Wie auch 
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zeitig seinen Privatordner 
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Adresse werden kann. Die 
Verwaltung des Servers sollte 
man nicht jedem erlauben 
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gehören und das Volume gemeinsam nutzen 
sollen. Im beinahe schon letzten Schritt 
erhalten nun noch die Netzwerk-Volumes die 
passenden Zugriffsrechte. Unter Zugriffs- 
rechte lässt sich die Liste der Volumes und 
Netzwerkobjekte anzeigen, ein Doppelklick 
auf eines der Objekte führt dann zu den 
Zugriffsrechten. Ist gleichzeitig die Benut- 
zerliste geöffnet, können Eigentümer und 
Gruppe einfach in die entsprechenden Fel- 
der gezogen werden. Wie auch von früheren 
Mac OS-Versionen gewohnt, lassen sich für 
Eigentümer, Gruppe und Gäste getrennt 
Lese- und Schreibrechte vergeben. Übrigens 
kann ein Anwender nur dann auf seinen Pri- 
vatordner auf dem Server zugreifen, wenn er 
auf das entsprechende Netzwerk-Volume 
mindestens Lesezugriff hat. 

Die weiteren Menüpunkte Autoaktivierung 
und NFS-Zugriff, die ebenfalls im Berechti- 
gungsdialog liegen, sind zunächst neben- 
sächlich. Denn erst nach einer aufwändigen 
Konfiguration ließe sich damit theoretisch 
erreichen, dass die Anwender den Server 
automatisch nach einem Doppelklick auf 
das Netzwerk-Icon im Finder entdecken. 
Dafür muss der Administrator allerdings recht 
tief in das Unix-eigene Network File System 
(NFS) sowie die Rechteverwaltung über 
Netinfo-Domains einsteigen. 


Zu guter Letzt bietet sich noch etwas Fein- 
Tuning der Apple-File-Server-Einstellungen 
an. Die Option Mit Network Service Locator 
registrieren bewirkt das automatische Auf- 
tauchen des Servernamens unter Mit Server 
verbinden bei Mac OS X, respektive im Netz- 
werk Browser von Mac OS 9. Unter Zugriff 
lässt sich ein Gastzugang einrichten, was 
sich auf einem so genannten seriösen Ser- 
ver im Unternehmen aber verbietet. Zum 
einen verführt das zur Schlampigkeit bei den 
Anwendern. Zum anderen stellt es bei Ser- 
vern, die auch im Internet zu sehen sind, ein 
Sicherheitsrisiko dar. Gästen sollte lediglich 
ein isoliertes Netzlaufwerk zur Verfügung ste- 
hen, für das sie keine gleichzeitige Lese- und 
Schreibberechtigung haben. Praktisch ist die 
Protokollfunktion, die sich in fast allen Mac 
OS X Server-Diensten wiederfindet und die 
bisweilen auftretende Probleme klären kann. 


Offen für Windows 


Mac OS X Server bietet seine Dienste auch 
Windows-PCs an. Je nach Anforderung kann 
der der Server in ein Windows-Dömanensys- 
tem eingebunden werden oder selbst ein sol- 
ches bereitstellen. Wir beschränken uns an 
dieser Stelle einmal auf den Fall, dass in 
einem Mac-lastigen Netzwerk nur einige 
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> Deckung Beim 
Windows-Server 
muss vor allem 
der Name der 
Arbeitsgruppe mit 
den Client-Ein- 
stellungen übe- 
reinstimmen 


Window File herr beim hnsematari automatisch atartem 


F Feelirkeenen " 


Tipps 


© Schneller Start In einem kleinen 
Netzwerk identifiziert der Administra- 
tor den Server üblicherweise nur über 
die bei der Einrichtung erteilte IP- 
Nummer. Dennoch versucht das 
Admin-Programm beim Start, diese 
Nummer in einen Klarnamen zu ver- 
wandeln, was das Hochfahren deut- 
lich hinauszögert. Über den Menü- 
punkt Einstellungen lässt sich das 
Admin-Programm davon abbringen 
und der nächste Start geht schneller 
vonstatten. 


Are 


<< Komfort Wenn 
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DO Aun 
Balls Server akiieren 
E) Bei WhEh Seryer anmelden 
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windows File Server Einstellungen 192. 168.1.9 


kein weiterer Win- 
dows-Server im 
Hausnetz aktiv ist, 
sollten der WINS- 
Server und der 
Master-Browser 
aktiviert werden, 
um den Clients 
einen einfachen 


| Arbeirsgrupgen) Domänen Diensue Zugriff zu ermögli- 
| chen 
| Fate Brauer 
| Deren ri Binariair 
f Zurachnuetpen Garten 


wenige Windows-PCs als Arbeitsstationen 
tätig sind und diese den Server mitbenutzen 
sollen. Sind andere Windows-Server im Netz 
aktiv, kann es komplexer werden. 

Die Benutzer- und Rechteverwaltung für 
Windows-Anwender ist die gleiche wie für 
Mac-Clients. Es sollte zumindest immer ein 
Netzwerk-Volume exklusiv als Backup- oder 
Austauschplatz für Windows-Clients vorrätig 
sein, auf dem Mac-Anwender keinen größe- 
ren Schaden anrichten können. Wie immer, 
wenn Macs und PCs miteinander kommuni- 
zieren, sollten nur kompatible Dateiformate 
und -namen verwendet werden. Auch bei 
den Namen der Netzwerk-Volumes, der 
Benutzer und den Passworten kommen spe- 
ziell ältere Windows-Versionen schnell aus 
dem Tritt, sodass hier ebenfalls möglichst 
kurze Namen ohne Leer- und Sonderzeichen 
vorherrschen sollten. 

Der Windows-Server ist erfahrungsgemäß 
wesentlich schneller als die Clients konfi- 
guriert. In den Einstellungen erhalten Ser- 
ver und Arbeitsgruppe einen Namen und 
eine Beschreibung, die Windows später als 
Kommentar anzeigt. Dabei muss der Name 
der Arbeitsgruppe mit der Angabe bei den 
Windows-Clients übereinstimmen. Server und 
Arbeitsgruppe sollten möglichst kurz und 
ohne Leer- und Sonderzeichen benannt sein. 
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Unter Zugriff ließe sich ein Gastzugriff ein- 
richten, was zwar bei der Problemsuche hilft, 
ansonsten aber wie beim Apple File Server 
möglichst zu vermeiden ist. 

Unter Netzwerkumgebung verstecken sich 
verschiedene Zusatzdienste. Welche zu star- 
ten sind, ist vor allem davon abhängig, ob 
es im Netz bereits einen Windows-Server gibt 
oder nicht. Ein WINS-Server (Windows Inter- 
net Naming Service) dient zur Identifizierung 
der Rechner im Netz per Klarnamen. Ein 
Master Browser sorgt dafür, dass Server bei 
den Windows-Clients automatisch in deren 
Netzwerkumgebung auftauchen. Für beide 
Dienste gilt: Wenn im Netz noch kein Win- 
dows-Server läuft, sollte der Mac OS X Ser- 
ver diese Dienste liefern. Der Domänen 
Master Browser ist nur bei komplexeren Net- 
zen aus mehreren Teilnetzen nötig und kann 
normalerweise abgeschaltet bleiben. 

Die Konfiguration der Windows-Clients 
unterscheidet sich je nach der eingesetzten 
Windows-Version recht stark. Daher hier nur 
einige Faustregeln: Voraussetzung ist eine 
funktionierende TCP/IP-Konfiguration, und 
die Rechner müssen sich gegenseitig sehen 
können. Dies lässt sich mit dem Ping-Pro- 
gramm unter Windows überprüfen. Im Kon- 
trollfeld Netzwerk muss unter Identifikation 
auf jeden Fall die gleiche Arbeitsgruppe wie 


© Feste IP Der Server sollte auf 
jeden Fall eine eigene, feste IP-Num- 
mer erhalten. Wenn beispielsweise 
ein DSL- oder ISDN-Router mit einge- 
bautem DHCP-Server für den Internet- 
Zugang seinen Dienst im Netzwerk 
verrichtet, sollte der Server eine Num- 
mer besitzen, die außerhalb des 
DHCP-Pools liegt 


© Sofort warten Gleich nach der 
Installation sollte sich, per Hand oder 
über Apples eigene Software-Aktuali- 
sierung nach Updates gesucht wer- 
den. Zum einen machen viele Upda- 
tes Neustarts erforderlich und zum 
anderen bleiben keine unnötigen 
Sicherheitslücken offen. 


Finale. FAT LE CAT PL Fast Eihemat NIE 
TcrAP 


I Erler]. 
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A Lotto Stellt man wie hier unter Windows 98 beim 
Start Demonstriert die Anmeldung im Netz 

ein, sollte der Server anschließend in der Netzwerk- 
umgebung auftauchen 
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auf dem Server eingestellt sein. Wird Win- 
dows so konfiguriert, dass es sich schon 
beim Start als Client für Microsoft-Netzwerke 
anmeldet, sollte - wenn alles gut geht - der 
Server nach Angabe von Name und Passwort 
in der Netzwerkumgebung zu sehen sein. Wie 
immer beim Microsoft-Betriebssystem hel- 


der der Server nicht gleich von alleine auf- 
taucht, lässt er sich in der Regel über den 
Menüpunkt Suchen: Computer aufspüren 
lassen. Dabei kann es hilfreich sein, zumin- 
dest temporär auch den Gastzugriff zu erlau- 
ben. Ist der Server dann schließlich in der 
Netzwerkumgebung aufgetaucht, können die 


Windows und den Befehl Mit Netzlaufwerk 
verbinden auch mit normalen Laufwerk- 
buchstaben versehen werden. Sie tauchen 
dann in der normalen Arbeitsplatzumgebung 
auf. Eine Anleitung dafür, wie unter Mac OS 
X Server Drucker für Windows-Clients frei- 
gegeben werden können, findet sich im 


fen häufige Neustarts und Versuche. Wenn 


Netzwerkordner über das Datei-Menü unter 


Mac OS X Server als Printserver 


© In Zeiten PostScript-fähiger 
Netzwerkdrucker fragt man sich, 
wozu Apple überhaupt einen 
Printserver in Mac OS X Server 
eingebaut hat. Tatsächlich hat 
dieser Dienst auch nur zwei Vor- 
teile. Diese sind allerdings 
gewichtig: Einerseits kann ein 
Printserver sämtliche Postscript- 
Drucker im Netz bereitstellen, 
also auch solche, die nicht von 
Haus aus netzwerkfähig und bei- 
spielsweise per USB mit dem Ser- 
ver verkabelt sind. Andererseits 
gewährt er auch Windows-Nut- 
zern Zugriff auf die Drucker. Die 
Clients greifen über das LPR- 
Druckprotokoll auf die Drucker 
zu, was in der Unix-Welt üblich ist 
und auch Macs seit Mac 0S 8 
nutzen können. LPR funktioniert 
im Gegensatz zu AppleTalk nur in 
eine Richtung, der Drucker mel- 
det also nichts zurück. 


V Weiche Im Printserver lassen sich alle Post- 
script-Drucker im Netz freigeben, sodass sie 


auch unter Windows sichtbar sind 


Server konfigurieren 

Der Printserver lässt sich leicht 
konfigurieren. Um die Windows- 
Druckdienste freigeben zu kön- 
nen, muss auch der Windows File 
Server laufen. Die Hauptarbeit 
läuft im Print Monitor ab. Der 
Befehl Neue Warteliste startet 
Print Center, wo sich der Drucker 
einrichten lässt. Anschließend 
muss die Warteliste angepasst 
werden. Insbesondere bei 
Druckern, die auch ohne den Ser- 
ver netzwerkfähig sind, sollte sich 
der Name der Warteliste von der 
des Gerätes unterscheiden. Dann 
können die Anwender beim 
Drucken entscheiden, ob sie den 
Auftrag direkt oder über den Print- 
server abwickeln wollen. Die Frei- 
gabe des Druckers über LPR funk- 
tioniert mit allen Macs und den 
etwas edleren Windows-Versionen 
NT, 2000 und XP. Den Windows- 


Druckdienst SMB muss der Admi- 
nistrator nur freigeben, wenn er 
auch Clients mit Windows ME und 
Ähnlichem versorgen muss. 


Clients konfigurieren 

Ein sehr komplexes Thema ist die 
Freigabe der Warteliste in einer 
NetInfo-Domain. Theoretisch ließe 
sich damit wie beim Fileserver 
erreichen, dass die Clients einen 
Drucker auch unter dem Menü- 
punkt Verzeichnisdienste sehen. 
Der konventionelle Weg ohne 
NetiInfo ist weniger komfortabel: 
Unter Mac OS X ist der Ausgangs- 
punkt das Print Center. Dort lässt 
sich der neue Drucker als TCP/IP- 
Drucker anlegen und anhand der 
manuell eingetragenen IP-Adresse 
des Servers aufrufen. Auch den 
Namen der Warteliste sollte der 
Benutzer selbst eingeben, weil 
dieser auch zum Namen des 
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Drucker ehne Verbindung 
kichem In Poitieriel Datei 
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A» Heimwerken Das Einrichten 
eines LPR-Druckers ist, wie hier 
unter Mac OS 8.5 demonstriert, 
Handarbeit mit dem Druckersym- 
bole Dienstprogramm. Nach Anle- 
'- gen eines neuen TCP/IP-Druckers 
muss man die IP-Adresse und 
falls nötig Warteschlangennamen 
sowie eine passende Beschrei- 
bungsdatei angeben 


unten stehenden Kasten. 


Druckers wird. Außerdem ist der 
Anwender selbst dafür verant- 
wortlich, unter Druckermodell die 
richtige Beschreibungsdatei aus- 
zuwählen. Eine automatische 
Konfiguration wie bei AppleTalk- 
Druckern gibt es bei LPR- 
Druckern nicht. Wer Mac 0S 8 
und 9 verwendet, muss das 
Druckersymbole Dienstprogramm 
bemühen und dort ebenfalls die 
richtige Beschreibungsdatei aus- 
wählen und die TCP/IP-Adresse 
des Servers eingeben. Ähnlich 
läuft es unter Windows NT, 2000 
und XP über die mitgelieferten 
LPR-Treiber, kleinere Versionen 
sind darauf angewiesen, dass der 
Drucker auch per SMB freigege- 
ben wird. Das macht es aber ein- 
facher: Man legt einen Drucker 
an, wählt einen Netzwerkdrucker 
und klickt sich anschließend in 
der Netzwerkumgebung durch. 
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Service 


Tipps & Tricks 


Lese- und Schreibrechte verteilen, Kontrollfelder aufrufen, Volltonfarben ändern 


System 
Direkt zum Desktop 


Befindet man sich in einem Speicherdialog- 
Fenster in einem Unterverzeichnis und will 
die betreffende Datei auf dem Desktop spei- 
chern, hilft in beiden Betriebssystemen ein 
Griff in die Tastatur. Mit [Befehl-D] lässt sich 
der Schreibtisch als Speicherziel direkt und 
ohne Mausaktionen angeben. cja 


Abgespecktes Easteregg 


Bei der Mac-Gemeinde hat das Campus-Bild 
im Finder Berühmtheit erlangt. Dieses Easter- 
egg gibt es aber ab Mac OS 9.1 nur noch 
als Sparausgabe: die Namen der Entwickler 
fehlen. Aktiviert man mit gedrückter Wahl- 
taste im Apple-Menü Über diesen Computer 
und wartet einen Augenblick, erscheint nur 
noch eine allgemeine Information vor dem 
Campus in Cupertino. cja 


Popup-Fenster ausbremsen 


Manche CDs präsentieren ihr iconreiches 
Innenleben ungewollt und bremsen den Mac 
im klassischen Mac OS aus, indem auto- 
matisch ein Popup-Fenster aufgeht. Der Auto- 
matismus lässt sich verhindern, wenn der 
Anwender gleich nach dem Start des Lauf- 
werks die Wahltaste drückt. Dies funktioniert 
auch bei DVDs. Dort startet zwar der DVD- 
Player, aber ein Wiedergabefenster erscheint 
nicht auf dem Bildschirm. cja 


Persönlicher Papierkorb 


Obwohl sich der Papierkorb als besonderes 
Symbol im Finder präsentiert, lässt er sich 
im geöffneten Zustand genauso wie andere 
Fenster an die eigenen Bedürfnisse anpas- 
sen. Mit einem Control-Klick ins Fenster kann 
die Darstellung und Sortierung geändert wer- 
den. Die Auswahl unterscheidet sich jedoch 
in einem wesentlichen Punkt von den ande- 
ren Fensteroptionen. Klickt man bei gedrück- 


Die Tasten und ihre Symbole 
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ter Controltaste auf eine Datei, erscheint der 
neue Punkt Zurücklegen - dies entspricht 
der Tastenkombination [Befehl-Y] - und die 
markierte Datei liegt sofort wieder an ihrem 
ursprünglichen Platz. cja 


Zugriffsrechte verteilen 


Bei der Vergabe von Zugriffsrechten in File 
Sharing kann es sehr umständlich sein, eine 
große Anzahl Ordner via Informationsfenster 
freizugeben. Das aktive Kontrollfeld File Sha- 
ring unter Mac OS 9 bietet jedoch eine 
schnelle Hilfe. Einfach alle freizugebenden 
Ordner markieren und mit der Maus in einem 
Schwung über das Feld Netzwerkobjekte 
unter dem Reiter Monitor ziehen. Und siehe 
da: Alle Informationsfenster der Ordner öff- 
nen sich - jetzt müssen nur noch die Rech- 
te verteilt werden. cja 


Kontrollfelder rufen 


In Mac OS 9.2.1 und höher lassen sich bei 
den portablen Macs einige Kontrollfelder 


[! 
dksuns 


m 


A Zugriff Die portablen Macs bieten 
seit Mac OS 9.2.1 einen Schnellzugriff 
auf die Kontrollfelder Monitore und Ton 


schnell und unkompliziert aufrufen. Hält der 
Anwender die Wahltaste gedrückt und 
betätigt gleichzeitig die Heller- oder Dunkler- 
Taste, öffnet sich das Kontrollfeld Monitor. 


|*_ Befehl Ei Wahl 
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EB Return 
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Frennen... 


Aa Massenabfertigung 
Das Kontrollfeld File 
Sharing hilft bei der 
Rechteverteilung, 
indem es automatisch 
alle Infofenster startet 


Das Einstellungsfenster für den Ton öffnet 
man ebenfalls mit der Wahltaste und einer 
der Lautsprechertasten, wobei auch die 
Stummschaltung funktioniert. Sollen die Kon- 
trollfenster wieder geschlossen werden, ein- 
fach die Tastenkombinationen erneut betäti- 
gen. Den Bildschirm versetzt man in den 
Ruhezustand, wenn man die Tasten [Befehl- 
Heller] oder [Befehl-Dunkler] einsetzt. Auch 
hier wird das Kommando durch eine erneu- 
te Eingabe deaktiviert. cja 


w x 


System 
Eingeschränkte Hilfe 


Das Hilfe Center von Mac OS gibt in beiden 
Betriebssystemen oft Ratschläge in Hülle 
und Fülle. Um die Ergebnisse einzugrenzen, 
lässt sich der Operator ! einsetzen. Will man 
beispielsweise sein Wissen über 
die Kontrollfelder erweitern, 
aber nichts zu Monitoren wis- 
sen, gibt man die Suchanfrage Kontrollfel- 
der ! Monitor ein. cja 


Reports aufrufen 


Mit dem Dienstprogramm Apple System Pro- 
filer lassen sich unterschiedliche Reports 
via Menüpunkt Neuer Bericht sichern. Sta- 


= Rückschritt I Umschalten 
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>» Ideal In der 
Spaltenansicht 


lässt es sich leicht 


durch die Tiefen 


des Systems navi- 
gieren. Die Breite 
der einzelnen Zel- 
len ist dabei indivi- 


62 


duell anpassbar 


helpline 


peln sich auf der Festplatte die Bulletins in 
der dritten oder vierten Ordnerhierarchie, 
muss sich der Anwender nicht mit der Maus 
in die Tiefen vorarbeiten. Apple System Pro- 
filer zeigt im neuen und alten Betriebssy- 
stem die einzelnen Berichte an, wenn man 
das Systemwerkzeug mit gedrückter Wahl- 
taste startet. Nun erscheint ein Auswahl- 
fenster, mit dem sich die Reports bequem 
ansteuern und öffnen lassen. cja 
X 


System 
Dockeinstellungen ändern 


Es spart Platz, das Dock in Mac OS X aus- 
zublenden. Die Steuerzentrale erscheint 
dann nur, wenn der Mauszeiger sie berührt 
oder wenn der Anwender per [Befehl-Tab] 
zwischen Programmen umschaltet. Eine wei- 
tere Möglichkeit ist die Kombination [Befehl- 
Wahl-D], durch die das animierte Menü dau- 
erhaft eingeblendet wird. Erst wenn der 
Anwender das Kürzel erneut aufruft, blendet 
der Finder das Dock wieder aus. Vorausset- 
zung für diesen Trick ist jedoch, dass der 
Anwender vorher wenigstens einmal die 
Systemeinstellungen geöffnet hatte. cja 


Desktop-Ordner auf Knopfdruck 


Einen schnellen Zugriff auf den Ordner Desk- 
top unter Mac OS X bietet entweder ein Alias 
im Dock oder aber die Tastenkombination 
[Befehl-Wahl-O]. cja 


Fensterspalten anpassen 


Einer der Fortschritte in Mac OS X ist die 
Spaltenansicht in Finder-Fenstern. Allein das 
Anpassen der einzelnen Spaltenbreite ist 
etwas gewöhnungsbedürftig, da beim Auf- 
ziehen einer Spalte alle anderen auch brei- 
ter werden. Wird mit gedrückter Wahltaste 
an einem Spaltenrand gezogen, lässt sich 


nur diese eine Spalte anpassen. Mit einem 
Doppelklick auf den geriffelten Anfasser- 
punkt und gleichzeitig gedrückter Wahltaste 
passt sich die Spalte genau an den längsten 
Dateinamen an. cja 


Befehle aufrufen 


Über das Terminal in Mac OS X lassen sich 
viele Aufgaben bewältigen. Leider erinnert 
sich der Anwender nicht immer an den rich- 
tigen Befehl oder an dessen korrekte Schreib- 
weise. Das Terminal stellt deshalb eine 
Gedächtnisstütze zur Verfügung. Gibt man 
den Anfangsbuchstaben des gewünschten 
Befehls ein und drückt anschließend auf die 
Tabulatortaste oder verwendet [Control-D], 
erscheinen alle Befehle, die mit diesem Buch- 
staben beginnen. Das Ergebnis lässt sich 
durch eine Eingabe weiterer Anfangsbuch- 
staben einschränken. cja 


Netzinformationen 


Während man im Terminal beschäftigt ist, 
muss man nicht die Systemeinstellungen 
starten, um an seine Netzinformationen zu 
gelangen. Eine Übersicht über die Netz- 
werkeinstellungen, wie die IP-Adresse und 
die aktiven Schnittstellen, zeigt die Shell mit 
der Eingabe des Befehls [ifconfog -a]. cja 


Microsoft ansteuern 


Mac OS X beinhaltet im Gegensatz zum klas- 
sischen Betriebssystem einen SMB- und 
CIFS-Client. Über die beiden Protokolle las- 
sen sich Windows Share Points ohne Zusatz- 
Software auf dem Mac mounten. Über den 
Menüpunkt Mit Server verbinden ... erhält 
man jedoch keine Übersicht der auf Windo- 
ws-Rechnern freigegebenen Verzeichnisse. 
Ein Grund dafür ist die unzureichende Imple- 
mentierung des SMB- und CIFS-Protokolls in 
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A Nachschlagewerk Das Terminal of- 
feriert alle Befehle, wenn der Anwender 
den Anfangsbuchstaben eingibt 


Mac OS X. Damit ist die Unfähigkeit ver- 
bunden, die User-Namen oder Passwörter 
zu kommunizieren, bevor diese explizit in 
einem Dialog angegeben werden. 

Den Zugang zu freigegebenen Verzeich- 
nissen erreicht man über die Eingabe von 
Protokoll://Servervolume/Freigabe und der 
Angabe eines Benutzernamens und eines 
Passworts im Dialog Verbinden. Ist der PC 
ein Windows-Server und Teil einer Domäne, 
fügt man deren Namen mit Semikolon vor 
der Angabe des Servervolumes ein. Ist der 
Windows-Server ein allein stehender PC, ist 
im Verbinden-Dialog weder die Eingabe einer 
Domäne noch einer Workgroup erforderlich. 

Aber immerhin erinnert sich Mac 0SX an 
einmal verbundene Volumes und zeigt die- 
se im Bereich Lokales Netzwerk künftig an. 
Eine andere Art freigegebene Verzeichnisse 
unter Windows ansprechen zu können, bie- 
tet die Freeware SMB Browser (http:// shuk- 
wit.com/main.php). Diese zeigt nach Ein- 
gabe von Name und Passwort, sämtliche 
Freigaben in einer Übersicht an. mo 


Word 
Festes Vakuum 


In einigen Anwendungen wie Word 98, 2001 
sowie Apple Works oder Simple Text lässt sich 
der Zeilenumbruch an einem Leerzeichen ver- 
hindern. Dazu ist beim Betätigen der Leerta- 
ste die Wahltaste zu drücken. cja 


Schneller Wechsel 


Beim Schreiben passiert es hin und wieder, 
dass man Textteile im Dokument ungewollt 
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in Groß- oder Kleinschreibung oder in Ver- 
salien eintippt. Abhilfe schafft die Tasten- 
kombination [Wahl-Befehl-C]. Damit wech- 
selt man im markierten Textbereich zwischen 
Kleinschreibung, Kleinschreibung mit großem 
Anfangsbuchstaben und Versalien. cja 


Sicht erweitern 


Die Seitenansicht in Word stellt einen Über- 
blick über Dokumente zur Verfügung. In Word 
98 und 2001 bietet die Taste Mehrere Sei- 
ten jedoch nur den Zugriff auf sechs Seiten. 
Erst wenn man sie anklickt, die Maustaste 
gedrückt hält und das Fenster aufzieht, 
erhöht sich die Anzahl auf 10 x 17. cja 


Mail 
Per Hand sortieren 


Vorsicht beim neu Anlegen und Umbenen- 
nen von Postfächern in Apples Mail. Benennt 
man einen Ordner mit einem führenden 
Punkt, kann dieser mitunter für immer ver- 
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A Falle Neue Postfächer sollte man 
nicht mit führenden Punkten versehen, weil 
sie dadurch unsichtbar werden können 


schwinden. Möchte man die Anordnung der 
Postfächer ändern, sollte man deshalb nicht 
mit Sonderzeichen arbeiten, sondern den- 
Verzeichnissen klare Namen geben und per 
Drag and Drop sortieren. cr 


Korrekt signieren 


Während andere Mail-Clients, wie etwa die 
von Microsoft, Signaturen schon per Vor- 
einstellung mit zwei führenden Bindestrichen 
versehen, müssen Anwender von Mail diese 
per Hand einfügen. Schreibt man lediglich 
den Text in das Eingabefenster von Einstel- 
lungen/Signaturen, landet er als angehäng- 
ter Text beim Empfänger. cr 


QuarkXPress 
Fallen lassen 


XPress 5 erlaubt das Ausschneiden und Ein- 
setzen von Text per Drag and Drop. Voraus- 
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setzung für diese Funktionalität ist der Befehl 
Text ziehen und loslassen, den man in den 
Programm-Vorgaben in der Kategorie Inter- 
aktiv findet. Nach Aktivieren des Befehls las- 
sen sich markierte Textstellen verschieben. 
Ist der Befehl in den Programmvorgaben 
deaktiviert, kann man durch Drücken von 
Befehl- und Kontrolltaste temporär auf die 
Drag-und-drop-Funktion zugreifen. Möchte 
man den Text kopieren statt ihn zu ver- 
schieben, muss zudem die Umschalttaste 
gedrückt sein, während man die Maustaste 
loslässt. Bei deaktiviertem Befehl in den Pro- 
grammvorgaben heißt das, man drückt für 
das Kopieren die Tastenkombination [Befehl- 
Kontroll-Umschalttaste]. cr 


Anwenden für Anwender 


Einige der Dialogboxen in XPress weisen die 
Schaltfläche Anwenden auf. Der Befehl ist 
äußerst praktisch, da die Auszeichnungen 
im Vorfeld kontrolliert werden können und 
das lästige Bestätigen und erneute Öffnen 
des Dialogfelds bei Nichtgefallen entfällt. 
Hält man beim Anklicken der Schaltfläche 
Anwenden zudem die Wahltaste gedrückt, 
bleibt die Anwenden-Funktion dauerhaft 
aktiv. Das bedeutet, dass Änderungen sofort 
sichtbar werden, ohne dass der Befehl 
erneut eingegeben werden muss. Im Umgang 
mit Tabulatoren kann dies hinderlich sein, 
bei der Arbeit mit den Reitern Formate und 
Linien hingegen erweist es sich als praktisch. 
Der Button Anwenden bleibt so lange aktiv, 
bis man ihn manuell wieder deaktiviert. cr 


Automatisch umwandeln 


Beim Import eines FreeHand-EPS nach 
XPress 5 werden die im EPS verwendeten 
Volltonfarben auch als solche übernommen. 
Diese Farben lassen sich innerhalb von 
XPress nicht mehr verändern und könnten 
nur über das Druckmenü als separierte Far- 
ben ausgegeben werden. Hält man beim 
Import des EPS die Befehlstaste gedrückt, 
werden die Volltonfarben als separierte Far- 
ben in XPress platziert und ausgegeben. cr 


Fonts fangen 


Die Maßpalette bietet einen schnellen Zugriff 
auf die Schriften. Leider läuft die Schrift- 
auswahl so schnell durch, dass sich der ge- 
wünschte Schnitt nur mühsam auswählen 
lässt. Mit einem Doppelklick in das Aus- 
wahlfeld der Schriften und der Eingabe der 
ersten Buchstaben des gesuchten Fonts wird 
das Reaktionsspiel umgangen. cja 


FreeHand 


Geheimes Werkzeug 


Das Grafikprogramm FreeHand enthält seit 
Version 9 ein äußerst hilfreiches Werkzeug. 
Aktiviert man ein Bild und drückt die Taste 
[C], wandelt sich der Cursor in ein Beschnei- 
dungswerkzeug. Damit lässt sich das Bild 
nach einem Klick auf eine seiner vier Ecken 
beschneiden. Die unsichtbaren Bilddaten 
bleiben erhalten und können mit dem 
Beschneidungswerkzeug jederzeit wieder 
sichtbar gemacht werden. cr 


Internet Explorer X 
Voll in die Ecke 


Unter Mac OS X passt der grüne Button die 
Fensterbreite an. Normalerweise bleibt dabei 
bei allen Applikationen rechts ein Spalt mit 
Blick auf den Schreibtisch frei. Mit dem 
Microsoft-Browser Internet Explorer 5.1 und 
5.2 lässt sich aber auch der ganze Bildschirm 
nutzen. Hält man beim Klick auf den grünen 
Knopf die Wahltaste gedrückt, braucht das 
Browser-Fenster den ganzen Bildschirm. cja 


home 


Schicken Sie uns 


Ihren besten Tipp: 


Erzwungene Bilder 


85586 Poing 


Manchmal lädt Internet Explorer die Bilder Fax: 


nicht richtig und stellt stattdessen das alte 
oder neue Bild nur teilweise dar. Die Funk- 
tion Aktualisieren hilft dann auch nicht wei- 
ter. Hält man jedoch während diesem Befehl 
die Wahltaste gedrückt, wird der Browser 
gezwungen, das Bild neu zu laden. Dieser 
Trick hilft auch, veraltete Informationen aus 
dem Browser-Cache zu beseitigen. Dies funk- 
tioniert sowohl unter dem neuen, als auch 
unter dem alten Apple-Betriebssystem sowie 
den meisten gängigen Browsern. cja 


E-Mail: 


gu# =.2— 


wErs Es BE ee ee ee || 


—— 


4 Aktuell Nicht immer ist der Fenster- 
inhalt im Internet Explorer aktuell. 

Mit dem Einsatz der Wahltaste ändert 
man dies einfach und effektiv 
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home 


Senden Sie 

Ihre Fragen an: 
Redaktion MACup 
Gruber Straße 46a 
85586 Poing 

Fax: 

(081 21) 95 18 79 
E-Mail: 
macup@macup.com 
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Probleme mit dem Mac oder Zubehör 


Leser fragen — MACup antwortet 


Mac Hilfe 3%? 


System Ä 


Mysteriöses Update 


Ich habe auf MACup.com gelesen, das es 
einen Exploit mit dem Namen SecurityUp- 
date04-07-02.pkg.tar gibt. Meine System- 
einstellung Software-Aktualisierung hat ein 
Paket installiert, das den Namen Security- 
UpdateJuly2002.pkg trägt (ich habe es nach 
der Installation gesichert). Handelt es sich 
dabei um den Exploit? Holger Waas 


> Näheres zum Security Update July 2002, 
das unter diesem Namen von Apple veröf- 
fentlicht wurde, finden Sie unter http://docs. 
info.apple.com/article.html?artnum=120131. 
Wenn Sie überprüfen möchten, was das 
Paket enthielt, dann suchen Sie im Ordner 
/Library/Receipts danach und wählen aus 
dem Kontextmenü Paketinhalt zeigen. Dann 
klicken Sie sich durch die Verzeichnisse Con- 
tents und Resources. In Letzterem sollte nun 
eine Datei mit dem Namen des Pakets und 
dem Kürzel .bom liegen. Öffnen Sie das Ter- 
minal, geben Sie Isbom und ein Leerzeichen 
ein und ziehen Sie dann die BOM-Datei ins 
Terminalfenster. Wenn Sie anschließend die 
Eingabetaste drücken, sehen Sie die Datei- 
en, die das Update geschrieben hat. If 


Kopieren mit Ressourcen 


Um große Dateien von meinem Mac per SMB 
auf unseren Windows-Server zu kopieren, 
würde ich gerne den cp-Befehl im Terminal 
verwenden. Nach Aussage eines Kollegen 
verschiebt dieser die Dokumente deutlich 
schneller als der Finder. Wie ich festgestellt 
habe, lassen sich damit jedoch keine Doku- 
mente kopieren, die die in Mac OS 9 übli- 
chen Ressourcenzweige haben.Martin Weiß 


> Apple hat dies bedacht und bietet auf der 
CD Mac OS X Developer Tools den Befehl 
CpMac an, mit dem sich auch Mac-Doku- 


mente mit Daten- und Ressourcenzweigen 
analog zu cp kopieren lassen. Sollten die 
Mac OS X Developer Tools Ihrem Rechner 
oder Ihrer Mac-OS-X-System-CD nicht bei- 
liegen, können Sie auch ein Disk Image von 
www.apple.com/developer herunterladen. 
Sobald die Developer Tools gemäß der Anlei- 
tung auf der CD installiert sind, lässt sich 
CpMac verwenden. Um also eine Datei aus 
Ihrem User-Verzeichnis auf das SMB-Volu- 
me zu kopieren, geben Sie folgenden Befehl 
im Terminal ein: 

/Developer/Tools/CpMac /Users/IhrNa- 
me/Dateiname smb://SMB-Volume/Ver- 
zeichnis/Dateiname. If 


den Codec (Compressor/Decompressor) 
zugreifen können, mit dem der Film kodiert 
wurde. Möglicherweise handelt es sich in 
Ihrem Fall um Filme, die mit speziellen Ver- 
sionen von Intel Indeo Video oder - wie 
zunehmend üblich - mit DivX kodiert wur- 
den. Installieren Sie die Codecs und versu- 
chen Sie dann erneut, den Film zu starten. 
Die Indeo-Dateien finden Sie unter 
http://kbase.info.apple.com, wenn Sie nach 
den Knowledge-Base-Dokumenten mit den 
Nummern 30506 und 60366 suchen. Das 


DivX-Plug-in für QuickTime liegt auf 
www.divx.com/divx/mac/. If 
Rechner/Hardware 


USB-Drucker nur einzeln 


Gibt es unter Mac OS X eine Möglichkeit, wie 
unter Mac OS 9 mit USB Printer Sharing 
einen USB-Drucker anzusprechen, der an 
einem anderen Mac im Netz hängt? Es ist 
zwecklos, im Printcenter die IP-Adresse die- 
ses anderen Rechners anzugeben, da über 
TCP/IP anscheinend nur Postscript-Drucker 
angesprochen werden können. 

Dr. Detlev Bölter 


> Leider haben Sie Recht. Gerüchten zufol- 
ge soll Printer Sharing in der nächsten Ver- 
sion von Mac OS X 10.2 zurückkehren. Dies 
ist allerdings weder von uns überprüfbar 
noch von Apple bestätigt. Wir sind jedoch 
davon überzeugt, dass USB Printer Sharing 
eines der am meisten vermissten Features 
ist und hoffen, dass Apple deshalb handeln 
wird. Wie Sie einen Drucker über Mac OS X 
Server im Netz zur Verfügung stellen können, 
ist in unserem Workshop zu Mac OS X Ser- 
ver ab Seite 56 beschrieben. If 


Kein AVI-Playback 


Lade ich AVI-Filme aus dem Internet herun- 
ter, landen sie mit einem QuickTime-Icon auf 
dem Schreibtisch. Nach einem Doppelklick 
öffnet sich QuickTime Player, der dann aller- 
dings meldet, er könne benötigte Kompo- 
nenten nicht finden. Thomas Kendlinger 


> QuickTime ist in der Lage AVI-Dateien abzu- 
spielen. Allerdings muss QuickTime dazu auf 


Nur Master am IDE 


Mein Power Mac G3 älterer Bauart unter- 
stützt keinen Master/Slave-Modus am IDE- 
Bus. Ich möchte aber eine zusätzliche Fest- 
platte in dem Rechner betreiben. Kann ich 
den Rechner mit einem anderen ROM aus- 
statten oder den Controller auf andere Wei- 
se dazu bringen, mehr als ein Laufwerk zu 
unterstützen? Mike Dippon 


> Greifen Sie statt zum Lötkolben lieber zu 
einem zusätzlichen IDE-Controller. Sie kön- 
nen dann zwar in einigen Fällen (Acard- 
Modelle) keine CD/DVD-ROM-Laufwerke und 
-Brenner verwenden, für zwei Festplatten 
taugt diese Lösung aber allemal. Falls schon 
alle PCI-Steckplätze belegt sind, können Sie 
sich mit dem Bus behelfen, der jetzt das CD- 


A Sparzwang Apple war nicht eben spen- 
dabel beim Power Mac G3. An seinem inter- 
nen IDE-Festplatten-Controller lässt sich 
lediglich ein Laufwerk betreiben 
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ROM und, sofern vorhanden, das Zip-Lauf- 
werk speist. Dieser Bus unterstützt nämlich 
auch an Ihrem Rechner Master/Slave, aller- 
dings nur im langsamen PIO-Mode 4. If 


Langsames OpenGL 


Blizzard Entertainments Warcraft Ill läuft auf 
meinem Power Mac G4 733/1GB/GeForce 
2 MX mit Mac 0S X 10.1.5 in einer Auflö- 
sung von 800 x 600 Pixeln bei 32 Bit Farb- 
tiefe nicht flüssig. Vor allem beim Zoomen 
in die Landkarte wird es unspielbar. Ist mein 
fast neues System tatsächlich zu schwach? 
Wenn ja, wird Mac OS X 10.2 OpenGL-Spie- 


4 Wuchtig Unter Mac OS X ist das OpenGL- 
Spiel Warcraft Ill sogar auf Quicksilver- 
Rechnern zu langsam. Abhilfe schaffen 
Jaguar oder eine neue Grafikkarte 


le stärker beschleunigen? Oder soll ich 
gleich zu einer schnelleren Geforce- oder ATI- 
Grafikkarte greifen? Tobias Haeberle 


> In einschlägigen Foren schildern Anwen- 
der mit vergleichbaren Konfigurationen über- 
einstimmend Performance-Probleme unter 
Mac OS X. Ob Jaguar Performance-Verbes- 
serungen in Verbindung mit OpenGL bringen 
wird, können wir zum gegenwärtigen Zeit- 
punkt nicht sagen. Einen Test mit aktuellen 
Grafikkarten finden Sie in einer der nächs- 
ten Ausgaben der MACup. If 


X für Umax 


Können Sie mir mitteilen, ob Mac OS X auf 
einem Umax-Clone mit nachgerüsteter G3- 
Prozessorkarte läuft? Hermann Chriske 


> Wie Sie wissen, verlangt Mac OS X offizi- 
ell nach einem Original-Apple-Rechner mit 
G3- oder G4-Prozessor, mit Ausnahme des 
ersten Powerbooks G3. Ryan Rempel hat 
allerdings ein Utility namens Xpostfacto ver- 
öffentlicht, das die Hardware-Überprüfung 
der Installations-CD austrickst und darüber 
hinaus vom Aktualisierer benötigte Dateien 
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vorher aufspielt. Wir haben das Programm 
noch nicht mit Umax-Rechnern getestet. Nähe- 
re Informationen über den Betrieb von Xpost- 
facto und Mac OS X auf S900- und J700- 
Modellen finden Sie jedoch auf Rempels 
Homepage unter http://eshop.macsales. 
com/OSXCenter/XPost Facto/. If 


Kein AC3 im 64 


Ist es mit einem G4-Mac und OS X möglich, 
über eine entsprechende Soundkarte und 
Software den Mehrkanalton Dolby Digital 
AC3 analog oder digital auszugeben? Wenn 
ja, welche Komponenten brauche ich für eine 
solche Anwendung und wo kann man sie 
beziehen? Stefan Fuhrer 


> Leider wird AC3-Audio derzeit noch nicht 
unterstützt. In jedem Mac, unabhängig von 
eventuell nachgerüsteten Soundinterfaces, 
ist der Soundmanager für die Klangproduk- 
tion zuständig. Er ermöglicht maximal Dol- 
by-Pro-Logic-Surround-Sound. If 


FreeHand 


Bugfix per Hand 


Ich arbeite mit FreeHand 10 unter OS X. 
Klickt man mit dem Pfeilwerkzeug doppelt 
auf einen Text, der mit einem Pfad verbun- 
den wurde, um den Text zu editieren, stürzt 
das Programm jedes Mal ab. Ist dieses Pro- 
blem bekannt? Gibt es ein Bugfix für das 
Problem beziehungsweise wie kann ich den 
Text trotzdem nachträglich editieren, ohne 
ihn vom Pfad zu lösen? 

Franziska Bauernfreund 


Laut Macromedia taucht dieses Problem 
lediglich in der deutschen Version unter OS 


A Haarig Ein Doppelklick auf einen mit 
einem Pfad verbundenen Text schießt 
FreeHand 10 unweigerlich ab. Mit einem 
Trick lässt sich der Text dennoch editieren 


X auf, es existiert allerdings unseres Wissens 
kein Bugfix. Um den Text weiterhin am Pfad 
editieren zu können, sollte man wie folgt ver- 
fahren: Mit aktivem Textwerkzeug klickt man 
einmal in den Text, um den Cursor zu plat- 
zieren. Nun kann man sich entweder mit den 
Cursortasten innerhalb des Textes bewegen 
oder mit der Tastenkombination [Umschalt- 
Cursortaste] nach links respektive nach 
rechts den Text markieren und bearbeiten. 

cr 
iTunes 


Ein iTunes für zwei 


Die Festplatte meines iMac ist lediglich zehn 
GByte groß. Ich habe sie in zwei Partitionen 
unterteilt, jeweils eine für Mac OS X und Mac 
OS 9. Nun stehe ich vor dem Problem, dass 
die Systeminstallationen, Programme und 


a of 


A Spiegel iTunes akzeptiert auch das Alias 
einer auf einem anderen Volume lagernden 
Musikbibliothek. Das spart Platz auf Rechnern 
mit Mac OS 9 und Mac 0SX 


Dokumente schon so viel Platz einnehmen, 
dass ich nicht auch noch auf jedem Volume 
eine eigene iTunes-Bibliothek unterhalten 
kann. Lässt sich nicht eine Sammlung von 
beiden Jukebox-Programmen nutzen? 
Daniela Mang 


> Zunächst gilt es zu entscheiden, auf wel- 
chem Volume die Songs lagern sollen. 
Haben Sie beispielsweise die Mac-OS-9-Par- 
tition gewählt, ziehen Sie den Ordner iTun- 
es, der in Dokumente auf dem Mac-OS-X- 
Volume liegt, in den Papierkorb. Anschlie- 
ßend erzeugen Sie ein Alias des iTunes- 
Ordners auf der Mac-OS-9-Platte, legen es 
in den Dokumente-Ordner des Home-Ver- 
zeichnisses und benennen es von iTunes 
Alias in iTunes um. If 
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Shareware 


Nützliche Tools und Hilfsprogramme - von der Redaktion getestet 
und für gut befunden. Die Icons verdeutlichen, ob sie für das klassische 
Mac OS, für Mac OS X oder in beiden Versionen vorliegen 
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A Gelungene Präsentation Apimac Slide Show lässt 
sich ganz an die persönlichen Bedürfnisse anpassen 


x 


Apimac Slide Show 6.0b3 


Präsentieren mit dem Mac 


Apimac Slide Show ist ein Präsentations- 
programm für alle multimedialen Daten wie 
Bilder, Filme und Töne. Mithilfe zahlreicher 
Einstellmöglichkeiten ergänzt das Programm 
die Präsentation mit Hintergründen, Ton- 
spuren oder einzelnen Dateinamen. Die Bil- 
der können vorsorglich in der Größe skaliert 
werden und lassen sich mit einem Rand in 
beliebiger Stärke versehen. Dass die Prä- 
sentation manuell sowie automatisch 
abspielbar ist, versteht sich von selbst. Eine 
Besonderheit hingegen ist, dass sie sich 
auch als eigenständiges Programm spei- 


Avalanche 1.0.1 A 


Bounce Toy1.0 X 


Spiel für zwischendurch 


Die Spielidee von Avalanche ist simpel. Nach 
Entfernen aller Spielsteine von Spielfeld 
kann es losgehen. Ziel des Spiels ist, alle 
Spielsteine zum rechten Rand des Spielfelds 
zu bringen. Die Regeln bedürfen keiner aus- 
führlichen Erklärung und am Anfang läuft 
eigentlich alles wie von alleine. Doch je län- 
ger das Spiel dauert und je mehr Punkte 
gesammelt werden, desto schneller wird es. 
Um zu verhindern, dass die Gegenspieler 
zuerst die Steine am Spielfeldrand gesam- 
melt haben, können alle Gruppen mit min- 
destens drei Steinen einer Farbe angeklickt 
werden und verschwinden dadurch vom Feld. 
Durch das Klicken einer Bombe löscht man 
alle Steine der gleichen Farbe. Ist die Bom- 
be grau, wird in einem engen Radius um sie 
herum aufgeräumt, und der Spieler kann wie- 
der ruhiger an die Sache herangehen. 
Spätestens wenn sich das Spiel dem 
Ende neigt, rollen unzählige Bomben von 
links auf das Spielfeld. Glücklicherweise gibt 
es keine Löcher zwischen den Steinen, 
sodass durch geschicktes Klicken auch 
scheinbar unlösbare Situationen in den Griff 
zu bekommen sind. Die Spielsteine rücken 
immer nach unten und an den linken Rand, 
falls dort eine Lücke entstanden ist. (jk) 
Autor: Dracosoft 
Gebühr: 10 Dollar 
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chern lässt. In der professionellen Version 
für 50 Dollar ist dies sogar für die Windows- 
Plattform möglich. Doch auch Privatanwen- 


System: Mac OS X 


der kommen mit der normalen Version auf 
ihre Kosten. Durch die Möglichkeit, Bilder 
mit Tönen zu hinterlegen, lässt sich aus einer 
langweiligen Diaschau des jüngsten Urlaubs 
ein spannender Abend gestalten. Wird solch 
ein Vortrag dann noch mit einem kleinen 
Film aufgelockert, steht dem nächsten 
Urlaubsnachtreffen nichts mehr im Wege. 
Glücklicherweise beherrschen die meisten 
Digitalkameras inzwischen ja auch das 
Filmen von kleinen Sequenzen. (jk) 


Autor: Apimac 
Gebühr: 30 Dollar 
System: Classic oder Mac OS X 


A Spielstein Gruppen mit mindestens drei 
Steinen einer Farbe müssen entfernt werden 


Bildschirmschonend 


Die Software Bounce Toy1.0 ist nicht völlig 
sinnlos, auch wenn sie vielleicht diesen Ein- 
druck erweckt. Das Programm lässt eine 
Anzahl von Quadraten auf dem Monitor tan- 
zen, wobei die Anzahl der Quadrate bei 
jedem Programmstart geändert wird. Gelingt 
es, eines der Quadrate anzuklicken, können 
die Richtung sowie die Geschwindigkeit 
manipuliert werden. 

Bei der Manipulation der Geschwindigkeit 
ist Vorsicht geboten, denn eine zu hohe 
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A Schonend Ob BounceToy ein Bildschirm- 
schoner oder ein Geschicklichkeitsspiel ist, 
muss jeder für sich beantworten 


Geschwindigkeit der Quadrate macht es 
nahezu unmöglich, sie wieder einzufangen. 
Es ist keine Möglichkeit vorgesehen, auf die 
Farbe der Quadrate Einfluss zu nehmen. 
Dass das Programm übrigens auch den 
Monitor vor dem Einbrennen eines Bildes 
schützt, ist anzunehmen. (jk) 
Autor: Chimoosoft 

Gebühr: keine 

System: Mac OS X 


ClipPrint X 
Drucken aus der Zwischenablage 


Der übliche Weg, Textinhalte aus der Zwi- 
schenablage zu drucken, ist folgender: Man 
öffnet einen Texteditor, verwendet den Befehl 
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die Inhalte dauerhaft als Clip speichern und 
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sinnvolle Hilfe bei der Verwaltung der Zwi- 
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A Luxuriös Zwischenablage-Verwaltung 
mit Druck- und Speicherfunktion 


Einsetzen und druckt dann aus der Anwen- 
dung. Viel einfacher geht es mit ClipPrint. 
Die Software druckt die Zwischenablage in 
der gewünschten Schriftart und Größe ohne 
Umwege aus. So lassen sich zum Beispiel 
Webseiten ausdrucken, bei denen es nicht 
auf die Bilder, Header und Ähnliches 
ankommt. Wenn der Benutzer sichergehen 
möchte, dass sich die gewünschten Daten 
in der Ablage befinden, kann er die Zwi- 
schenablage einsehen. Gefällt der Inhalt, 
kann er diesen durch einen Klick auf den 
Befehl Append temporär speichern. So kann 
die Zwischenablage auch mehrere ver- 
schiedene Texte sichern. Zudem lassen sich 


Bis zu vier zusätzliche virtuelle Bildschirme für Mac OS X 


Monitore können gar nicht groß genug 


sein. Damit man auch ohne hohe Inves- 


titionen in den Genuss kommt, Platz 
auf dem Bildschirm zu haben, gibt es 
Virtual Desktop. Ähnlich wie die bereits 
aus dem klassischen Mac OS bekannte 
Version zaubert diese Software bis zu 
vier zusätzliche Bildschirme auf den 
Rechner, die jeweils als eigenständiger 


I<ejasherzi.arg Virtual Desktop 


Convertlmage 


Automatischer Bildkonverter 


Digitale Fotoapparate sind mit Sicherheit 
eine praktische Erfindung, aber wenn doch 
nur die Bilder bereits einen sinnvollen 
Namen tragen würden! Diesen Wunsch kann 
das Programm nicht erfüllen, dafür aber alle 
Bilder eines Ordners mit einem neuen 
Namensteil versehen, die Auflösung ändern, 
die Größe skalieren und einen PDF-Index 
erzeugen. All diese Funktionen sind einzeln 
zu steuern und müssen nicht komplett ange- 
wandt werden. Während des Tests in der 
Redaktion lief die Konvertierung der Bilder 
reibungslos und die Ergebnisse landeten 
wunschgemäß in einem neuen Ordner, aller- 
dings schlug die Erzeugung des PDF-Index 


Shareware 
des Monats 
Virtual Desktop 


Monitor fungieren. Am Anfang ist es 
noch etwas gewöhnungsbedürftig, die 
raumintensiven Programme auf einem 


der virtuellen Desktops zu starten, doch 


schon nach kurzer Zeit wird das Tool 
unverzichtbar. Das lästige Ausblenden 
der Programme entfällt, stattdessen 
herrschen Ordnung und Übersicht. Der 
Webbrowser startet auf Schreibtisch 
eins, iTunes dudelt auf Bildschirm zwei 
und der GraphicConverter belegt Bild- 


schirm Nummer drei. Dank der Thumb- 


ORT 
ce Id et er 
Cieanıcı käzucheh 
CB: prosesme In AN Ben 


A Praktisch Bildkonvertierung in einem Rutsch mit Convertlmage 


fehl. Ob dies an der fehlenden Registrierung 
oder an einem anders gearteten Problem 
liegt, blieb bis Redaktionsschluss ein 
Geheimnis. Doch allein die Möglichkeiten 
der Skalierung und Änderung der Auflösung 
sind Grund genug für den Einsatz von Con- 
vertlmage. (jk) 
Autor: ing.Conti 

Gebühr: keine 

System: Mac OS X 


Navigation doch erheblich einfacher. 


Sparsam 


ÜBERBLICK er Falls es Bedenken hinsichtlich der Per-- Fünf Monitore in 

> Programm zur Erweiterung der nails, die auf Wunsch transparent formance gibt: Beim Arbeiten istkein einem - wenn 
Arbeitsfläche erscheinen oder auch als schwebende Unterschied spürbar. Lediglich das das nicht den 

> Autor: Frost Software Fenster auf jedem Schreibtisch zusehen \jmschalten von einem zum anderen Geldbeutel 

> Sprache: Englisch sind, kann mit einem Doppelklick umge- schont 


VORAUSSETZUNG 
> System: Mac 0S X 


PREIS & BEZUG 

> Gebühr: 20 Dollar 

> www.cocoaserver.com/ 
virtualdesktops.html 


Wertung eeeeee® 
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schaltet werden. Je nach Vorliebe kön- 


nen die Größe der Thumbnails sowie die 


Position auf dem Monitor getrennt von- 
einander eingestellt werden. Um trotz- 
dem nicht die Übersicht zu verlieren, 
kann der Benutzer jedem der virtuellen 


Bildschirmflächen einen eigenen Hinter- 


grund zuweisen. Natürlich ist auf den 
kleinen Vorschaubildern auch der aktu- 
elle Inhalt zu erkennen, aber mit unter- 
schiedlichen Hintergründen fällt die 


Schirm kann einen Augenblick dauern. 
Ein verlorenes Fenster wiederzufinden 
kann allerdings zur Geduldsprobe wer- 


den, da es sich häufig hinter einer ande- 


ren, geöffneten Applikation versteckt. 


Bevor die Anwendung eingesetzt werden 


kann, muss man ein kleines Hindernis 


überwinden: Der Autor akzeptiert zurzeit 


keine Kreditkarten oder Dienste wie 
Kagi, um die Gebühr von 20 Dollar ent- 
gegenzunehmen. 
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fahren des Rechners anstelle des Apple-eige- 
nen StartupScreens eine To-Do-Liste ein. Die 
Textlänge der Liste ist zwar auf wenige Zei- 
chen beschränkt, aber als Erinnerungshilfe 
für die wichtigsten Aufgaben des Tages soll- 
te es in jedem Fall reichen. Die Eingabe der 


- u 


Ei 6 Er Fe 


one Mumie ha uni 
I Ir Pr cm 
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StartupList vor. Ist ein Vorgang erledigt, kann 
er per Mausklick aus der Liste entfernt wer- 


Fam 


a ne 


A Temperaturan- 
zeiger DockTemp 
zeigt, wie die Tem- 
peratur draußen ist 


x 


Weltweiter Temperaturanzeiger 


DockTemp 1.0 


Wer viele Bekannte im Ausland hat oder ger- 
ne verreist, interessiert sich möglicherwei- 
se für woanders herrschende Temperaturen. 
Nun lassen sich diese zwar mit etwas Mühe 
im Internet auf der Webseite der entspre- 
chenden Stadt finden, doch das kann dau- 
ern, erfordert zuweilen viel Geduld und 
klappt auch nicht immer. Einfacher ist es mit 
DockTemp. Das Programm sucht anhand des 
eingegebenen Städtenamens und des dazu- 
gehörigen Landes die Temperatur aus einer 
eigenen Datenbank im World Wide Web und 
zeigt sie innerhalb von wenigen Sekunden 
an. Unter dem klassischen Mac OS erscheint 
die Temperatur in einem eigenen Fenster, 
unter Mac OS X wird sie zusätzlich noch Platz 
sparend im Dock präsentiert. Erfragt der 
Benutzer innerhalb der Vereinigten Staaten 
von Amerika eine Temperatur, kann er ein- 
fach die entsprechende Postleitzahl eintip- 
pen und erfährt so die gesuchte Tempera- 
tur über das Web. (jk) 
Autor: HillmanMinx Software 

Gebühr: nach eigenem Ermessen 

System: Ab Mac OS 8 bis Mac OS X 


x 


Numerik 


Zeilennummerierung 


Es sind nicht immer nur die großen Pro- 
gramme, die sich als nützlich erweisen. Oft 


L__  _ | 
A Zeilennummerierung Das Ergebnis von 
Numeriks Zeilennummerierung in BBEdit 


liegt gerade in der beschränkten Funktion 
eines kleinen Programms der Vorteil. 

Mit Numerik lassen sich Zeilennumme- 
rierungen per Mausklick erzeugen. Statt mit 
der Hand Zeilen zu nummerieren, erledigt 
das Programm Numerik diese Arbeit. Alle 
nötigen Informationen wie Startzeile, End- 
zeile und das Intervall werden in einem Dia- 
logfenster eingegeben und mit Go! bestätigt. 
Daraufhin erzeugt das Programm eine Text- 
datei mit dem gewünschten Aussehen und 
bietet eine Speichermöglichkeit an einer 
wählbaren Stelle. Ob diese Datei nun aus- 
gedruckt wird, um damit analog weiterzuar- 
beiten oder ob sie in einem Texteditor mit 
zusätzlichen Inhalten gefüllt wird, ist dem 
Anwender freigestellt. (jk) 
Autor: Metgorna 
Gebühr: keine 
System: ab Mac 0S 8 bis Mac OS X 


Erinnerung beim Rechnerstart 


StartupList 1.0.1 


Für alle vergesslichen und viel beschäftig- 
ten Menschen ist StartupList ein nützlicher 
Helfer. Das Kontrollfeld blendet beim Hoch- 


A Nichts vergessen StartupList erinnert 
beim Startvorgang des Rechners an das, 
was noch zu erledigen ist 


den. Bevor das Kontrollfeld installiert wird, 
sollte auf einen möglichen eigenen Startup- 
Screen Rücksicht genommen werden, da die- 
ser ohne Nachfrage von StartupList gelöscht 
wird, solange er sich im jeweiligen Syste- 
mordner befindet. (ik) 
Autor: Wonder Warp Software 

Gebühr: keine 

System: Mac OS 7.5.5 


| Texte und Pflege nimmt man im Kontrollfeld 


Doublet Scan 4.0 
Festplatte entrümpeln 


x 


Mit Doublet Scan können Sie überflüssige 
Dateien auf Ihrer Festplatte aufstöbern. Das 
Programm von Guiseppe Giunto überprüft 
auf Mausklick alle ausgewählten Platten oder 
auch einzelne Ordner nach Duplikaten und 
leeren Ordnern, die im Programmfenster auf- 
gelistet werden. Die aufgespürten Duplika- 
te und Ordner lassen sich anschließend mit 
einem einzigen Mausklick in den Papierkorb 
befördern. Über die Funktion Custom Search 
enthält Doublet Scan darüber hinaus eine 
sehr umfangreich Suchfunktion, mit der sich 
einzelne Dokumente mit ausgesprochen 
umfangreichen Such-Parametern ausfindig 
machen lassen. (aw) 
Autor: Giuseppe Giunto 

Gebühr: 25 Dollar 

System: ab Mac 0S 8.6 bis Mac OS X 


HESSrsan 
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A Doublet Scan Wer nicht unnötig 
Plattenplatz verschenken möchte, kann 
mit dem Programm Doublet Scan 

einen Frühjahrsputz durchführen. 
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Fachliteratur 


Runde Fundgrube 


> Auf dem Cover des gewichtigen Taschenbuchs von 
Carsten Scheibe prangen zwar zwei Screenshots des 
Apple DVD Player, sonst bleibt der Macintosh in DVD 
total aber außen vor. Dies ist allerdings zu verschmer- 
zen, denn Scheibe liefert ansonsten ein tadellos geglie- 
dertes und ebenso flott wie verständlich geschriebenes 
Nachschlagewerk zum Medium DVD ab. 

Das Buch zeichnet die Geschichte der DVD nach, gibt 
Tipps für die Hardware-Ausstattung im Wohnzimmer und 
am Computer, widmet sich dem Dauerbrenner Rippen 


Liebe ohne Tiefgang 


> Mit David Pogues Büchern aus der Macs-für-Dummies- 
Reihe hat | love iMac die flapsige und sarkastische Spra- 
che gemeinsam, die Handbüchern zu einem Unix-System 
- und das ist Mac OS X nun einmal - für gewöhnlich 
fehlt. Was dagegen die Tiefe und den didaktischen Wert 
betrifft, hinken Claudia Koch und Maik-Felix Gomm ihrem 
offensichtlichen Vorbild weit hinterher. Der in Apple Gara- 
mond gesetzte Text und die monochromen Abbildungen 
korrespondieren häufig nicht, sodass die anvisierte Ziel- 
gruppe, Apple-Neukunden ohne jegliche Computer- 
kenntnisse, die spärlichen Arbeitsbeispiele nur schwer 
nachvollziehen kann. Die Kapitel zu den i-Anwendungen 


und streift durch die einschlägigen Internet-Ressourcen. 
Ergänzt hat Scheibe sein Buch durch einen Rezen- 
sionsteil, in dem er die in den vergangenen Monaten 
erschienenen Hollywood-Streifen sowie Kinderfilme 
bespricht. Auch eine Sammlung von Ostereiern, die Ent- 
wickler in Video-DVDs eingebaut haben, fehlt nicht. Bis 
auf die besagte Schwäche der auf die Windows-Platt- 
form beschränkten Ausführungen zu DVDs am Compu- 
ter ist DVD total eine empfehlenswerte und unterhalt- 
same Einführung in das Thema. If 


iTunes, iMovie, iPhoto und iDVD stellen zu sehr Funk- 
tionsbeschreibungen für Menüeinträge und Schaltflächen 
in den Vordergrund, anstatt einen strukturierten Work- 
shop mit klarer Zielsetzung und schrittweiser Anleitung 
zu liefern, wie es Pogue vormacht. 

Ähnlich handeln die Autoren auch die Ausführungen 
zum Betriebssystem ab: viele Finder-Screenshots, eine 
Liste mit Definitionen der Systemeinstellungen, aber kei- 
ne Anleitung. Schmal ist auch der Troubleshooting-Teil, 
den sogar die betriebssystemeigene Mac Hilfe hinter 
sich lässt. Gomm und Koch zeigen viel Begeisterung, 
ihr Buch aber hat zu wenig Tiefgang. If 


Kreativ Kochen mit Illustrator 


> Illustrator 10 ist aufgrund seines Funktionsumfangs 
eines der Programme, mit denen sich Kreative voll ent- 
falten können. Das hat auch der Autor Günter Schuler 
getan, der bereits zum Thema Photoshop den Kochlöf- 
fel geschwungen hat. Nach einer kurzen Einführung steigt 
Schuler in das Programm ein und zeigt an vielen Bei- 
spielen, wie die Kreativität mit den Werkzeugen von Illus- 
trator ausgelebt werden kann. 

Das Buch ist laut Inhaltsangabe in die drei Abschnit- 
te Basics, Effects und Workflow unterteilt, beim Durch- 
arbeiten vermisst man allerdings den strukturierten Auf- 
bau. Anwender des Grafikprogramms, die Schritt für 
Schritt an das Programm und dessen Funktionen her- 
angeführt werden möchten, werden es schwer haben, 
den roten Faden zu finden. Das liegt sicherlich nicht nur 


an den ständig wechselnden Farben der Screenshots. 
Für diejenigen, die sich Anregungen zum Thema Grafik 
holen möchten, ist die bunte Spielwiese sicherlich eine 
gute Investition. Darüber hinaus kommen keine Zweifel 
auf, dass der Autor als erfahrener Illustrator-Kreativer 
ein Praktiker ist. Nach seinen eigenen Worten richtet 
sich das Buch auch mehr an ein künstlerisches Publi- 
kum als an Buchhaltungs-Cracks, und dies ermutigt 
Schüler mit Sicherheit zu dem einen oder anderen krea- 
tiven Höhenflug. Wer allerdings einen Überblick über 
das Programm erhalten möchte oder gar mitten in einer 
Ausgabe- oder Formate-Problematik steckt, für den ist 
das im wahrsten Sinne des Wortes durchgehend farbi- 
ge Kochbuch, das eher an ein Magazin als an ein Fach- 
buch erinnert, nicht die erste Wahl. er 


Carsten Schei- 
be: DVD total, 
verlag moderne 
industrie, Bonn 
2002, ISBN 3- 
8266-8069-3, 
767 Seiten, mit 
CD-ROM, 16,95 
Euro 


Maik-Felix 
Gomm, Claudia 
Koch: I love 
iMac The Digital 
Hub, 

Markt + Technik, 
München 2002, 
ISBN 3-8272- 
6403-0, 219 Sei- 
ten, 14,95 Euro 


Günter Schuler: 
Das Profibuch zu 
Adobe Illustrator 
10: Das Kreativ- 
Kochbuch, 
Smart Books, 
CH-Kilchberg 
2002, ISBN 3- 
908490-87-1, 
572 Seiten, mit 
CD-ROM, 59,90 
Euro 
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Apple auf der Achterbahn 


Der Aktienkurs von Apple gilt unter Mac-Fans als magische Zahl, der große Beachtung 
geschenkt wird. Gerade steckt der Kurs wieder einmal im tiefen Tal - woran liegt das bloß? 


> Wenn Steve Jobs auf einer Messe wie der 
Macworld vor das Publikum tritt, kann er sich 
eigentlich auf einen freundlichen Empfang 
verlassen - wenn er nicht gerade Bill Gates 
als Firmenretter präsentieren muss. Wie 
immer betritt Jobs in Jeans und schwarzem 
Rollkragenpullover die Bühne und lässt sich 
und seine Produktankündigungen von den 
anwesenden Fans bejubeln. Abseits des 
Macworld-Trubels hat es der charismatische 
Apple-Chef allerdings nicht so einfach: Hier 
muss er eine Gruppe von notorischen 
Zweiflern und Nörglern überzeugen - jene 
Börsen-Analysten und Großinvestoren, die 
maßgeblich für das Wohlergehen der Apple- 
Aktie verantwortlich sind. 


Investieren mit Apple 


Zum besseren Verständnis der Bedeutung 
des Aktienkurses für Apple hilft ein Rück- 
blick in die Geschichte: Am 12. Dezember 
1980 brachten die Investoren der ersten 
Stunde das Unternehmen an die Börse. An 
der New Yorker Wachstumsbörse Nasdaq 
landete das frische Papier damals bei 28,75 
Dollar. Das entspricht nach den beiden 
Aktien-Splits der Jahre 1987 und 2000, bei 
denen die Anzahl der Aktien jeweils ver- 
doppelt wurde, einem Wert von 7,19 Dollar. 
Die Apple-Gründer Steve Jobs, Stephen 
Wozniak und Mike Markkula wurden an die- 
sem Tag Millionäre. 

Wer zum damaligen Zeitpunkt 10 000 
Dollar in Apple investiert und die Aktien die 
ganzen Jahre hindurch gehalten hatte, der 
verfügte im Juli 2002 über Apple-Anteile im 
Wert von 20 703 Dollar. Eine solche Wert- 
steigerung von 107 Prozent über 21 Jahre 
hinweg mag ein gewöhnliches Sparbuch zwar 
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in den Schatten stellen - mit anderen 
großen Konkurrenten der IT-Industrie kann 
Apple damit aber nicht ganz mithalten. Wenn 
ein Anleger am 12. Dezember 1980 nicht 
auf Apple gesetzt hätte, sondern auf den 
Chiphersteller Intel, hätte sich das für ihn 
ungleich mehr ausgezahlt: Aus den 10 000 
Dollar von damals wären bis Mitte Juli 2002 
stolze 434 036 Dollar geworden. Der Ver- 
gleich mit Microsoft fällt noch krasser aus: 
Ein 10 000-Dollar-Investment in Microsoft- 
Aktien hätte bis zum 19. Juli 2002 sage und 
schreibe 2,55 Millionen Dollar eingebracht. 
Da das Unternehmen von Bill Gates erst 
später, nämlich im März 1986 an die Börse 
ging, wurde diese Wertsteigerungen sogar 
in einem kürzeren Zeitraum erreicht. 


Spaß statt Geld 


Die vergleichsweise verhaltene Entwicklung 
des Aktienkurses hat dazu geführt, dass der 
Börsenkurs bei Apple nie eine ähnlich 
bestimmende Rolle gespielt hat wie bei 
anderen großen Technologie-Unternehmen. 
Apple musste beispielsweise stets dafür 
sorgen, dass der monatliche Gehaltsscheck 
und vor allem der Spaß am Job für die 
Mitarbeiter Grund genug waren, um jeden 
Tag motiviert zur Arbeit zu erscheinen - 
während Microsoft und Intel talentierte Ent- 
wickler vor allem mit ihren lukrativen Aktie- 
noptionen zu sich locken und an das eige- 
ne Unternehmen binden konnten. Bei Micro- 
soft entwickelte sich daraus allerdings ein 


< Haushoch Apple 
als Börsenstar - 
auf der Fassade 
der New Yorker 


Nasdag-Börse 
während der 
Macworld 
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Apple und die Aktien 


Kurs in $ 
80- —— 
70-2 —— 
60 —— 
50er 
40 —— 
6. Juli 1998 
30-7 — 5.Januar-1998 Macworld New York: 
Macworld San Francisco: iMac wird angekündigt 
20-7 —— Mac 0S 8:1; QuickTime 3.0 o— 
En 15. August 1998 
10/27 —— 
® 27. Februar 1998 
Apple stellt den Newton ein 
a Datum® | 


5..Januar 1999 
Macworld San Francisco: 
neue-iMacs-in-5-Farben 


iMac wird ausgeliefert 


K) 
ED ee 


Macworld New York: 


4. Januar 2000 
Macworld San Francisco: 
Vorstellung von Mac OS X 


BIED® 


15. September 1999 
Apple Expo Paris: Power 


Mac G4, Cinema Disp! 
iBook, Airport RER ENG 


YA 
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A Unbeeindruckt 
Der Kurs der Apple- 
Aktie scheint sich 
kaum von jenen 
spektakulären 
Ankündigungen 
beeinflussen zu 
lassen, die Mac- 
Fans immer wieder 
in Entzücken ver- 
setzen können 


unerwartetes Problem: Nach dem spekta- 
kulären und lang anhaltenden Boom der 
Microsoft-Aktie am Ende des vergangenen 
Jahrzehnts kehrten viele wichtige Entwick- 
ler und Top-Manager dem Software-Gigan- 
ten plötzlich und unerwartet den Rücken, 
da sie dank der astronomischen Gewinne 
aus ihren Aktienoptionen finanziell ausge- 
sorgt hatten und keine Notwendigkeit zur 
Arbeit mehr verspürten. Zu diesen hoch- 
karätigen Aussteigern gehörten beispiels- 
weise Paul Maritz, einer der strategisch wich- 
tigen Köpfe in der Software-Entwicklung, der 
Forschungs-Chef Nathan Myhrvold, der 
langjährige Windows-Chef Brad Silverberg 
und der Finanzmanager Greg Maffei. 


Vom Berg ins Tal 


In der ersten Hälfte dieses Jahres, im großen 
Krisenjahr der IT-Industrie, hatte sich aus- 
gerechnet Apple überraschend zu einem Bör- 
senliebling gemausert. Während praktisch 
die gesamte Computer-Branche heftige 
Abschläge an den Börsen einstecken muss- 
te, lag die Apple-Aktie klar im Plus; nur der 
texanische PC-Fabrikant Dell konnte da noch 
mithalten. Doch vor kurzem erwischte es 
schließlich auch das Apple-Papier. Am 18. 
Juni 2002 warnte Apples Finanzchef Fred 
Anderson, dass sein Unternehmen im dfrit- 
ten Geschäftsquartal 2002 zehn Prozent 
weniger Gewinn machen wird als eigentlich 


geplant, der Umsatz werde neun Prozent 
unter den Planzielen liegen. Nach dieser 
Gewinnwarnung stürzte die Apple-Aktie an 
der New Yorker Nasdag-Börse um satte 
15 Prozent ab und landete bei rund 
17 Dollar. Knapp einen Monat später, am 
Tag vor dem Beginn der jüngsten Macworld 
in New York, legte Anderson dann die end- 
gültigen Zahlen vor, die ziemlich exakt der 
nach unten korrigierten Prognose entspra- 
chen - und die Apple-Aktie wurde noch ein 
weiteres Mal nach unten geprügelt. 

„Wir wurden überrascht und enttäuscht", 
sagte Anderson. Im dritten Quartal dieses 
Jahres, das April, Mai und Juni umfasst, 
erwirtschaftete Apple nur noch einen Gewinn 


Welche Kriterien spielen bei der Bewertung 
der Apple-Aktien eine Rolle? 


>» Diese Situation gab es schon öfter: Apple 
stellt tolle neue Produkte vor, und trotzdem sinkt 
der Aktienkurs in den Keller. Haben die Leute an 
der Börse keine Ahnung? Oder spielen dort 
einfach andere Faktoren eine Rolle? Den 
Börsianern geht es ums Geld - darum schauen 
sie vor allem auf die finanzielle Situation eines 
Unternehmens, und dort besonders auf den 
Gewinn. Dieser wird in ein Verhältnis zum Aktien- 
kurs des Unternehmens gestellt, also dem 
eingesetzten Kapital des Anlegers. Dabei wird 
das so genannte Kurs-Gewinn-Verhältnis (KGV) 
berechnet, das praktisch das Preis-Leistungs- 
Verhältnis einer Aktie ausdrückt. 

Dieses KGV wird berechnet, indem man den 
Aktienkurs durch den Gewinn pro Aktie teilt. 
Wenn ein Unternehmen Verluste macht, kann 
dementsprechend kein KGV errechnet werden. 
Im DAX 30, dem wichtigsten deutschen Aktien- 
Index, liegt das KGV für das Jahr 2002 zwischen 
6 (Volkswagen) und 56 (Epcos). Andere Unter- 
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nehmen wie die Deutsche Telekom und Infineon 
schreiben rote Zahlen und können deshalb kei- 
nen KGV-Wert ausweisen. Apple hat einen KGV 
von 30,5 zu bieten. Zum Vergleich: Der PC-Kon- 
kurrent Dell liegt bei knapp 55, Microsoft bei 35, 
Intel bei einem Wert von 64. 

So gesehen steht Apple in der Branche also 
ziemlich gut da, denn bei einem hohen KGV gilt 
eine Aktie als überbewertet, also als zu teuer, 
bei einem niedrigen KGV entsprechend umge- 
kehrt. Allerdings lassen sich die KGV-Zahlen 
nicht direkt vergleichen, denn sie sind von dem 
Börsensegment, der Branche und auch dem 
jeweiligen Land abhängig. In der traditionellen 
Old Economy, die ohne große Wachstumsraten 
lebt, liegen die KGV-Zahlen deutlich niedriger 
als in den Wachstumsbranchen. 

Das Kurs-Gewinn-Verhältnis allein reicht 
jedoch nicht aus, um ein fundiertes Urteil über 
ein Unternehmen zu fällen. Bei der Analyse einer 
Aktie spielt vor allem auch das angestrebte 
Wachstum eine wichtige Rolle. Weiterhin muss 
berücksichtigt werden, wie sich künftig die 
Kosten für das Unternehmen entwickeln werden 


- bei Apple wird dieser Faktor beispielsweise 
durch die Beschaffungskosten für LC-Displays, 
Hauptspeicher, Festplatten und andere Bauteile 
bestimmt, die wiederum von dem Geschäfts- 
verhalten anderer Firmen abhängig sind. 

Für die Apple-Aktie ist außerdem der Wert der 
Marke überaus wichtig, der von Experten auf 
mehrere Milliarden Dollar geschätzt wird. Dazu 
kommen die Finanzreserven: Apple hat knapp 
1,3 Milliarden Dollar auf dem Konto und dazu 
noch drei Milliarden Dollar in kurzfristigen An- 
lagen. Zieht man davon 300 Millionen Dollar an 
langfristigen Schulden ab, so bleiben rund vier 
Milliarden Dollar auf der Habenseite. Dazu 
kommt ein Anlagevermögen von rund 300 Millio- 
nen Dollar für die Apple-Zentrale in Cupertino 
und die diversen Produktionsanlagen. 

Addiert man alles zusammen, steckt hinter 
jeder Apple-Aktie ein Vermögen von rund zwölf 
Dollar. Unter diesen Wert kann die Aktie eigent- 
lich nicht fallen, solange Apple keine dicken Ver- 
luste macht und das Tafelsilber nicht verkaufen 
muss. So gesehen ist die Apple-Aktie bei einem 
Kurs um 15 Dollar ein richtiges Schnäppchen. 
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22. März 2000 


Apple-Aktie erreicht Kurs in $ 
u 29. September 2000 —— 7.80 
Apple veröffentlicht 70 
21. Juni 2000 Gewinnwarnung —— er 
7 Aktien-Spiit 2:1 60 
o/ N 17Jaır2002- I ?0 
19. Juli 2000 9. Januar 2001 18. Juli 2001 7. Januar 2002 Macworld New York: | 40 
Macworld New York: Macworld San Francisco: Macworld New York: Macworld San Francisco: 17-Zoll-iMac, 
G4-Cube,Dualpro- Titanium-PowerBook, Neue PowerMacs (Quicksilver) iMac mit TFT-Display, iPhoto_ 20 sbytsirod, 1.30 
zessor-PowerMacs iTunes, = u ERE u en lag 
o— 14. Mai 2002 Xserve ® 
22. Februar 2001 Rack-Server wird vorgestellt 2 


Macworld Tokio: Bunte iMacs, 
überarbeiteter Cube 


23. Oktober 2001 
iPod wird vorgestellt 
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von 32 Millionen Dollar, was lediglich neun 
Cent pro Aktie entspricht. Im Vorjahr hatte 
das Unternehmen im gleichen Zeitraum noch 
61 Millionen Dollar Plus gemacht. Der 
Umsatz lag mit 1,43 Milliarden Dollar rund 
drei Prozent unter dem des vergleichbaren 
Vorjahresquartals. Anderson, der einen Ruf 
als genialer Finanzjongleur hat, konnte den 
Einbruch beim Umsatz und Gewinn auch 
nicht durch lukrative Verkäufe von Unter- 
nehmensbeteiligungen oder Erlösen aus 
Finanzspekulationen ausgleichen - wie er 
es vorher auf der Höhe des High-Tech-Booms 
immer wieder getan hatte. 


Kein Keynote-Bonus für den Kurs 


„Der Juni verlief für die gesamte Branche 
sehr enttäuschend", meinte Anderson vor 
kurzem ziemlich zerknirscht in einer 
Telefonkonferenz mit Börsenanalysten und 
Journalisten. „Für Apple spricht, dass wir zur- 
zeit neben Dell der einzige PC-Hersteller 
sind, der überhaupt Gewinne erzielen kann." 
Diese gute Botschaft kam allerdings an der 
Börse nicht wirklich an. Da weder Anderson 
noch Apple-Chef Steve Jobs begründete 
Hoffnungen auf einen größeren Wachs- 
tumsschub in den kommenden Wochen und 
Monaten machen konnten, schickten die 
Börsianer die Aktie erneut auf Abwärtskurs. 
Das Papier gab um rund 13 Prozent nach 
und dümpelte zum Auftakt der Macworld- 
Messe in New York um die 15 Dollar, nur 
knapp über dem Jahrestief. Und auch das 
Feuerwerk von insgesamt elf Produkt- 
ankündigungen, das Steve Jobs in seiner 
Keynote abfeuerte, konnte diesen Trend nicht 
stoppen - Jaguar, iCal und iPod können das 
kühle Herz eines echten Börsianers offen- 
sichtlich nicht erwärmen. Stattdessen 
herrscht bei den Investoren die Besorgnis, 
dass Apple auch für die kommenden Mona- 
te keinen echten Silberstreifen am Horizont 
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sieht. Der Medien- und Publishing-Markt 
steckt in einer tiefen Rezession - viele Unter- 
nehmen aus der Branche haben ihre 
ursprünglich geplanten Investitionen bis auf 
weiteres verschoben und werden dement- 
sprechend auch bei Apple derzeit nicht im 
großen Stil auf Einkaufstour gehen. Ähnlich 
mager sieht es auch im Bildungssegment 
aus, das für Apple insbesondere in den USA 
einen wichtigen Absatzmarkt darstellt. 


Hoffen auf den Heimanwender 


In der aktuellen Situation richten sich die 
Hoffnungen von Apple vor allem auf die 
privaten Computer-Käufer, die momentan 
aus einer besonders großen Produktpalette 
auswählen können. Das Angebot für den 
typischen Home-User reicht immerhin vom 
klassischen iMac, der für knapp 1000 Euro 
zu haben ist, über den eMac mit 17-Zoll- 
Röhrenmonitor bis hin zu den verschiedenen 
neuen iMac-Modellen mit Flachbildschirm 
und dessen Topmodell mit Breitbild-Display. 
Dazu kommt, dass die privaten Apple-User 
die Vorreiter beim Umstieg auf Mac OS X 
sind - anders als im professionellen Umfeld, 
wo wichtige Applikationen wie Quark XPress 
noch nicht für Apples neues Betriebssystem 
verfügbar sind und generell eine größere 
Trägheit gegenüber Software-Innovationen 
besteht. Apple-Kenner gehen davon aus, 
dass das kommende OS X 10.2 zunächst vor 
allem von den privaten Apple-Anwendern 
gekauft werden wird. Daher hat Apple bei 
der aktuellen Switch-Werbekampagne auch 
vor allem die privaten User im Visier, denen 
man einen Wechsel vom Windows-PC auf 
den Mac schmackhaft machen möchte. Und 
dementsprechend ist es auch kein Wunder, 
dass nun zusätzlich mit der Windows- 
Version des MP3-Players iPod versucht wird, 
möglichst viele Kunden aus dem Microsoft- 
Lager als Apple-Kunden zu gewinnen. 


Der Cube-Schock 


Momentan liegt der Kurs der Apple-Aktie 
ungefähr auf dem Niveau vom Frühsommer 
1998. Damals war das noch eine äußerst 
günstige Gelegenheit, um sich billig mit 
Anteilen einzudecken: Kurze Zeit später stieg 
der Kurs im Windschatten des Computer- 
und Internet-Booms fast unaufhaltsam nach 
oben - zwei Jahre lang. Ihren historischen 
Höhepunkt erlebte die Apple-Aktie am 
22. März 2000 mit einem Kurs von knapp 
72,10 Dollar, was einem Kurs von 144,20 
Dollar pro Ursprungsaktie entspricht. Die 
Aktienkäufer der ersten Stunde konnten sich 
damals also über eine glatte Verfünffachung 
ihrer Anfangsinvestition freuen. 

Der 29. September 2000 wurde dann 
allerdings zum Schwarzen Freitag für Apple. 
Finanzchef Anderson musste den Börsianern 
berichten, dass der mit großem Aufsehen 
gestartete G4 Cube sich äußerst schlecht 
verkaufte, und Apple daher die Ziele bei 
Umsatz und Gewinn deutlich verfehlen wür- 
de. Die Reaktion der Börse war brutal: Die 
Apple-Aktie verlor an diesem Tag die Hälfte 
des Wertes und landete schließlich knapp 
unter 26 Dollar - von diesem Schock hat 
sich der Kurs bis heute nicht erholt. 

Zurzeit besteht wenig Hoffnung, dass die 
Apple-Aktie sich aus dieser Stimmung 
befreien kann. Von Investoren werden High- 
Tech-Aktien momentan gemieden, vor allem 
die von Computer-Herstellern. Keine guten 
Zeiten für Aktienbesitzer, auch wenn auf den 
Papieren ein Apfel-Logo zu sehen ist. Es gibt 
allerdings einen Aktienindex, bei dem Apple 
seit Jahren unangefochten an der Spitze 
liegt: Die Website OneShare.com verkauft 
einzelne Aktien von populären Unternehmen, 
stilvoll eingerahmt, als dekorativen Wand- 
schmuck. In der dortigen Popularitätsliste 
hat Apple sogar die Konkurrenz von Micro- 
soft klar abgehängt. Christoph Dernbach 


A Finanztalent 
Apples Finanzchef 

Fred Anderson gilt als 
Genie in seinem 
Bereich - vor kurzem 
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Kommerzielle Musikportale im Netz 
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Einmal 100 Downloads, bitte 


Trotz des Filesharing-Schocks trauen sich die großen Musikfirmen mit ihrem Angebot 
langsam ins Internet. Was haben kommerzielle MP3-Dienste momentan zu bieten? 
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> Wann haben Sie das letzte Mal eine 
Musikdatei im Internet gekauft? Wenn 
es nach jenen Visionen gegangen 
wäre, die vor zwei Jahren im Rahmen 
der Napster-Euphorie kursierten, 
müsste das heutzutage eigentlich ein 
ganz selbstverständlicher Vorgang 
sein. Doch die Musikindustrie zieht es 
immer noch vor, ihre Download-freu- 
digen Kunden zu beargwöhnen statt 
sie zu bedienen. Statt die fantas- 
tischen Distributionsmöglichkeiten von 
Internet und MP3-Format für sich zu 
nutzen, liefert sie sich einen 
aufreibenden und rufschädigenden 
Kleinkrieg mit jenen, die ihr durch 
MP3-Tauscherei und andere Urheber- 
rechtsverletzungen angeblich das 
Geschäft vermiesen. Das letzte Opfer 
dieser juristischen Querelen war vor 
kurzem die Tauschbörse Audiogalaxy, 
mit einem Index von angeblich über 
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300 000 000 Titeln wohl das größte 
zusammenhängende Musikarchiv, das 
die Menschheit bis jetzt hervorge- 
bracht hat - und gleichzeitig einer der 
wenigen Orte, bei denen sich auch 
Mac-User mit MP3-Material eindecken 
konnten. Unter den verbliebenen 
Musiktauschbörsen gibt es momen- 
tan kaum eine, die sich vom Mac aus 
sinnvoll und mit vertretbarem Aufwand 
nutzen ließe. Umso interessanter ist 
die Tatsache, dass sich die Musik- 
industrie nun langsam in das einst 
gefürchtete Gebiet der Online-Musik- 
distribution vorwagt. 


Verkäufer gegen Kunden 


In gewisser Weise scheint sich der Graben 
zwischen der Musikindustrie auf der einen 
und den Konsumenten auf der anderen Sei- 
te in letzter Zeit immer weiter zu vertiefen. 


Kopiergeschützte Audio-CDs, die sich auf 
Computern nicht mehr abspielen und aus 
manchen iMac-Modellen nicht einmal mehr 
entfernen ließen, sorgen schon seit einiger 
Zeit für Aufregung unter den Kunden. Zuletzt 
mehrten sich die Anzeichen, dass die Musik- 
industrie mit rabiaten Mitteln gegen MP3- 
Tauschbörsen vorgehen will: Da war von 
ausgeklügelten Sabotageplänen die Rede, 
manche Firmen würden angeblich die File- 
sharing-Netze gezielt mit fehlerhaften 
Dateien überschwemmen, um den MP3- 
Fans endlich die Lust am Herunterladen zu 
nehmen. Sogar Gerüchte von der geplanten 
Verbreitung von Viren machen die Runde. 
Zusätzlich gibt es von den Branchenriesen 
Sony und Universal die Ansage, dass diese 
nun nicht nur den Tauschbörsenbetreibern, 
sondern auch privaten Anwendern juristisch 
an den Kragen gehen wollen, und zwar vor 
allem jenen, die besonders große MP3- 
Sammlungen zum Download zur Verfügung 
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> Kundenfreundlich ist der 
Service von eMusic, denn 
hier kann man für einen 
monatlichen Beitrag so viele 
MP3-Dateien herunterladen, 
wie auf der eigenen 
Festplatte Platz finden 
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a ganz erheblich: Die heruntergeladenen Titel 

‚us lassen sich nur 30 Tage lang abspielen und 

# ke können weder kopiert noch auf einen 
Krsrmiaad Ham 


A Verschlossen. Der RealOne-Service bietet das komplette Titelangebot von Musicnet an. 
Doch europäische Kunden bleiben bislang noch außen vor 


stellen. Die Firma Universal stellte vor kur- 
zem als erste einen Anti-Piraterie-Manager 
an, der sich speziell um die Abwehr von 
Urheberrechtsverletzungen kümmern soll. 
Doch zwischen diesen verhärteten Fron- 
ten scheint sich trotzdem etwas zu bewe- 
gen. Wie in letzter Zeit bekannt wurde, 
benutzen einige Plattenfirmen inzwischen 
ganz gezielt Tauschbörsen als Werbevehikel, 
um vor allem neue und unbekannte Acts mit 
minimalem Kostenaufwand bekannt zu 
machen. Von Napster und dessen lange 
geplanter Wiedergeburt als kommerzieller 
Musikplattform ist derzeit zwar keine Rede 
mehr, seitdem die Firma im Juni offiziell 
Konkurs anmelden musste. Doch es gibt 
andere Angebote - nach langem Zögern 
haben sich die Großen der Branche schon 
vor einigen Monaten mit eigenen Musik- 
portalen ins Netz gewagt, in der Hoffnung 
dass viele MP3-Fans tatsächlich bereit sind, 
für Musik aus dem Internet zu bezahlen. 
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Downloads für Abonnenten 


Als erstes großes kommerzielles Musikpor- 
tal wurde im Dezember vergangenen 
Jahres die Plattform Musicnet (www.music- 
net.com) ins Leben gerufen, eine Koopera- 
tion der Firmen Warner, EMI, und Bertels- 
mann und des Streaming-Spezialisten Real 
Networks. Im Angebot von Musicnet finden 
sich rund 75 000 Titel von über 10 000 ver- 
schiedenen Interpreten, darunter Namen 
wie Miles Davis, Red Hot Chili Peppers und 
Britney Spears. Als technische Plattform 
dient dabei der Abo-Dienst RealOneMusic 
(www.real.com/realone), bei dem sich der 
Kunde für eine regelmäßige Gebühr von 
zehn Dollar pro Monat hundert Stücke 
herunterladen und weitere hundert Stücke 
einmalig als Stream anhören kann. Damit 
kostet der Service monatlich zwar gerade 
einmal halb so viel wie eine Musik-CD im 
Laden, allerdings sind die Einschränkungen 


mobilen Digital-Player oder auf CD transfe- 
riert werden - für einen großen Teil der 
potenziellen Kundschaft eine inakzeptable 
Einschränkung. Der entsprechende RealOne- 
Player ist zwar seit der jüngsten Macworld 
zumindest in einer Betaversion auch für den 
Mac erhältlich, doch kommt man hierzu- 
lande gar nicht in Versuchung, das Angebot 
von Musicnet auszuprobieren, denn im 
Moment ist der Service von RealOne noch 
auf die USA beschränkt. 

Ähnliches gilt für den Pressplay-Service 
(www.pressplay.com), der als Konkurrenz- 
projekt zu Musicnet fast gleichzeitig von den 
verbliebenen Branchengrößen Sony und Uni- 
versal gestartet wurde. Auch hier bleiben 
Europäer noch außen vor, und Mac-User im 
Allgemeinen ebenfalls. Gerechterweise 
scheint sich der Ansturm der Musik hören- 
den Massen noch in Grenzen zu halten. Zwar 
kann bei Pressplay zu monatlichen 
Gebühren zwischen 10 und 25 Dollar ein 
begrenzter Teil der heruntergeladenen 
Songs auf CD gebrannt werden, doch auch 
hier sind die Stücke kopiergeschützt und nur 
für die Dauer des Abonnements abspielbar 
- da reicht auch die Titelauswahl von knapp 
100 000 Stück sicherlich nicht aus, um 
Kunden in nennenswerter Zahl von den 
kostenlosen Tauschbörsen wegzulocken. Als 
der Chef von Pressplay vor kurzem seinen 
Hut nahm, wurde das gemeinhin als recht 
deutliches Anzeichen dafür gesehen, dass 
die Musikplattform mit dem momentanen 
Konzept noch nicht wirklich aus den Start- 
löchern herauskommt. 
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Musik-Downloads 
legal und umsonst 


börsen halblegal bedienen noch sein 
Geld in fragwürdigen Abonnenement- 
Modellen anlegen möchte, der findet 
im Netz eine Vielzahl an Musikportalen 
mit kostenlosem Angebot. Zwar gibt es 
hier nur selten Material von bekannten 
Künstlern, dafür aber jede Menge 
unbekannte und frische Musik - auch 
wenn man nach den echten Perlen oft 
etwas länger suchen muss. 


VEVEVEINDEV EVEN ENIENDENV: 


Wer sich weder bei Online-Tausch- 


WwW.mMp3.com 
www.vitaminic.de 
www.iuma.com 
www.tonspion.de 
www.epitonic.com 
www.peoplesound.de 
www.besonic.com 
www.meet-music.com 
www.virtual-volume.com 
www.callasong.de 


A Popfile.de grüßt 
momentan noch mit 
einem Foto von 
Universal-Chef Tim 
Renner, doch schon 
im August sollen 
hier Musikstücke 
für einen Euro pro 
Stück angeboten 
werden 
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Lieferung ohne Komplikationen 


Dass es auch ganz anders und geradezu 
kundenfreundlich geht, beweist das Ange- 
bot von eMusic (www.emusic.com). Dieser 
unabhängige Musikdienst, der ursprünglich 
ausschließlich Independent-Labels im Ange- 
bot hatte und vor knapp einem Jahr vom 
Medienriesen Vivendi übernommen wurde, 
bietet im Rahmen eines fairen Abo-Modells 
ganz normale MP3-Dateien zum Internet- 
Download an. Je nach Abonnement werden 
10 oder 15 Dollar pro Monat fällig, dafür 
darf man sich aus dem reichhaltigen Ange- 
bot herunterladen, was und wie viel einem 
gefällt. Momentan stehen knapp 200 000 
Titel aus allen möglichen Musik-Genres 
bereit, die sich auf der Website bequem 
anhören und dann einfach per Mausklick 
herunterladen lassen. eMusic ist mit die- 
sem geradlinigen Konzept vergleichsweise 
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erfolgreich. Sogar Universal hat hier trotz 
seines Engagements bei Pressplay vor kur- 
zem knapp 1000 Alben platziert - wenn 
auch zum Großteil älteres, im Laden nur 
noch schwer verkäufliches Material. Weite- 
re Pluspunkte von eMusic: Der Service ist 
Mac-freundlich, und während einer kosten- 
losen Probephase kann jeder nach Belie- 
ben fünfzig Musikstücke herunterladen. 
Manche werden sich allerdings daran 
stören, dass die MP3-Dateien nur mit einer 
Datenrate von 128 kBit kodiert sind und 
daher keine echte CD-Qualität bieten. 

Dass das Geschäft mit Audio-Inhalten 
über das Netz zu beiderseitigem Vorteil funk- 
tionieren kann, zeigt seit geraumer Zeit auch 
der Anbieter Audible (www.audible.com). 
Hier wird allerdings keine Musik zum Down- 
load angeboten, sondern Gesprochenes 
aller Art - also Hörbucher, Lesungen und 
Ähnliches. Die Audiodateien werden dem 
Kunden in einem speziell verschlüsselten 
Format zur Verfügung gestellt und lassen 
sich nur mit einem persönlichen Kennwort 
abspielen. Apple hat die Unterstützung für 
das Audible-Format vor kurzem in iTunes 3 
und die neuen iPods integriert, was Steve 
Jobs sogar eine ausführliche Erwähnung auf 
der Macworld-Eröffnung wert war. 

Der Audible-Service lässt sich auch hier- 
zulande nutzen und bietet sogar ein recht 
großes Angebot an europäischer Literatur, 
allerdings komplett in Englisch. Die Preise 
zwischen 10 und 20 Dollar für ein Hörbuch 
liegen allerdings kaum niedriger als im 
Ladengeschäft. Dass Audible trotzdem so 
erfolgreich ist, lässt sich sicher auch darauf 
zurückführen, dass es hier anders als bei 
Musik keine kostenlose Alternative gibt - 
schließlich sind Hörbücher über gängige 
Tauschbörsen kaum zu bekommen. 


Netz-Pop mit Potenzial 


Was Musicnet und Pressplay bisher nicht 
geschafft haben, das könnte bald einer 
anderen Musikplattform gelingen: Universal 
wird mit einem neuen Service ans Netz 
gehen, der das Potenzial hat, sowohl mit 
den gängigen Tauschbörsen als auch mit 
dem Plattenladen von nebenan zu kon- 
kurrieren. Popfile.de wird die neue Musik- 
plattform heißen, die noch im August ans 
Netz gehen soll. Hier will Universal den kom- 
pletten Titelkatalog zum Download anbie- 
ten, und zwar in Form von ungeschützten 
MP3-Dateien, die sich beliebig abspielen, 
kopieren und auf CD brennen lassen. Statt 
über ein Abonnement-Modell wird für jedes 
Stück einzeln abgerechnet, wobei der Preis 
pro Titel im Durchschnitt bei einem Euro lie- 
gen soll - Lieder von bekannten Interpreten 
sollen mehr, die von weniger bekannten 
Künstlern weniger kosten. 

Der Erfolg dieses vergleichsweise muti- 
gen Projekts wird vom Rest der Branche 
sicherlich sehr genau beobachtet und als 
Entscheidungshilfe für zukünftige Vorhaben 
herangezogen werden. Gerüchteweise ist es 
dort gar nicht allen recht, wenn sich eine 
Musikplattform im Netz dauerhaft etabliert. 
Denn natürlich hängt ein großer Teil der 
Industrie eng an der bisher gängigen Musik- 
distribution über CDs und andere physika- 
lische Medien, und der will sich auch in 
Zukunft nicht einfach so überflüssig machen 
lassen. Dass sich der technische Fortschritt 
nicht mit Gewalt aufhalten lässt, müsste 
inzwischen auch bei den sturköpfigsten 
Plattenbossen angekommen sein. Wer ein- 
mal iTunes benutzt hat, der weiß schließ- 
lich, dass die Musik der Zukunft eindeutig 
auf der Festplatte zu Hause ist. tt 
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Edutainment 


Kinderkiste 
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Andreas Kämmerer stellt neue 


Lernspiele für den Nachwuchs vor 


Findus bei den Mucklas 


> Der schwedische Kinderbuchautor Sven 
Nordgvist hat mit Pettersson und Findus zwei 
charmante Bilderbuchfiguren geschaffen, 
die weltweit eine große Fangemeinde haben. 
Mit „Findus bei den Mucklas“ erscheint nun 
die dritte CD-ROM mit den beiden beliebten 
Kinderhelden. Mit ihr halten die trollartigen 
Mucklas Einzug, die nichts als Unsinn im 
Kopf haben und die jungen Spieler ganz 
schön auf Trab halten werden. 

Der kleine Kater Findus führt sein Publi- 
kum sogleich in das Innere des Hauses, in 
dem sich neben Wohnküche, Schlafstube 
und Diele auch eine geheimnisvolle Dach- 
kammer und drei verborgene Türen finden, 
hinter denen sich die geheimnisvollen Muck- 
las-Welten verbergen. Jeder dieser Orte muss 
mit dem neugierigen Kater besucht und sehr 
genau in Augenschein genommen werden. 
Fast jeder Mausklick offenbart ein neues 


Was ist Was - TV 


Geheimnis, eine Animation, eine Aktion von 
Findus oder eines der zahlreichen Spiele, an 
denen nicht nur Kinder ab sechs Jahren ihre 
Freude haben werden. 

Eine praktische Übersichtskarte erleich- 
tert die Navigation zwischen den zahlreichen 
Örtlichkeiten und den diversen Spielen, die 
jeweils in mehreren Schwierigkeitsgraden zur 
Verfügung stehen. Als besonderes Bonbon 
finden sich Auszüge des neuesten Kinder- 
buches als Sondervorführung. Insgesamt 
wird die Mischung aus witzigem Detail- 
reichtum und origineller Herzlichkeit nahtlos 
aus den Kinderbüchern in ein gelungenes 
und motivierendes Bildschirmabenteuer 
herübergerettet. Fazit: Gäbe es eine Edutain- 
ment-Bestenliste, hätte Findus hiermit locker 
den Sprung in die Top Ten geschafft. 
Oetinger Interaktiv, www.oetinger.de, 

35 Euro 


> Passend zu der Fernsehserie auf Super- 
RTL startet Tivola eine neue Spielereihe unter 
dem bekannten Was-ist-Was-Motto. Das 
Edutainment-Quiz greift dabei Themen aus 
verschiedenen Folgen der TV-Reihe auf - die 
erste Folge beschäftigt sich mit den Berei- 
chen „Unsere Erde“, „Autos“, „Pferde“ und 
„Unser Körper“. Illustriert wird das Quiz mit 
kurzen Videoschnipseln aus der Fernseh- 
serie, auch Extras wie Joker- und Risikofragen 


TKKG: Panik im Internat 


fehlen nicht. Für richtige Antworten gibt es 
Punkte, die sich auf dem Spielerkonto an- 
sammeln. Die Aufmachung und Realisation 
von Was-ist-was-TV ist modern, locker und 
anfangs durchaus unterhaltsam; doch wird 
schnell klar, dass es um Langzeitmotivation 
und die Vermittlung von Hintergrundwissen 
eher schlecht bestellt ist. Fazit: Farbenfrohes 
Ratespiel mit kurzer Halbwertszeit. 

Tivola, www.tivola.de, rund 25 Euro 


> In neuem Design und mit vereinfachter 
Benutzerführung erscheint bei Tivola der nun- 
mehr zehnte Titel in der beliebten TKKG- 
Reihe. Wie immer haben die vier jungen 
Detektive alle Hände voll zu tun, denn es 
herrscht Panik im Internat: Der stellvertre- 
tende Direktor wurde ohnmächtig mit einer 
Schnapsflasche im Jackett aufgefunden. War 
er betrunken? Neu in der zehnten Folge sind 
die verbesserten Dialogmöglichkeiten - 


durch Fragen können die TKKG-Mitglieder 
viele wichtige Zusatzinformationen erhalten. 
Insgesamt ist die Reihe ein wenig erwach- 
sener geworden - das altbackene Umfeld 
ist allerdings geblieben, immer noch wird 
mit pädagogisch erhobenem Zeigefinger 
recherchiert. Fazit: Nicht viel Neues vom 
Detektivquartett, für TKKG-Fans aber eine 
kluge Investition auf gewohntem Niveau. 
Tivola, www.tivola.de, rund 27 Euro 


macmagazin 81 


news 


Neue Spiele 


Aufräumen. Gassi gehen. Fantasieren. 


Rollenspieler können bald mit Everquest online gehen 


Online-Sucht im Abo 


Überraschung auf der Macworld: Wie 
Sony bekannt gab, wird man das 
berühmt-berüchtigte Online-Rollenspiel 
Everquest auf den Mac bringen. 
Dieses komplexe Multiplayer-Spekta- 
kel, bei dem viele hundert Menschen 
gleichzeitig in einer Fantasy-Welt unter- 
wegs sind, hat eine loyale Gefolgschaft 
von über 500 000 zahlenden Abon- 
nenten und ist in letzter Zeit öfter 
wegen seiner angeblich süchtig 
machenden Wirkung kritisiert und als 
„Evercrack” bezeichnet worden. Wenn 
die Mac-Version von Everquest wie 
geplant im nächsten Frühjahr erschei- 
nen wird, werden Apple-User allerdings 
nicht bei den Windows-Veteranen mit- 
mischen können, sondern auf eigenen 
Game-Servern unter sich bleiben. tt 
Sony,www.everquest.com 


Späte Heimkehr 


Was kaum noch jemand für möglich 
hielt, hat Microsoft nun offiziell ver- 
kündet: Der Action-Shooter Halo, der 
damals kurz vor dem geplanten Mac- 
Launch aufgekauft wurde und die 
kränkelnde Xbox-Konsole praktisch im 
Alleingang vor einem Verkaufsdebakel 
bewahrt hat, wird nun definitiv auch 
für Mac und Windows erscheinen. 
Westlake Interactive hat die Portierung 
übernommen. Die Veröffentlichung ist 
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allerdings erst für den Sommer des 
nächsten Jahres geplant - ob Halo 
mit den dann aktuellen Titeln tech- 
nisch und spielerisch noch mithalten 
können wird, ist eher zweifelhaft. tt 
Microsoft, 
www.microsoft.com/games/halo 


Der Mac wird 
militarisiert 

Taktische Action-Shooter sind 
momentan vor allem in den USA voll 
im Trend, und mit Ghost Recon wird 
Aspyr nun einen Vertreter dieses 
Genres auf den Mac bringen. Hier wird 
man in die Rolle einer schwer 


Haustiere werden in Zukunft bei den Sims einziehen 


bewaffneten amerikanischen Elite- 
Einheit versetzt und soll in diversen 
Krisengebieten für Friedhofsruhe sor- 
gen. Im Vergleich zu ähnlich gela- 
gerten Spielen, die es bisher nur 
selten auf den Mac geschafft haben, 
soll Ghost Recon besonders realis- 
tisch sein, wobei der Bestseller-Autor 
Tom Clancy für den passenden 
ideologischen Beigeschmack sorgt. 
Eine Erweiterung namens Desert 
Siege wird bei der Mac-Version ohne 
Aufpreis zusätzlich enthalten sein. 
Der Veröffentlichungstermin für das 
von Aspyr portierte Spiel steht 
momentan noch nicht fest. tt 
Aspyr, www.aspyr.com 


Scharf geschossen wird demnächst beim Taktik-Shooter Ghost Recon 


Virtuelle Haustiere 


Die Zahl der Erweiterungen für die 
Sims wird immer größer: Während das 
Romantik-Update Hot Date für den Mac 
kurz vor der Veröffentlichung steht und 
das Urlaubs-Add-on Vacation bald fol- 
gen wird, ist mit Unleashed nun bereits 
das fünfte Zusatzpaket für den erfolg- 
reichen Single-Simulator angekündigt 
worden. Hiermit soll das Leben der 
digitalen Bildschirmbewohner unter 
anderem mit diversen Haustieren wie 
Hund, Katze, Fisch und Schildkröte 
aufregender und auch anstrengender 
gemacht werden. Eine Mac-Version der 
Erweiterung ist zwar bis jetzt noch nicht 
offiziell angekündigt, gilt aber als 
äußerst wahrscheinlich. tt 
Electronic Arts, thesims.ea.com 


Fantasy-Fans werden 
von Contraband bedient 


Helden und Magie 


Freunde klassischer Fantasy-Unter- 
haltung können sich darauf freuen, 
dass man bei Contraband eine Mac- 
Version von Heroes of Might & Magic 
4 produzieren wird. Hierbei handelt 
es sich um ein rundenbasiertes Stra- 
tegiespiel mit Rollenspielelementen, 
das weniger mit aufwändiger Präsen- 
tation als vielmehr mit seiner großer 
Spieltiefe und einem sehr hohen 
Detailreichtum punkten soll. Laut 
Hersteller wird der Titel noch vor Weih- 
nachten in den Regalen stehen. tt 
Contraband, 
www.contrabandent.com 
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Strategiespiel 


Während sich beim Vorgänger lediglich Orcs 
und Menschen als widerstreitende Parteien 
bekriegten, sind im dritten Teil gleich vier 


Dreifacher Sieger 


Eines der besten Strategiespiele aller Zeiten kehrt nach langer Wartezeit 
in Hochform zurück - Warcraft Ill lässt spannende Kämpfe zwischen 
Menschen, Orcs, Untoten und Dunkelelfen auf dem Bildschirm aufflammen 


Fraktionen im Spiel. Neu hinzugekommen 
sind die mysteriösen Untoten und die natur- 
verbundenen Dunkelelfen. Jede der vier 
Fraktionen weist sowohl in optischer als auch 
spielerischer Hinsicht jeweils eine sehr 


> Vor über einem halben Jahrzehnt setzte 
die Spieleschmiede Blizzard eine folgen- 
schwere Revolution im Gaming-Bereich in 
Gang: Warcraft II hieß der Titel, der nicht nur 
ein äußerst gelungenes und unterhaltsames 
Fantasy-Abenteuer war, sondern auch das 
erste Strategiespiel, bei dem man sich 
völlig unkompliziert mit ein paar Mitstreitern 
vernetzen konnte, um miteinander oder auch 


<essterzi.em Warcraft Ill 


> Hervorragendes Strategiespiel mit toller Präsenta- 
tion und viel Charme, das dank seinem vielschich- 
tigen Gameplay alleine und im Team dauerhaften 
Spielspaß bietet 


VORAUSSETZUNG 
> G3-Mac mit 400 MHz, 128 MByte RAM, 
Mac 0S9/ Mac 0SX 


PREIS & BEZUG 

> Blizzard 

> www.blizzard.de, Tel.: (061 03) 994 01 06 
> 50 Euro 


Wertung 
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gegeneinander zu kämpfen - der Multiplay- 
Boom war geboren. Das schier endlose 
Spaßpotenzial machte Warcraft Il zu einem 
absoluten Dauerbrenner, der nahtlos durch 
den noch erfolgreicheren Science-Fiction- 
Nachfolger Starcraft abgelöst wurde. Nun ist 
das lang ersehnte Warcraft Ill endlich erhält- 
lich und muss sich den haushohen Erwar- 
tungen des gespannten Publikums stellen. 


Evolution statt Revolution 


Dass Blizzard beim dritten Teil der Reihe das 
sprichwörtliche Rad neu erfinden würde, 
wurde von Seiten der Fangemeinde weder 
erwartet noch gewünscht. Dementsprechend 
bleibt auch Warcraft III der typischen 
Mischung aus Echtzeitstrategie und Auf- 
bauspiel treu. Da müssen also Holz und Gold 
gesammelt, diverse Gebäude errichtet und 
zahlreiche Kampfeinheiten ausgebildet wer- 
den, um schließlich einen benachbarten 
Gegner entweder offensiv oder defensiv in 
die Schranken zu weisen - grundsätzlich also 
nichts Neues. Allerdings wurde das zeitlose 
Spielprinzip mit einigen interessanten 
Elementen ausgebaut und verfeinert. 


eigene Charakteristik auf: Unterschiedliche 
Einheiten und Gebäude sorgen dafür, dass 
jede Fraktion ganz spezielle Stärken und 
Schwächen besitzt und damit viel Raum für 
unterschiedliche Strategien lässt. 

Die zweite wichtige Neuerung ist das 
Auftreten von Helden, die bei Warcraft Ill 
nun eine Prise Rollenspiel in den Strategie- 
Mix einbringen. Helden sind besonders 
mächtige Figuren, die Erfahrungspunkte 
sammeln, magische Gegenstände benutzen 
und diverse Zauberfähigkeiten erwerben kön- 
nen; sie spielen sowohl im Einzel- als auch 
im Mehrspieler-Modus eine entsprechend 
wichtige Rolle und verleihen dem Spiel 
zusätzliche taktische Tiefe. 


Zwischen Berg und Tal 


Der größte Fortschritt bei Warcraft Ill ist auf 
den ersten Blick ersichtlich: Im Gegensatz 
zu den zweidimensionalen Vorgängerspielen 
werden die Wald-, Wüsten- und Eisland- 
schaften nun allesamt in aufwändiger 
3D-Grafik dargestellt und wirken dadurch 
deutlich plastischer und lebendiger. Beson- 
ders die Magie- und Wassereffekte sehen 
richtig prächtig aus, wogegen manche Spiel- 
figuren allerdings etwas kantig geraten sind. 
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Hier fällt auch wieder der typisch humorige 
Cartoon-Stil ins Auge, der sich deutlich von 
anderen Strategiespielen wie etwa der „Age 
of Empires“-Reihe abhebt. Unverständlich 
ist, dass sich die Kameraperspektive nur 
eingeschränkt verändern lässt - so kommt 
der 3D-Effekt ausschließlich der Optik, aber 
nicht der Übersicht zugute. Insgesamt ist 
der Schritt in die dritte Dimension sehr gut 
gelungen, und da sich der Detailreichtum 
der Grafik-Engine gezielt anpassen lässt, 
kann das Spiel auch einem älteren Mac 
noch problemlos zugemutet werden. 

Dass die mehr als dreijährige Entwick- 
lungszeit von Warcraft III auch dem typi- 
schen Perfektionismus von Blizzard geschul- 
det ist, sieht man dem Spiel an jeder Ecke 
an. Von den Menü-Bildschirmen bis hin zum 
User-Interface ist alles bis ins letzte Detail 
ästhetisch und funktional durchgestaltet. 
Besonders beeindruckend sind die Com- 
puter-generierten Videosequenzen, die mit 
ihrer fantastischen Detailfülle sogar ent- 
sprechende Kino-Schwergewichte wie „Final 
Fantasy“ alt aussehen lassen. 

Im Einzelspieler-Modus bietet Warcraft 
III eine umfangreiche Kampagne aus knapp 
dreißig Einzelmissionen an, in deren Verlauf 
man nacheinander alle vier Parteien spielt. 
Die Missionen bieten viel Abwechslung und 
werden durch eine spannende Hinter- 
grundgeschichte zusammengehalten, die 
wesentlich interessanter ist, als man es von 
den sonst üblichen Alibi-Storys gewohnt ist. 
In der deutschen Version des Spiels fällt 
allerdings die laienhafte Darbietung man- 
cher Synchronsprecher auf, die ihre pathos- 
getränkten Zeilen oft etwas zu emotionslos 
herunterleiern. Davon abgesehen ist der 
Kampagnen-Modus hervorragend gelungen 
und für mindestens zwei bis drei Wochen 


> Heimatbasis Das 
Errichten eines gut 
verteidigten Stütz- 
punktes ist bei War- 
craft Ill ein wichtiger 
Faktor 


>» Missionare Die 
Einzelspielerkampa- 
gne bietet über 30 
Missionen und lässt 
einen nacheinander 
jede der vier Fraktion 
übernehmen 
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Spielspaß gut. Danach kann man sich in 
den diversen mitgelieferten Einzelszenarios 
austoben, bei denen der Computer-Gegner 
allerdings plötzlich eine fast schon un- 
menschliche Spielstärke an den Tag legt - 
einer der wenigen Punkte, bei denen das 
Feintuning nicht ganz erfolgreich war. 


Kampf im Netz 


Der Mehrspieler-Modus von Warcraft Ill hat 
mindestens denselben Stellenwert wie die 
Einzelspieler-Kampagne, und Blizzard hat 
auch hier nicht nachgelassen. Über den in- 
tegrierten Battlenet-Service ist es auch für 
Anfänger kein Problem, sich in ein Online- 
Spiel einzuklinken. Bis zu 30 000 Spieler 
sind momentan im Battlenet unterwegs, 
sodass sich immer genug Gegner finden 
lassen. Durch die gut ausbalancierten Ein- 
heiten und die verschiedenen Spielmodi ist 
der Mehrspieler-Modus äußerst spannend 
und herausfordernd, und die „Ladder“, die 
weltweite öffentliche Rangliste der Warcraft- 
Spieler, sorgt für zusätzliche Motivation bei 
denen, die es ernst meinen. Angenehmer- 
weise spielt sich Warcraft III über eine 
Modemverbindung praktisch genauso gut 
und flüssig wie über eine Breitband-Anbin- 
dung. Auch das Spiel im lokalen Netzwerk 
ist möglich, allerdings muss hier jeder 
Teilnehmer eine eigene Warcraft-CD im 
Laufwerk haben - da war man bei der Vor- 
gängerversion noch großzügiger. 


Aller guten Dinge sind drei 


Warcraft III ist mit tollem Gameplay und der 
hochglanzpolierten Präsentation ein fast 
perfektes Spiel geworden.Es dürfte sich wie- 
der zum absoluten Dauerbrenner entwickeln, 


den viele wohl erst beim Erscheinen des 
vierten Teils aus den Händen legen werden. 
Blizzard hat für den zu erwartenden Fankult 
auf jeden Fall mit einer entsprechenden 
Merchandising-Palette vorgesorgt: Echte 
Experten können neben der extra teuren 
Collector's Edition des Spiels zusätzlich eine 
Soundtrack-CD erwerben und sich außer- 
dem Zwerg, Elf und Orc als passende 
Actionfiguren auf den Monitor stellen. tt 


< Düsterwald 

Die Untoten 
beschwören ihre 
Gebäude aus dem 
Nichts hervor 


V Attacke. Von 
einem mächtigen 
Helden angeführt, 
greifen hier die 
Menschen eine 
Bande von fiesen 
Flugwesen an 
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Grusel-Shooter 


Eine nette Familie 


Mit Undying kommt ein Horror-Shooter mit literarischen Ambitionen 
auf den Mac, der dem Spieler so richtig das Gruseln lehren will 


Gänsehaut vor dem Monitor bekommt man 
normalerweise nur, wenn die Heizung aus- 
fällt. Undying will einen dagegen mit psy- 
chologischen Mitteln zum Frösteln bringen, 
indem im technologischen Rahmen eines 
Action-Shooters sämtliche Register des 
klassischen Horrorfilms gezogen werden. 
Undying versetzt den Spieler in die Rolle des 
irischen Geisterjägers Patrick Galloway im 
England der 20er-Jahre. Galloway wird 
von einem alten Kriegskameraden auf 


:<e)asjoh.am Clive Barker’s Undying 


> Gelungener Grusel-Shooter mit spannender Hin- 
tergrundstory, der trotz des linearen Gameplays 
für angenehme Schockeffekte sorgt 


VORAUSSETZUNG 


> G3-Mac mit 400 MHz, 96 MByte RAM, 
Mac 0S 8.6/ MacOSX 


PREIS & BEZUG 
> Info: ASH, 


www.application-systems.de/undying 


> 50 Euro 
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dessen Landhaus gerufen, um dort gewisse 
mysteriöse Vorgänge aufzuklären. Wie nicht 
anders zu erwarten, stößt man im ausla- 
denden Anwesen der Familie Covenant nach 
kurzer Zeit auf eindeutige paranormale Phä- 
nomene, die einem teilweise mit langen 
Klauen an die Gurgel springen wollen. 


Familiengeheimnisse 


gemessener spätviktorianischer Pracht, die 
zahlreichen Flügel des Anwesens sind 
stilecht mit prächtigen Ölgemälden, ver- 
staubten Bibliotheken und ausladenden 


Wendeltreppen ausgestattet. Butler, Gärtner 
und Hausmädchen gehen hier unbeirrt ihren 
Aufgaben nach, verraten dem Spieler bedeu- 
tungsvolle Geheimnisse aus der Familien- 
historie und fallen manchmal auch auf 
effektvolle Weise den umherstreunenden 
Höllenbestien zum Opfer. Später wird einen 
die Jagd nach den untoten Geschwistern in 
eine Piratenhöhle, einen Friedhof, ein altes 
Kloster und sogar in eine surreale Parallel- 
welt namens Oneiros führen. 


Mit Pistole und Zauberspruch 


Schwarze Magie und Totenbeschwörung spie- 
len die Hauptrolle in der düsteren Story von 
Undying. Wie der Spieler herausfinden wird, 
sind die verblichenen Mitglieder der 
Covenants nach einem satanischen Ritual 
allesamt dem Wahnsinn anheim gefallen und 
treiben inzwischen als Untote ihr Unwesen 
auf dem Anwesen. Welch teuflischen Plan 
die Geschwister verfolgen, gilt es im Laufe 
des Spiels aufzudecken. Dass die Handlung 
auf dem Niveau eines soliden Gruselromans 
voranschreitet, dafür sorgt der einschlägig 
bekannte Horror-Autor Clive Barker, der hier 
nicht nur mit seinem Namen Pate steht, son- 
dern auch an der Entwicklung von Undying 
federführend beteiligt war. 

Auch optisch wird eine passende Kulisse 
für die Gespensterjagd geboten: Das noble 
Anwesen der Covenants erstrahlt in an- 


Neben diversen, eher trivialen Rätsel- 
aufgaben stehen bei Undying vor allem 
Gefechte mit zahlreichen verschiedenen 
Monsterwesen auf dem Plan, die sich dem 
Geisterjäger in den Weg stellen. Tatsächlich 
ist Undying nichts anderes als ein Action- 
Shooter, wenn auch mit ungewöhnlichem 
Hintergrund. Auch das Waffenarsenal ist der 
übersinnlichen Thematik angepasst: Neben 
einem Revolver und einer Harpune kann man 
den Gegnern unter anderem auch mit der 
mächtigen keltischen Sense und einer 
schockfrostenden tibetischen Kriegskanone 
zu Leibe rücken. Spezielle Munition sorgt 
dabei zusätzlich für mehr Flexibilität - 
beispielsweise lässt sich der Revolver bei 
Bedarf mit silbernen Kugeln laden, die bei 
Untoten größeren Schaden anrichten. 
Darüber hinaus kann man sich auch mit 
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Magie zur Wehr setzen: Im Laufe des Spiels 
lernt der Geisterjäger insgesamt acht 
verschiedene Zaubersprüche, die in den 
unterschiedlichsten Situationen von Nutzen 
sein können. Neben diversen magischen 
Attacken gibt es sogar einen Zauberspruch, 
mit dem man sich über kurze Strecken in die 
Lüfte erheben kann. Besonders praktisch ist 
der „Scrye”-Spruch, der seherische Fähig- 
keiten verleiht - an den richtigen Stellen 
angewandt, lässt einen dieser Zauber auf 
vergangene Ereignisse schauen und gibt 
damit auf besonders plastische Weise 
Einblick in die mysteriöse Geschichte des 
verfluchten Anwesens. Gerade an diesen 
Stellen ergeben sich teilweise drastische 
und verstörende Szenen, die Undying vor 
allem für jüngere Spieler nicht unbedingt 
geeignet erscheinen lässt. 


Schreckeffekte für die Ohren 


Insgesamt ist der Schockpegel von Undying 
aber auf mittlerem Niveau angesiedelt: 
Während einen manche Monster eher zum 
Lachen bringen als erschrecken lassen, hat 
das Spiel andererseits Szenen zu bieten, bei 
denen man besser nicht im Dunkeln vor dem 
Monitor sitzt. In solchen Momenten trägt die 
hervorragende, detailreiche Geräuschkulis- 
se des Spiels mindestens genauso sehr zur 
nervenaufreibenden Atmosphäre bei wie das 
visuelle Geschehen - Horror-Fans wissen 
sowieso, dass psychologisch klug einge- 
setzte Soundeffekte furchterregender sind 
als visuelle Schockeffekte. 

Grafisch kann Undying ebenfalls über- 
zeugen - geschmackvolle, aufwändige 
Texturen und tolle Schatteneffekte lassen 
darüber hinwegsehen, dass manche Figuren 
etwas grobschlächtig und kantig aussehen. 
Auf jeden Fall ist ein schneller Mac mit zeit- 
gemäßer Grafikkarte nötig, um das Spiel in 
aller Pracht ruckelfrei zum Laufen zu bekom- 
men. Auf den iMacs der letzten Generation 
muss man dagegen sehr viele grafische 
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Details opfern, damit das Spiel einiger- 
maßen flüssig läuft. Unter OS X ist die 
Performance zusätzlich noch etwas geringer, 
sodass Undying für viele ein Grund darstel- 
len dürfte, zumindest für kurze Zeit mal wie- 
der in das klassische Mac OS zu wechseln. 


Gruselreise ohne Dolmetscher 


Insgesamt bietet Undying einen soliden 
Gegenwert fürs Geld, denn bis zum finalen 
Kampf gegen die Mächte der Finsternis wird 
der durchschnittliche Spieler sicherlich 
zwischen zwanzig und dreißig Stunden 
benötigen. Wer der Handlung dabei auch 


inhaltlich folgen will, muss allerdings solide 
Sprachkenntnisse mitbringen. In den vielen 
Zwischensequenzen wird durchgehend 
akzentbeladenes Englisch gesprochen, 
unterstützende Untertitel gibt es nicht. Auch 
die zahlreichen, literarisch vergleichsweise 
anspruchsvollen Texte des Spiels sind alle- 
samt in Englisch verfasst. 

Ein weiteres Manko von Undying ist der 
äußerst lineare Spielverlauf. Die Gefahr, sich 
in dem Anwesen zu verlaufen, ist ziemlich 
gering, denn meistens steht unter mehreren 
Türen nur jene offen, die in die nächste Sek- 
tion des Hauses führt. Teilweise kommt man 
sich vor, als würde man auf Schienen durch 
die Szenarios geschleust - dermaßen wenig 
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Friedhöfe sind 
nicht gerade der 
Ort, an dem man 
bei Undying einen 
friedlichen Spazier- 
gang unternimmt 


Monster wie 
dieser aggressive 
Klauenträger laufen 
einem im Haus 
öfter über den Weg 
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gibt es abseits des Weges zu entdecken. 
Zusätzlich stören die häufigen Nachlade- 
Pausen; vor allem am Anfang des Spiels wird 
man dadurch praktisch im Minutentakt aus 
dem Spielfluss gerissen. Dass Undying 
keinen Multiplayer-Modus bietet, ist zwar 
bedauerlich, scheint der Thematik des Spiels 
aber durchaus angemessen. 

Trotz einiger Mankos ist Undying eine 
unterhaltsame Grusel-Tour, die vor allem 
dank der kunstvoll ausgeschmückten Story 
fesseln kann und als actiongeladenes Horror- 
Abenteuer sowieso konkurrenzlos ist. Wer 
einen ausreichend schnellen Mac und 
starke Nerven besitzt, kann sich hier seine 
Gänsehaut abholen. tt 
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Literatur gibt es 
in Form dieses Jour- 
nals, das stets mit 
neuen Auskünften 
aufwartet 


Visionen bieten 
Einblick in die 
düstere Geschichte 
der verstorbenen 
Covenant-Familie 


Magie wird 
auch von den zahl- 
reichen Gegnern als 
Waffe eingesetzt 
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Klicktipps 


Für Spätaufsteher. Für Musiksauger. Für Freundschaftsforscher. 


Kleinbauten 
> Bei 5k wird Web-Minimalismus auf die Spitze getrieben - seit 
einiger Zeit schreibt ein kleines Team jährlich diesen Wettbewerb nie 
aus, zu dem jedes nur erdenkliche Webprojekt eingereicht werden TE a a a a 
“ Pe ee 
kann. Einzige Bedingung: Das gesamte Projekt aus HTML-Code, en 
BAER 


Grafiken und Skripten darf nicht größer als 5 KByte sein, sodass 
Konzentration aufs Wesentliche gefragt ist. Wir sind gespannt, wer 
dieses Mal das Rennen machen wird. mt 
www.the5k.org 
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Carpe diem 


> Man kennt das ja - manche Tage wollen nicht so richtig starten, 
geschweige denn wieder zu Ende gehen. Tagesbejahend nimmt 
Gloriousday.com derart Verunglückte bei der Hand und fungiert mit 
blumigen Grafiken und erfrischenden kleinen Movie-Gimmicks als 
Adventskalender für das ganze Jahr, ganz nach dem Motto: Kopf 
hoch - it's going to be a glorious day. mt 
www.gloriousday.com 
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Völlig losgelöst eek — “ 
> Wir wissen nicht, wie alt jener T-Online-Kunde namens Daetlef 
nun wirklich ist, aber er versteht es auf äußerst charmante Weise, dh | 
unsere alltägliche Objektwelt aus Computern, Autos und Fahrrädern = - 
auf der niedlich dahingekritzelten privaten Homepage dieses Re re „) = 
Sommers zu vergegenwärtigen - während im Hintergrund eine Midi- | | r+ a Kid Sa 1 
Version von „Major Tom” dudelt. mt rast | ee 
home.t-online.de/home/ daetlef/ j ei 
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Nix bezahlt 


> Nein, bei Zeropaid handelt es sich nicht etwa um einen 
international ausgerichteten Sparstrumpf nach Art von kostenlos.de. 
Stattdessen bietet das Portal allen MP3- und DivX-Fans einen 
fundierten Überblick über aktuelle Entwicklungen im Filesharing- 
Bereich und eine Übersicht der entsprechenden Software, wobei 
auch der Mac mit einer eigenen Rubrik bedacht wird. mt 
www.zeropaid.com 


Hasta la vista, Baby! 


> Zeitgleich mit dem Kinostart von Terminator 3 im kommenden 
Jahr wird sich das österreichische Graz als Europäische Kultur- 
hauptstadt 2003 präsentieren. Grund genug, wie eine ansässige 
Kulturinitiative meint, dem Hauptdarsteller und gebürtigen Grazer 
Arnold Schwarzenegger endlich ein Denkmal zu setzen. Die ersten 
Entwürfe zweier Moskauer Künstler für das monumentale, auf knapp 
5 Millionen Euro bemessene Terminator-Denkmal lassen sich schon 
jetzt im Web betrachten - und diskutieren. mt 
forum.mur.at/terminator/ 


Kleine Welt 


> Inzwischen hat sie es zu einiger Berühmtheit gebracht - die 
These, dass sämtliche Menschen auf diesem Planeten über eine 
Verkettung von maximal sechs Personen auf irgendeine Weise mit- 
einander bekannt sind. Als ideales Versuchsterrain für diese 
Theorie erweist sich natürlich das World Wide Web: Ein Soziologen- 
Team der Columbia-University vermittelt dem Besucher ihrer 
Website eine zufällig ausgewählte Zielperson, die es nun mit Hilfe 
von Freunden und Bekannten ausfindig zu machen gilt. mt 
smallworld.sociology.columbia.edu/ 


Tabellenraster-Master 


> Mit einer fein gesponnenen Tabellenkonstruktion, die mit nur 
einem Pixel Grafik auskommt, hat der niederländische Program- 
mierer Arjan Westerdiep einen Roboter verewigt. Solche stilvollen 
Grafik- und Code-Experimente gibt es auf der Website drububu.com 
im Überfluss zu bestaunen - von digitaler Filigranarbeit bis hin zu 
hyperaktiven Popup-Fenstern, die den Browser urplötzlich in ein 
schillerndes Farbinferno verwandeln. mt 
www.drububu.com 
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Wellen statt Kabelsalat 


Apple setzt auf Bluetooth und hat auf der Macworld Expo in New York sein 
Digital-Hub-Modell um das Handy erweitert. Mithilfe eines Bluetooth-Adapters 
und Treibersoftware können Macs Funkverbindungen zu Peripheriegeräten 
wie Palm, Handy und Drucker aufnehmen. Der MACup-Report klärt, ob sich die 
Technik für das mobile Buro eignet und wo die Defizite sind 


> Die Bluetooth Special Interest Group (SIG), 
die zuvor die Stimmung um Bluetooth mit 
angeheizt hatte, bremst nun die Hoffnungen 
und sieht die Technik erst in fünf Jahren als 
Massenprodukt. Anders Steve Jobs, der 
schon Jaguar mit Bluetooth bringen will, wie 
er in New York verkündete. 

Mit ein Grund für die bestehende Un- 
sicherheit von SIG ist, dass sich zurzeit zwei 
Bluetooth-kompatible Geräte nicht unbedingt 
verstehen müssen. Die Version 1.2 der Blue- 
tooth-Spezifikation soll da Abhilfe schaffen. 
Die ist aber erst im ersten Halbjahr 2003 zu 
erwarten. Dennoch ist auf dem Markt Bewe- 
gung festzustellen. Zwar konnte Apple den 
angekündigten D-Link-Adapter bis zum 
Redaktionsschluss noch nicht liefern. Aber 
im Handel gibt es bereits alternative Adap- 
ter. Acer bietet beispielsweise einen bau- 
gleichen Adapter an, der wie der D-Link- 
Adapter intern auf einem Chipsatz der briti- 
schen Bluetooth-Experten von Cambridge 
Silicon Radio (CSR) basiert. Dieser Adapter 
ist zurzeit bei Händlern im Doppelpack für 
knapp 100 Euro erhältlich. TDK Systems, 
hierzulande eher als Magnetbandhersteller 
bekannt, liefert ebenfalls seit kurzem einen 
Bluetooth-Adapter. Auch dieser Adapter wird 
über den USB-Port mit einem Mac verbun- 
den. Die Unterlagen zum Adapter und alle 
entsprechenden Informationen im Internet 
versprechen Plug-and-Play-Fähigkeiten - 
allerdings nur für die Wintel-Welt, die Anwen- 
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dung am Mac wird mit keiner Silbe erwähnt. 
Laut Apple Deutschland sollen aber alle 
USB-Adapter, die sich an die offiziellen Nor- 
men halten, am Mac funktionieren. 

Sehr interessant ist Bluetooth für das 
mobile Office. Von unterwegs lassen sich 
Daten via Handy zum Büro transferieren und 
Termine mit einem Palm abgleichen. Denk- 
bar ist aber auch, dass die im Biergarten 
erstellten Dokumente via Bluetooth an die 
unterschiedlichen Geräte wie Mac und 
Drucker im Büro übertragen werden, ohne 
mühselige Kabelarbeit. Für diesen stati- 
onären Gebrauch bietet sich aber eher die 
Airport-Technologie von Apple an, die mit 
einer höheren Übertragungsrate aufwarten 
kann. So bleibt das bevorzugte Feld für Blue- 
tooth die Datenübertragung von unterwegs 
und das Ansprechen von unterschiedlichen 
Geräten, für die sonst wieder ein neuer Adap- 
ter erforderlich wäre. Daher sind in erster 
Linie Handys und Bluetooth-SD-Karten für 
die Palm-Taschencomputer für einen Blue- 
tooth-Einsatz geeignet. 


Bluetooth und Handys 


Bluetooth erfunden hat der schwedische 
Konzern Ericsson. Da verwundert es nicht, 
dass bislang vor allem dessen Handys bezie- 
hungsweise die Endgeräte des neuen Joint 
Venture Sony-Ericsson die Technik unter- 
stützen. Das wurde während der New Yorker 


Keynote klar, als sogar der Sony-Ericsson- 
CEO auftreten durfte. Bekanntere Bluetooth- 
Modelle sind das T39m sowie das T68i. Aber 
auch andere Hersteller zeigen Interesse. Der 
Siemens-Ableger Infineon beispielsweise hat 
gerade Ericssons Halbleitersparte Ericsson 
Microelectronics gekauft, um sich das ent- 
sprechende Know-how zu sichern. Immer 
mehr neue Handys wie das Nokia 6310 kön- 
nen sich bereits serienmäßig in ein Blue- 
tooth-Netzwerk einloggen. Manche, wie das 
weit verbreitete Nokia 6210, lassen sich auch 
nachträglich noch für den Einsatz mit dem 
Blauzahn aufrüsten. Beim 6210 genügt es, 
den vorhandenen Akku gegen eine so 
genannte Bluetooth Battery auszutauschen. 
Das ist nichts anderes als ein Akku von 
etwas größerem Volumen, in dem sich der 
Bluetooth-Sender und -Empfänger befinden. 

Aber nicht nur die Bluetooth-Fähigkeit der 
Handy-Modelle ist wichtig, sondern auch die 
Netzfähigkeit der mobilen Telefone und die 
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Hilfe 


#" TamaT39m 
Nach Telefonen suchen 


Gysbermeinsellung Metewerk" &lfnen 
Sterne Verbindung" öffnen 
Ssberneinitellang „Blustosth” Bflnen., 


<« Einrichten Eine 
Verbindung zum 
Mobiltelefon lässt 
sich am Mac über 
das Bluetooth-Sym- 
bol in der Menü- 
leiste und dann 
über Nach Telefon 
suchen herstellen 
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Drahtlose Verbindung 


Ericason 739 
Aa umge Thea ar Tier fer lure Bi: Gel 


A Abgeschickt 
Über ein Fenster 
auf dem Mac las- 
sen sich Texte oder 
persönliche virtuel- 
le Visitenkarten via 
Bluetooth zum Han- 
dy und dann zum 
gewünschten Emp- 
fänger schicken 


Wahl des Netzes. Für einen schnellen Zugang 
bieten sich vor allem HSCSD (High Speed 
Circuit Switched Data) und GPRS (General 
Packet Radio Service) an. Während alle 
großen deutschen Anbieter GPRS im Pro- 
gramm haben, bieten HSCSD vor allem E- 
Plus und D2-Vodafone an. Obwohl GPRS am 
häufigsten in den Offerten zu finden ist, 
muss es nicht immer die richtige Wahl sein. 
GPRS wird in Deutschland volumenbasiert 
abgerechnet und kann so für den Anwender 
sehr teuer werden. Dazu kommt noch, dass 
bei HSCSD die Bandbreite garantiert ist, was 
bei GPRS nicht der Fall ist. Das kann zur 
Folge haben, dass man mit dieser Netz- 
technik unter die Leistung der Übertragungs- 
geschwindigkeiten des CSD-Verfahrens mit 
maximal 9600 Bit pro Sekunde rutscht. 
Nicht alle Handys verstehen HSCSD und 
GPRS, eine Nachfrage beim Händler oder 
Hersteller bringt Klarheit. 

Die meisten Internet-Provider bieten eine 
Möglichkeit, ihre Server von einem GSM-Tele- 
fon aus über eine spezielle Rufnummer im 
Funknetz direkt zu erreichen. Erhältlich sind 
diese Nummern bei der Hotline des Provi- 
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4 Sicherheit Seine eigenen Daten kann der Anwender beim 
Transfer mit Bluetooth in den Systemeinstellungen in mehreren 
Sicherheitsstufen schützen. Am sichersten ist die Verschlüsse- 
lung, die aber etwas mehr Übertragengszeit in Anspruch nimmt 


ders. In der eigenen Mobiltelefonrechnung 
steht in der Regel die richtige Nummer. Falls 
die Einwahl via GSM-Telefon über diese Num- 
mer nicht klappen will oder einen der Ser- 
ver nach erfolgter Einwahl immer abwirft, 
kann es helfen, die GSM-Vorwahl zu löschen 
und nur die reine Rufnummer in den Netz- 
werkeinstellungen einzutragen. 

Was die Verwaltung des Handys vom 
Rechner aus betrifft, sieht es gegenwärtig 
noch etwas mager aus. Am besten funktio- 
niert noch Mobile High Speed für Mac OS X 
von Nova Media, das für knappe 100 Euro 
zu haben ist. Der Schwede Jonas Salling hat 
den kostenlosen Ericsson-Client program- 
miert, den der Anwender unter homepage. 
mac.com/jonassalling/EricssonClient finden 
kann. Das spartanische Programm gestat- 
tet unter anderem das Kopieren von Datei- 
en auf das Mobiltelefon sowie Backups von 
Telefonbucheinträgen und Terminen. Kom- 
fortabler ist GSM Remote von Alexander 
Traud (www.traud.de/gsm/remote), das als 
Shareware für zehn Dollar vertrieben wird. 
Man kann damit das Telefonbuch editieren 
und auch SMS versenden. In Mac OS X 10.2 
wird Bluetooth aber laut Steve Jobs im 
Betriebssystem integriert sein. Dann wird 
man aus dem Adressbuch heraus direkt tele- 
fonieren oder simmsen können. Und mit 
iSync lassen sich über GPRS und Bluetooth 
Daten wie das Telefonbuch mit dem Handy 
abgleichen. Das Mobiltelefon wird somit ab 
August seinen Platz am Digital Hub haben. 


Bluetooth und Palm 


Mit der carbonisierten Version 4.0 der Palm- 
Desktop-Software lässt sich auch der Hot- 
sync-Datenabgleich ohne Kabelsalat via 
Bluetooth abwickeln. Voraussetzung ist, dass 
zuvor rund 200 Euro in die von Toshiba gefer- 
tigte Palm Bluetooth Card investiert wurden. 
Die dieser Karte beiliegende Software instal- 
liert alles, was auf dem Handheld für die 
Datenübertragung vonnöten ist. 

Auf dem Mac muss auch nicht viel konfi- 
guriert werden - es reicht bereits aus, im 
Hotsync Manager den Bluetooth-PDA-Sync 
einzustellen. Der Abgleich funktioniert tadel- 
los, dauert allerdings länger als etwa über 
die übliche USB-Cradle. Er bietet für Anwen- 
der, die viel unterwegs sind, eine interes- 
sante Alternative, denn die winzige SD-Karte 
transportiert sich doch um einiges leichter 
als eine Palm Docking Station. 


Tarnkappe für den Blauzahn 


Drahtlose Netzwerke sind wegen der freien 
Ausbreitung der Funkwellen zunächst nicht 
abhörsicher. Erst wenn Soft- und/oder Hard- 
ware entsprechende Vorkehrungen treffen, 
kann man sicher sein, dass nicht jeder beim 
Datenaustausch mithören oder sich in den 
eigenen Rechner einloggen und von dort 
unerlaubt Daten abziehen kann. Bluetooth 
hat zwar eine geringe Reichweite von rund 
10 Metern und ist somit vor allem dann 
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4 Extrapunkt In den Systemeinstellungen erscheint nach der Installation der 
Bluetooth-Software das neue Icon für die Einstellungen. Unter diesem Menü- 
punkt lassen sich Veränderungen zu den Unterpunkten Verbundene Geräte, 
Serielle Ports und Dateien empfangen sowie Einstellungen vornehmen 


abhörsicher, wenn sich kein anderer Nutzer 
in diesem Umkreis befindet. Das gilt jedoch 
nur für den Fall eines einzelnen Anwenders. 
Bereits in einer normalen Büroumgebung 
oder auf einem Flughafen wird die Situation 
kritisch. Hierfür hat Apple in seiner Blue- 
tooth-Preview mehrere Sicherheitsstufen ein- 
gebaut. In der niedrigsten Sicherheitsstufe 
lassen sich Daten via Bluetooth zu einem 
vorher eingeloggten Empfänger senden, die 
eigene Einheit bleibt jedoch für alle ande- 
ren Geräte unsichtbar. In der zweiten Sicher- 
heitsstufe wird der Rechner nach außen hin 
zwar sichtbar, aber nicht für alle erreichbar. 
Es können sich nur solche Bluetooth-Ein- 
heiten in die eigene Einheit einloggen, die 
vorher dafür zugelassen wurden. Dazu müs- 
sen sie sich beim Einloggen identifizieren. 
Gelingt das Identifizieren nicht, wird der 
Zugriff verweigert. 

Soll verhindert werden, dass andere Blue- 
tooth-Anwender auch ohne Einloggen bei der 
Datenübertragung mithören können, lassen 
sich die zu übertragenden Daten in allen 
Sicherheitsstufen verschlüsseln. Das kostet 
zwar etwas Übertragungsleistung, bietet aber 
ein gewisses Maß an Sicherheit. 


Apples Bluetooth-Software 


Die von Steve Jobs in Tokio versprochene 
Software liegt nach der Macworld Expo 2002 
in New York in der Preview-Version 2.1 unter 
www.apple.com/bluetooth kostenlos vor. Die 
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Installation geht denkbar einfach: Der Adap- 
ter kommt in einen freien USB-Port, an- 
schließend spielt der Anwender die Apple- 
Software ein. Dabei platziert die Installati- 
on zwei Programme und eine PDF-Anleitung 
im Ordner Applications > Extras > Bluetooth, 
ein Modul für die Menüleiste sowie ein 
zusätzliches Modul in den Systemeinstel- 
lungen. Dort lassen sich wichtige Einstel- 
lungen vornehmen. Unter anderem gilt es 
hier zunächst die vorhandenen Geräte mit 
dem Mac zu koppeln. Dies ist nötig, weil 
Bluetooth-Kommunikation nur zwischen 
Geräten abläuft, die sich kennen. 


Paarungszeiten 


Um PowerBook oder iBook unter Mac OS X 
nach der Installation der Bluetooth-Erweite- 
rung zu konfigurieren, sind in den Syste- 
meinstellungen die Netzwerk-Anschlüsse und 
der spezielle Teil für Bluetooth einzustellen. 
Dazu öffnet man in den Systemeinstellun- 
gen die Option Netzwerk. Hier lässt man sich 
zunächst die aktiven Netzwerkanschlüsse 
zeigen und aktiviert im Auswahlfenster den 
Eintrag bluetooth-modem. Wer sichergehen 
möchte, dass die ersten Schritte problem- 
los ablaufen, deaktiviert zugleich Internes 
Modem, Ethernet, IrFDA-Modemanschluss 
und mögliche weitere Anschlüsse. Im nächs- 
ten Schritt wird der Bluetooth-Modem- 
anschluss dann mit den Zugangsdaten im 
Detail konfiguriert. 


Nach dem Sichern dieser Netzwerkeinstel- 
lungen, ist die Systemeinstellung Bluetooth 
zu öffnen. Im ersten Teil Einstellungen wer- 
den die gewünschten Sicherheitseinstellun- 
gen aktiviert. Unter Verbundene Geräte las- 
sen sich die Grunddaten für die über Blue- 
tooth mit dem Rechner zu verbindenden 
Geräte festschreiben. Über die Buttons Neu 
und Mit einem Bluetooth-Gerät verbinden 
wird zunächst ein neuer Datensatz angelegt 
und ein Bluetooth-Gerät in Reichweite des 
Adapters am Rechner gesucht. Alle inner- 
halb dieser Reichweite sichtbaren Geräte 
stehen nach wenigen Sekunden im Fenster 
zur Auswahl. Damit der Rechner über Blue- 
tooth beispielsweise mit einem geeigneten 
Nokia 6210 kommunizieren kann, müssen 
beide noch verbunden werden. Das erfolgt 
durch Anwählen des entsprechenden But- 
tons. Sobald dies geschehen ist, kann die 
Einwahl ins Internet via Bluetooth und GSM- 
Telefon erfolgen. Mehr Einstellungen sind 
nicht erforderlich. Die Einwahl ins Netz kann 
automatisch beim Aufruf eines Webbrowsers 
oder wahlweise manuell erfolgen. 


Preis und Leistung 


Wer sein vorhandenes GSM-Telefon für den 
Bluetooth-Einsatz erst nachrüsten muss, dem 
entstehen für die erforderliche Kombo ein- 
schließlich USB-Bluetooth-Adapter im Schnitt 
Kosten von rund 250 Euro. Falls das Mobil- 
telefon Bluetooth bereits beherrscht, wer- 
den etwa 150 Euro fällig. Ein simples USB- 
Kabel, um beispielsweise ein Nokia 6210 
mit einem mobilen Mac zu verbinden, kostet 
maximal 100 Euro. Die Anzahl der anzu- 
schließenden Geräte, wie etwa Drucker, 
wächst momentan langsam, aber stetig. Da 
verwundert es nicht, dass bislang vor allem 
Early Adopters zu dieser Technik greifen. 
Peter Kraft/Stephan Jobst/cja 


A Abgleich Sofern 
man eine von To- 
shiba gefertigte 
Palm Bluetooth 
Card besitzt, lassen 
sich mit der neuen 
Palm-Version für 
Mac OS X einfach 
und ohne Kabel- 
gewirr mit der Hot- 
Sync-Funktion 
Daten abgleichen 
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Termin- und Kontaktplaner 


Zeit ist Geld 


Termin- und Kontaktplaner sollen dabei helfen, Zeit einzusparen. Der Griff 
zum richtigen Planer gewährleistet dies. MACup bringt die Stärken und Schwächen 
von sechs Personal-Information-Managern ans Licht 


> Kontaktmanagement zählte zu den ruhi- 
gen Sparten am Software-Markt. Noch bis 
vor zwei Jahren dominierten vor allem Now 
Up-To-Date & Contact und TeamAgenda die 
Branche. Mac OS X, die Verbreitung der 
Palm-Handhelds und die steigende Bedeu- 
tung des Internets brachten nun Leben in 
diese Branche. Palms Desktop, iOrganizer 
und Entourage X sowie Personal Business 
sind weitere Planer in unserer Runde. 


Netzwerkspezialisten 


Obwohl die sechs Programme mehr oder 
weniger in direkter Konkurrenz zueinander 
stehen, haben sie doch eine unterschiedli- 


che Ausrichtung, was einen Funktionsver- 
gleich erschwert. Ein perfekter Kontaktma- 
nager ist in der Lage, Termine zu planen und 
Adressen zu verwalten. Weitere Standards 
sind Verknüpfungen zwischen Adressen, Ter- 
minen und Aufgaben, Eingabehilfen bei der 
Terminplanung, eine Kontakthistorie sowie 
Teammanagement-Funktionen für Gruppen- 
planung. Als Kommunikationszentrale bün- 
delt er zudem die Nachrichtenstränge in 
einem Unternehmen. Ein neuer Trend in dem 
Markt ist die mobile Datenerfassung. Schnitt- 
stellen zum Palm sind mittlerweile bei den 
meisten Personal-Information-Managern obli- 
gatorisch. Web-Publishing wird dagegen 
nicht von jedem unterstützt. 
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Now Up-To-Date & Contact 4.2 e 


Der Terminplaner Now Up-To-Date und die 
Adressdatenbank Now Contact waren 
ursprünglich einzelne Programme. Jetzt sind 
sie nur noch im Paket erhältlich, aber auf 
technischer Seite ist die Fusion immer noch 
nicht vollzogen. Beide Applikationen müs- 
sen noch einzeln gestartet werden. 

Now Contact ist eine eindimensionale 
Datenbank. Jeder Ansprechpartner eines 
Unternehmens wird daher in einem separa- 
ten Datensatz untergebracht. Existiert ein 
Firmeneintrag bereits, füllt die Software die 
Adressfelder selbstständig aus. Webseite, 
E-Mail und Telefon müssen hingegen kom- 
plett neu eingegeben werden. Für die Auf- 
bereitung der Daten stehen Kategorien und 
Schlüsselwörter zur Verfügung. Letztere spie- 
len beim Aufbau von Massenaussendungen 
eine große Rolle und können den Kontakten 
mehrfach zugewiesen werden. Dank der inte- 
grierten Textverarbeitung entfällt bei Seri- 
enbriefen der lästige Datenexport über die 
ASCII-Schnittstelle. Ebenso komfortabel las- 
sen sich E-Mail-Aussendungen abwickeln. 
Was fehlt, ist eine vernünftige Faxanbindung. 
Lücken bestehen außerdem in der Kontakt- 
historie. So entziehen sich beispielsweise 
Mails den Aufzeichnungen des Registers. 

Der Terminplaner ist großzügig ausge- 
stattet. Sechs verschiedene Kalenderan- 
sichten helfen einem dabei, die Ereignisse 
und die Aufgaben im Überblick zu behalten. 
Eingabehilfen existieren unter anderem für 
Terminserien. Mehrtägige Veranstaltungen 
werden lediglich grafisch hervorgehoben. 
Ausgesprochen nützlich ist das Dokumen- 
tenmanagement. Damit lassen sich den ver- 
schiedenen Ereignissen Kontakte, Web- 
Adressen und Dokumente zuweisen. Beim 
Geschäftstermin besteht über die elektroni- 
schen Akten schneller Zugriff auf die wich- 
tigsten Informationen. Wer im Netzwerk 
arbeitet, kann dem Kollegen auf diese Wei- 
se bereits mit der Einladung Dokumente zur 
Vorbereitung des Termins schicken. Abge- 
sehen davon wird bei der Gruppenplanung 
eher Hausmannskost serviert. So lassen sich 


MAC UP 0902 


zwar die Kalender der Kollegen durchsehen, 
auf die Delegation von Aufgaben muss der 
Anwender aber verzichten. Problematisch ist 
der Umgang mit Konflikten. Während die ver- 
plante Zeit im Netzwerk korrekt erkannt wird, 
kümmert sich die Software im Einzelplatz- 
betrieb nicht darum. 

Eine interessante Zusatzfunktion ist das 
Web-Publishing von Kontakten und Ereig- 
nissen. Das Now-Paket stellt die Daten im 
HTML-Format zur Verfügung. Bei der Aktua- 
lisierung kann zwischen zwei Varianten 
gewählt werden: Der automatische Export 
stellt Änderungen ohne Verzögerung ins Netz. 
Dabei fungiert der Applikationsserver gleich- 
zeitig als Webserver. Variante zwei setzt dem- 
gegenüber auf eine strikte Trennung zwischen 
Web- und Applikationsserver. Neuigkeiten 
werden dabei in regelmäßigen Abständen 
ausgetauscht. Gutes gibt es auch in Sachen 
Palm zu berichten: Damit der kleine Spei- 
cher des Handhelds nicht gesprengt wird, 
lässt sich das Datenvolumen auf bestimm- 
te Kategorien oder Ereignisse beschränken. 


TeamAgenda 4.1 beta 


Mittlerweile arbeitet auch der kanadische 
Hersteller Teamsoft eifrig an der Portierung 
auf Mac OS X. Da bei Redaktionsschluss die 
Vollversion von TeamAgenda noch nicht zur 
Verfügung stand, wird die Beta unter die 
Lupe genommen. Im Gegensatz zum Now- 
Paket sind bei TeamAgenda Kalender und 
Adressverwaltung in einem Programm 
zusammengefasst. Der Vorteil liegt vor allem 
in einer besseren Integration. So sind die 
wichtigsten Befehle und Navigationsele- 
mente in einer Werkzeugpalette am oberen 
Bildschirmrand vereint. Die Aufgabenliste, 
Adressbuch und Kalender erscheinen in 
separaten Fenstern. Im Gegensatz zum Now- 
Paket, liegt bei TeamAgenda der Fokus auf 
der Gruppenplanung. Die Überlegenheit der 
Software schlägt sich jedoch weniger in 
spektakulären Funktionen nieder, als viel- 
mehr in einer deutlich einfacheren Hand- 
habung. Während beispielsweise bei Now 
Up-To-Date die Veröffentlichung von Termi- 
nen umständlich über die Kategorieverwal- 
tung geregelt wird, stehen bei TeamAgenda 
simple Aufklappmenüs bereit. Verschiede- 
ne Vertraulichkeitsstufen erweitern oder 
beschränken den Kreis potenzieller Mitwis- 
ser. Längere Sitzungen lassen sich nicht nur 
grafisch hervorheben, sondern auch plane- 
risch auf mehrere Arbeitstage verteilen. 
Dabei sind ein besonders interessanter 
Ansatz die fixen Deadlines. Besprechungs- 
termine stehen oft in enger Verbindung mit 
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der Fertigstellung von Projekten oder Pro- 
jektabschnitten. Abgabefristen verdeutlichen 
die verbleibende Restzeit und verhindern, 
dass Termine zu spät angesetzt werden. 
Ebenso nützlich ist die Verknüpfung von Auf- 
gaben und Terminen. Wird beispielsweise zu 
einem Termin ein paar Tage vorher eine Auf- 
gabe für die Vorbereitung angelegt, wandert 
sie bei Terminverschiebungen automatisch 
mit. Dabei akzeptiert TeamAgenda keine 
Überschneidungen, es sei denn, sie sind 
ausdrücklich zugelassen. Ein weiterer Vor- 
teil ist die Mac-spezifische Benutzerführung. 
So lassen sich Termine per Drag and Drop 
verschieben oder durch Ziehen mit der Maus 
verlängern. Bei der Gruppenplanung prüft 
TeamAgenda die Kalender der Kollegen auf 
freie Termine, verschickt Einladungen oder 
kassiert Absagen. Nicht vorhanden ist eine 
Dokumentenmanagement-Funktion, mit der 
Kontakte, Dateien oder Dokumente 
angehängt werden können. 

Das Kontaktmanagement glänzt nicht so 
wie die Terminplanung. Ohne Kategorien, 
Kontakthistorie, und Schlüsselwörter fristet 
die Adressdatenbank ein Schattendasein. 
Besonders grotesk ist die fehlende Verbin- 
dung zur Terminplanung. Wird ein Kontakt 
in den Kalender gezogen, entsteht keine akti- 
ve Verknüpfung. Stattdessen erscheint im 
Notizfeld lediglich der Name des Ansprech- 
partners. Durch den heißen Draht zu File 
Maker Pro relativiert sich die schwache Aus- 
stattung der Kontaktdatenbank allerdings. 
Schließlich umfassen die meisten betriebs- 
wirtschaftlichen Applikationen auf File- 
Maker-Basis bereits eine mehr oder weniger 
umfangreiche Kontaktdatenbank. Zusätzli- 
che Datenpflege macht da wenig Sinn. 

Die Schwächen des Kontaktmanagements 
setzen sich bei der Systemintegration fort. 
Während die Anbindung zu Fax und Telefon 
fehlt, lassen sich immerhin Mail-Clients aus 
TeamAgenda heraus starten. Eindruck kann 
Hersteller Teamsoft mit seiner mobilen Stra- 
tegie schinden. Termine und Kontakte kön- 
nen unterwegs nicht nur über das Internet, 
sondern auch per WAP-Handy abgerufen wer- 
den. Die mitgelieferten Palm-Conduits 
ermöglichen eine Beschränkung des Daten- 
abgleichs auf bestimmte Adressbücher oder 
Zeitabschnitte. Die Unterstützung der vCard 
und vCal-Formate erleichtert zudem den 
Datenaustausch mit anderen Applikationen. 


Einzelplatzlösungen 


Einzelplatzlösungen richten sich in erster 
Linie an Kleingewerbetreibende, Freiberufler 
und Privatanwender. Funktionen wie Grup- 
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A Glanzlos Dem Kontaktmanagement 
von TeamAgenda fehlt es an Tiefgang 
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A Termine in TeamAgenda Wenn’s mal wie- 
der länger dauert: Marathontermine lassen 
sich mit TeamAgenda schnell und einfach 
auf mehrere Tage verteilen 


penplanung, Web-Publishing oder WAP- 
Zugriff sind daher verzichtbar. Stattdessen 
konzentrieren sich die Anforderungen auf die 
ursprünglichen Funktionen des Kontakt- 
managements wie die Integration zu Fax- und 
E-Mail-Programmen, Eingabehilfen oder die 
Wiedervorlage. Da keine Konzessionen an 
das Systemumfeld gemacht werden müssen, 
liegt die Messlatte in Sachen Benutzer- 
führung jedoch sehr hoch. 


iOrganizer 2.5.1 e 


Der iOrganizer wird ausschließlich über das 
Internet vertrieben. Die Software ist zwar auf 
den privaten Bereich zugeschnitten, auf den 
ersten Blick aber auch für Unternehmen 
interessant, da für einen pauschalen Obo- 
lus von 160 US-Dollar eine unbegrenzte Netz- 
lizenz erteilt wird. Die einfach gestaltete 
Adressdatenbank umfasst lediglich Einga- 
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V Spartanische Aus- 
stattung Die Kontakt- 
datenbank des iOrga- 
nizers hat nicht viel 
mehr als ein paar 
Adressfelder zu bieten 


Termin- und Kontaktplaner 


befelder für Mail, Telefon und Anschrift. Ohne 
Kategorien und Schlüsselwörter ist eine Vor- 
bereitung der Daten für Massenaussendun- 
gen praktisch nicht möglich. Beim Auswählen 
mehrerer Kontakte gleichzeitig können Mail- 
Aussendungen über den integrierten E-Mail- 
Client abgewickelt werden, die Software 
unterstützt dabei keine Mailinglisten. Es gibt 
keine Schnittstellen zum Palm oder zu 
irgendwelchen anderen Applikationen. 

Der Terminplaner wartet ebenso mit einer 
Erinnerungs- und Wiederholungsfunktion auf. 
Allerdings muss sich der Anwender damit 
abfinden, dass bei mehrtägigen Terminen 
die betreffenden Tage einzeln zu buchen 
sind. Absurderweise bietet der iOrganizer 
keine Kalenderansichten. Sämtliche Einträ- 
ge werden unübersichtlich in einer Tabelle 
gelistet. Ebenso schwach bestückt ist die To- 
do-Liste. Die einzelnen Aufgaben werden der 
Reihe nach notiert und bei Erledigung abge- 
hakt. Die Vergabe von Prioritäten sorgt dabei 
für eine gewisse Ordnung. Es ist unmöglich, 
ohne Terminmanagement Jobs in die Zukunft 
zu verschieben. Die Folge ist ein unüber- 
sichtliches Wirrwarr an Aufgaben. 

Unternehmen sollten sich von dem gün- 
stigen Mehrplatzangebot nicht täuschen las- 
sen, da iOrganizer für den professionellen 
Einsatz untauglich ist. Doch auch am Ein- 
zelplatz ist ihr Nutzen zweifelhaft. 


Entourage X 


Entourage X ist Bestandteil des Microsoft- 
Office-Pakets und einzeln nicht erhältlich. 
Anders als Outlook, das Pendant dazu aus 
der Windows-Welt, ist Entourage auf Einzel- 
plätze ausgerichtet und bietet keine spezi- 
ellen Gruppenplanungs-Funktionen. Der 
Grund dafür dürfte vor allem sein, dass 


Microsoft nicht geneigt ist, Mac-Netzwerke 
zu unterstützen. Wer mit einem Windows- 
Server arbeitet, greift stattdessen auf Micro- 
soft outlook:mac 2001 zurück. 

Entourage besteht aus einer Kontaktda- 
tenbank, einem Terminplaner, einer Aufga- 
benliste und einem E-Mail-Client. Insgesamt 
akzeptabel ist der Leistungsumfang der Soft- 
ware, er liegt aber teilweise immer noch 
unter dem von TeamAgenda beziehungs- 
weise von Now Up-To-Date & Contact. So 
lässt sich den einzelnen Kontakten biswei- 
len nur eine einzige Kategorie zuweisen. Da 
die Mehrfachvergabe von Schlüsselwörtern 
nicht möglich ist, wird die Vorbereitung einer 
differenzierten Massenaussendung erheb- 
lich erschwert. Dagegen ist die Integration 
mit Microsoft Word ein großer Pluspunkt. 
Beide Applikationen nutzen das gleiche 
Adressbuch, was wiederum die Abwicklung 
von Serienbriefen erheblich vereinfacht. Mail- 
Sendungen werden mithilfe von Mailing- 
listen organisiert. Da die Software dabei mit 
Querverweisen arbeitet, spiegeln sich Adress- 
änderungen automatisch in der Mailingliste 
wider. Jedoch fehlt Entourage die Kontakt- 
historie. Stattdessen lassen sich aktive Ver- 
knüpfungen zu Terminen, Aufgaben, Notizen, 
E-Mails und sogar externen Dokumenten 
erstellen. Da sämtliche Verbindungen manu- 
ell geknüpft werden müssen, ist das Ver- 
fahren jedoch ausgesprochen umständlich. 

Wenig auszusetzen gibt es dagegen am 
Terminplaner, der die verschiedenen Ereig- 
nisse in übersichtlichen Tages-, Wochen-, 
und Monatsansichten präsentiert. Termine 
können für wenige Stunden, ganze Tage oder 
als mehrtägige Konferenzen angelegt wer- 
den. Mit der Wiederholungsfunktion lassen 
sich regelmäßige Verpflichtungen zeitöko- 
nomisch in einem Schritt erfassen. Erinne- 
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A Vorprogrammiertes Chaos Ohne Ter- 
minmanagement bleibt die Aufgabenliste 
des iOrganizers unübersichtlich 


rungen sorgen dafür, dass nichts unter den 
Tisch fällt. Ein pfiffiger Einfall ist die Einga- 
be von Reisezeiten, die zusätzliche Trans- 
parenz in die Planung bringt. Wie bei einem 
Gruppenplaner erlaubt auch Entourage, Teil- 
nehmer zu Besprechungen einzuladen oder 
Termine abzulehnen. Die Anfragen werden 
allerdings ausschließlich per E-Mail versen- 
det. Deshalb ist es auch nicht möglich, Ver- 
pflichtungen in den Kalender von Kollegen 
direkt einzutragen oder im Netzwerk nach 
freien Terminen zu suchen. 

Microsoft hatte zwecks Palmabgleich ein 
Tool für die englische Version veröffentlicht, 
dann aber wieder zurückgezogen. Bald soll 
eine neue Variante folgen. Microsoft-fremde 
Beta-Conduits lassen sich außerdem noch 
unter www.queuesoft.jp/download.html aus 
dem Netz herunterladen. 


Palm Desktop 4.0 


Wie heißt es so schön? Einem geschenkten 
Gaul, schaut man nicht ins Maul. Palms 
Desktop ist frisch renoviert und läuft end- 
lich unter Mac OS X. Hauptaufgabe der Soft- 
ware ist eigentlich der Datenabgleich mit 
dem Palm. Nichtsdestotrotz lässt sich der 
Kontaktmanager natürlich auch ohne Palm 
nutzen. Er ist als Einzelplatz-Applikation kon- 
zipiert und umfasst Kontaktdatenbank, Auf- 
gabenverwaltung und Terminkalender. Alle 
Programmbereiche sind bequem über die 
Navigationsleiste am oberen Bildschirmrand 
zu erreichen. Das Leistungsniveau ist hoch. 
So lassen sich Aufgaben und Termine mit 
Kontaktinformationen und externen Dateien 
verknüpfen. Die Details der elektronischen 
Akten können später direkt aus dem Ter- 
minkalender aufgerufen werden. In der 
Adressverwaltung werden die Verweise 
jedoch wie Dateianhänge behandelt. Eine 
chronologische Kontakthistorie fehlt. Für die 
Datenaufbereitung können jedem Kontakt 
maximal zwei Kategorien zugewiesen wer- 
den. Für differenziertere Massenaussen- 
dungen ist das zwar eindeutig zu wenig, für 
das private Umfeld ist dies jedoch ausrei- 
chend. Auch die Kommunikationsfunktionen 
erfüllen die Erwartungen: Palm Desktop 
wählt Telefonnummern per Modem an, ruft 
Webseiten auf und verschickt E-Mails über 
den vorab eingestellten Client. Wie bei allen 
anderen Kontaktmanagern fehlt auch hier 
die direkte Anbindung an eine Fax-Software. 
Solide präsentiert sich das Zeitmanagement, 
mit dem sich beispielsweise Aufgaben auf 
Termin legen oder in regelmäßigen Abstän- 
den wiederholen lassen. Allerdings klafft bei 
der Planung eine Lücke: So beherrscht die 
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Software nur einfache Termine mit Wieder- 
holungen. Für die Eingabe mehrtägiger 
Abwesenheit gibt es keine Erleichterungen. 
Ernüchternd ist der Datenabgleich mit dem 
Palm: Die einzige Möglichkeit, Vorgänge von 
der Synchronisation auszuschließen, besteht 
darin, sie als privat zu kennzeichnen. Eine 
Beschränkung auf bestimmte Zeiträume oder 
Kategorien ist nicht vorgesehen. 


Personal Business 1.6.1 
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4 Entourage verbindet Mithilfe von Verknüpfungen behält Entourage die Akti- 
vitäten zu jedem Kontakt im Auge - allerdings ist die Bedienung umständlich 


V Besprechungen 
organisieren 

Mit Entourage 
können Kunden 
und Kollegen zu 
Besprechungen 
eingeladen wer- 
den. Der Versand 
erfolgt per E-Mail 


Personal Business ist kein echter Personal- 
Information-Manager, sondern organisiert 
nur das Kontakt- und Finanzmanagement. 
Bei den Terminen erlaubt das Tool nur ein- 
fache Einträge. Regelmäßige Veranstaltun- 
gen sind noch über die Wiederholungsfunk- 
tion in den Griff zu bekommen, aber bei 
mehrtägiger Abwesenheit existiert für die 
Eingabe keine Hilfe. Zudem gibt es keine Auf- 
gabenliste und Erinnerungsfunktion. 

Die schwache Vorstellung setzt sich beim 
Kontaktmanagement fort. Zwar bietet die 
Datenbank ausreichend Raum für Adress- 
daten, doch ist nur eine Kategorie zu wenig 
für die Vorbereitung von Massenaussen- 
dungen. Daran kann auch das Ankreuzfeld 
für Ad-hoc-Zusammenstellungen nichts 
ändern. Immerhin bringen die Kommunika- 
tionsfunktionen Licht ins Dunkel. So lassen 
sich direkt aus der Software heraus Briefe 
schreiben, Faxe versenden oder elektroni- 
sche Nachrichten auf den Weg bringen. Im 
Praxiseinsatz zeigen sich aber einige Stol- 
persteine: So produziert der E-Mail-Versand 
Fehlermeldungen, die Verbindung zwischen 
Faxprogramm und Personal Business muss 
mühsam per Hand eingerichtet werden und 
zu allem Überfluss besteht keine Möglich- 
keit, eigene Briefköpfe zu importieren. 
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Die Schwächen des Kontaktmanagements 
wären verzeihlich, wenn die Finanzplanung 
gut wäre. Doch dies ist nicht der Fall. Sie 
besteht nur aus einem einfachen Zinsrech- 
ner, einer Wertpapierverwaltung und einem 
Zahlungsverkehrsmodul. Besonders der feh- 
lende Online-Zugriff ist ein Manko. Jede Kurs- 
änderung und jeden Transfer per Hand ein- 
zugeben, ist vor allem fehleranfällig. Auch 
wenn es hart klingt: Personal Business ist 
eine teure und überflüssige Software. 


Kein Sieger aller Klassen 


Unsere Empfehlungen richten sich nach dem 
Einsatzzweck der Personal-Information-Mana- 
ger unter dem neuen Betriebssystem von 


Apple. Wer in erster Linie im Team arbeitet 
und auf Gruppenplanung großen Wert legt, 
sollte zu TeamAgenda greifen. Denn keine 
andere Software in unserem Vergleich bie- 
tet einen höheren Funktionsumfang und eine 
komfortablere Bedienung. Now Up-To-Date 
& Contact bleibt in Sachen Terminplanung 
hinter TeamAgenda zurück, wartet dafür aber 
mit akzeptablem Kontaktmanagement auf 
und ist daher insgesamt ausgeglichener. Die- 
jenigen Office-Anwender, die auf Gruppen- 
planungs-Funktionen verzichten können, soll- 
ten mit dem im Lieferumfang enthaltenen 
Entourage X arbeiten. Allen anderen sei Palm 
Desktop ans Herz gelegt. Die Software hat 
zwar weniger als Entourage zu bieten, ist 
dafür jedoch kostenlos. Björn Lorenz 


V Synchron Nur 
private Einträge 
können beim Palm 
Desktop von der 
Synchronisation 

mit dem Palm aus- 
geschlossen werden 
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Kampf der Titanen 


Premiere 6.5, Final Cut Pro 3.0 oder Avid Xpress DV 3.5? Nach Apples 
Version 3 des etablierten Videoschnittprogrammes Final Cut Pro und 
Avids Antwort mit Xpress DV 3.5 zieht nun auch das Software-Haus Adobe 
mit der neuen Version 6.5 des Videoschnittklassikers Premiere nach 


> Alle drei Videoschnittprogramme laufen 
nativ unter Mac OS X, alle drei werben mit 
Echtzeiteffekten ohne zusätzliche Video-Hard- 
ware und alle drei haben sich schon einen 
Namen als professionelle Schnittlösung 
gemacht, Avid Xpress DV allerdings bisher 
nur unter Windows. Der Vergleich der Pro- 
gramme bietet ein vollständiges Bild der 
Schnittlösungen und zeigt Vorteile und Man- 
kos der Programme. Testkriterium ist das 
Beispiel eines durchschnittlichen Schnitt- 
projekts. MACup betrachtet nacheinander 
die Arbeitsoberfläche, die Aufnahmemög- 
lichkeiten von Videomaterial, Editing in der 
Zeitleiste, die gebotenen Compositing-Mög- 
lichkeiten, Titelerstellung, Audiofunktionen 
sowie unterschiedliche Render- und Export- 
möglichkeiten. Im Test tritt die stabile, eng- 
lischsprachige Betaversion Adobe Premiere 
6.5 gegen die Vollversionen von Avids Xpress 
DV 3.5 und Apples Final Cut Pro 3 an. 


Der besondere Glanz 


Alle drei Applikationen erfüllen mehr als nur 
die wesentlichen Merkmale professioneller 
Schnittapplikationen. Keines der Program- 
me weist Mankos auf, die nicht vom Rest 
der Funktionalität wieder wettzumachen 
wären. So finden sich zum Beispiel bei allen 
drei Kandidaten gute Möglichkeiten für Log- 
ging und Stapelaufnahme, übersichtliche 
Rohdatenverwaltung, selbstdefinierbare 
Arbeitsbereiche, bequemes Timeline-Editing 
und umfassende Exportmöglichkeiten. In vie- 
len Punkten jedoch unterscheiden sich die 
drei Konkurrenten: Zum Beispiel die Arbeits- 
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oberfläche von Premiere: Paletten und Kurz- 
befehle ähneln dem Bildbearbeitungspro- 
gramm Photoshop und dem Compositing- 
Programm After Effects. Der Nachteil dieser 
Benutzeroberfläche liegt auf der Hand: Ist 
der Anwender an ein Schnittprogramm 
gewöhnt, das nicht aus dem Hause Adobe 
ist, so kann die Adobe-Oberfläche verwirren. 
Deshalb wundert die Kritik aus dem Profi- 
lager um Avid Mediacomposer nicht, weil 
Premiere einfach anders aussieht. Final Cut 
Pro und Xpress DV tragen diesen ober- 
flächlichen Gewohnheiten eher Rechnung 
und entsprechen dem gewohnten Schnitt- 
Feeling. Dem professionellen Nutzer fällt der 
Umstieg von anderen Avid-Schnittsystemen 
auf Xpress DV besonders leicht, da die 
Arbeitsoberfläche, Paletten und Funktionen 
einander sehr stark ähneln. 


IE rn u de DET 


Arbeitsbereiche 


Eine Funktion, die mittlerweile von allen drei 
Programmen in der Arbeitsoberfläche gebo- 
ten wird, ist die Auswahl von gespeicherten 
Arbeitsbereichen per Voreinstellung. Dabei 
werden mit einem Mausklick Fenster und 
Paletten positioniert sowie ein- und ausge- 
blendet. Final Cut Pro 3 ist allerdings das 
einzige der Programme, das vordefinierte 
Arbeitsbereiche für den Betrieb von zwei Bild- 
schirmen bietet. In Premiere oder Xpress DV 
müssen die Arbeitsbereiche manuell dem 
Zweimonitorbetrieb angepasst und als Vor- 
einstellung gespeichert werden. Auch in der 
Art und Anzahl der wählbaren Arbeitsberei- 
che unterscheiden sich die Schnittpro- 
gramme. So bietet Final Cut Pro eine Aus- 
wahl an acht unterschiedlichen Arbeitsbe- 
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< Angepasst Avid Xpress DV 
erlaubt unter anderem auch die 
Anpassung der Tastaturbelegung 
per Drag and Drop. Dazu genügt es, 
die gewünschten Tastenbelegungen 
aus der Command-Palette auf die 
entsprechende Taste in der Key- 
board-Palette zu ziehen, schon ist 
die Taste neu belegt 
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Videoschnittprogramme im Vergleich 


jbiersgejitei:g Vergleichstabelle 


Funktion Xpress DV 
3.5 
Capturing 
Vectorscope/Waveformmonitor 


Akzeptierte Normen 


v 
ausschlies- 
slich über 
Firewire / 
DV- Norm 
Batch Capturing 

Sofortaufnahme 

DV Szenenaufteilung 
Stop-Motion/Timelapse-Aufnahme 


ISIS 


Bearbeitung 

NTSC/PAL 

Bearbeitung 

Farbraum 

Speicherbare 
Arbeitsbereiche 
Drag-and-Drop-Editing 
Timeline Scrubbing 

mit Effektvorschau 
Zeitleisten- 
markierungen 
Selbstdefinierbare 
Tastaturbelegung/Timelinebuttons 
Anzahl Videospuren 
Trimmfunktion separat 
Nesting 
Roll/Kriech-Funktion 
Farbkorrektur 
Farbbereichsüberprüfung 
Echtzeiteffekte 
Bewegungspfade 
Titelgenerator integriert 
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Audio 

Audioeffekte 
Anzahl Audiospuren 
Voice-Over 
Audiopegelanzeige 
Audiowellenform in 
der Zeitleiste 


+ 


NIEREN 


iQ 


Export 

Bandausgabe 
MPEG1-Export 
MPEG2-Export / 

DVD Studio Pro Integration 
Renderstapel 

EDL-Import /-Export 


(DV) 


NER 


SIEIAS 


* über virtuellen Clip, kein Videomixdown **Im jeweiligen Effektbrowser 
sind die Echtzeiteffekte markiert *** Digidesign Audiosuite Plug-ins 
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reichen für Audiobearbeitungs-, Editing- oder 
Compositing-Zwecke. Neben der Neubele- 
gung bestehender Arbeitsbereiche können 
auch völlig neue, eigene Arbeitsbereiche 
gespeichert werden. Ähnlich verhält sich hier 
Premiere. Zwar werden weniger Arbeitsbe- 
reiche angeboten, aber diese sind frei defi- 
nierbar und nach einmaligem Speichern 
stets abrufbar. In Avid Xpress DV ist der ver- 
wendete Arbeitsbereich vom eingeloggten 
Benutzer abhängig. Dem aktiven Benutzer 
wird dabei ein ganzes Set von Arbeitsober- 
flächen zugeordnet. Darüber hinaus bietet 
Xpress DV beim Anpassen der Arbeitsober- 
fläche an die Wünsche des Benutzers eini- 
ge Möglichkeiten, die Premiere und Final Cut 
Pro nicht einmal im Ansatz haben. So kann 
bei Avid Xpress DV nahezu jeder am Bild- 
schirm sichtbare Button sowie die Tastatur 
frei belegt werden, zum Teil sogar mit Befeh- 
len aus der Menüleiste. Die Großzügigkeit 
hört aber bei den speicherbaren Arbeitsbe- 
reichen wieder auf. Avid Xpress DV bietet 
nicht wie Final Cut Pro oder Premiere das 
Speichern beliebig vieler neuer Arbeitsbe- 
reiche, sondern vorhandene können ledig- 
lich neu definiert werden. Dies ist für die 
Arbeit aber kaum einschränkend, da ein 
Benutzer erfahrungsgemäß nicht mehr als 
acht eigene Arbeitsbereiche benötigt. 


Projekt anlegen und Filmaufnahme 


Legt der Anwender ein neues Projekt an, ver- 
hält sich Avid Xpress DV genau wie der große 
Bruder Mediacomposer. Die Arbeit beginnt 
mit dem Definieren des Benutzers. Premie- 
re und Final Cut Pro wollen zu Beginn eines 
Projekts wissen, um welches Format es bei 
der Bearbeitung geht, danach kann losge- 
legt werden. 

Die Filmaufnahme gestaltet sich in allen 
Applikationen bequem: es kann geloggt und 
per Stapelverarbeitung aufgezeichnet wer- 
den. Natürlich lässt sich das Material über 
die Sofortaufnahme auch direkt einspeisen, 
wobei Avid Xpress DV 3.5 nur Material 
gemäß dem DV-Standard capturen kann. 
Auch unterstützt die gängige Capture-Karte 
von Matrox - die RT Mac - zwar Final Cut 
Pro und Premiere, allerdings nicht Avid 
Xpress DV. Ebenso wenig verfügbar sind die 
OS-X-Treiber für die Matrox RT Mac. 

Die Aufnahme von Material per Sichten, 
Loggen und Stapelaufnahme ist zwar die pro- 
fessionelle Herangehensweise an ein Schnitt- 
projekt, dennoch bieten sowohl Final Cut Pro 
als auch Xpress DV die zusätzliche Möglich- 
keit, einen aufgenommenen DV-Film in Sze- 
nen zu zerlegen, Premiere muss hier passen. 


Ähnlich steht es beim EDL-Import: Zwar kön- 
nen in Premiere EDLs in vielen gängigen For- 
maten exportiert werden, der Import von 
EDLs ist nicht möglich. Final Cut Pro und 
Avid Xpress DV hingegen bieten sowohl den 
Import als auch den Export an. Premiere hat 
wieder in einem anderen Bereich des Cap- 
turings eine Stärke, die in Final Cut Pro oder 
Xpress DV nicht vorzufinden ist: Stop-Moti- 
on-Capturing. Mit dieser Funktion kann der 
Anwender beliebige Intervalle definieren und 
per Stop-Motion-Capturing frameweise von 
der DV-Kamera aufzeichnen. 


Echtzeit-Editing 


Nach dem Import von Dateien und der Orga- 
nisation in Bins geht es an die Arbeit in der 
Zeitleiste. Hier scheiden sich die Geister in 
Sachen Bedienbarkeit. Beginnt der Anwen- 
der die Schnittarbeit in Final Cut Pro oder 
Premiere, gelangt er schnell und auf intuiti- 
ve Weise zu einem Ergebnis. Die Arbeit in 
Xpress DV unterscheidet sich wenig von der 
im Avid Mediacomposer und mag manchem 
Umsteiger gewöhnungsbedürftig, aber sehr 
wohl durchdacht erscheinen. Während die 
Arbeit in der Zeitleiste bei allen Programmen 
recht gut von der Hand geht, unterscheidet 
sich Final Cut Pro durch eine nur mittel- 
mäßige Trimmvorschau von den beiden 
anderen Applikationen. 

Zur Arbeit in der Zeitleiste gehört unter 
anderem auch die Vorschau des Projekts. 
Verfügte man bislang nicht über spezielle 
Echtzeit-Hardware, so war das Erstellen einer 
Vorschau immer eine Geistesübung: Man 
probierte eine Blende, Korrektur oder einen 
Effekt aus und betrachtete die Vorschau erst- 
mal Bild für Bild. Um einen Eindruck davon 
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A Echtzeit Avid Xpress DV kennzeichnet 
Effekte, die in Echtzeit wiedergegeben wer- 
den können, durch einen grünen Punkt in 
der Effektepalette. In Version 3.5 sind dies 
an die hundert Echtzeiteffekte 
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zu bekommen, wie das Projekt in Bewegung 
aussehen möge, klickte der Anwender auf 
den Vorschau-Button. Dann bereitete er für 
die Wartezeit entweder eine Tasse Kaffee 
oder ein siebengängiges Menü - abhängig 
vom Komplexitätsgrad des Projekts. Nun soll 
es vorbei sein mit der Wartezeit auf die Vor- 
schau, zumindest wenn man über einen 
modernen Apple G4 verfügt. Sowohl Final 
Cut Pro 3, Avid Xpress DV 3.5 als auch Pre- 
miere 6.5 bieten diese zeit- und nervens- 
parenden Echtzeitmöglichkeiten. Die hohen 
Erwartungen sollte der User aber ohne 
Beschleunigungs-Hardware gleich wieder ein 
wenig zurück schrauben. So werden zum Bei- 
spiel bei Final Cut Pro mit einem Dual-GHz- 
Prozessor bestenfalls zwei Ebenen Video plus 
eine animierte Text- oder Grafikebene in Echt- 
zeit wiedergegeben. Zwischen den Video- 
ebenen können bestimmte, echtzeitfähige 
Überblendungen platziert werden, aber nicht 
alle. Das Echtzeit-Editing in Final Cut Pro hat 
sich allerdings als durchaus flüssige und 
somit auch als brauchbare Hilfe während 
der Postproduktion erwiesen. 

Die Arbeit mit den Echtzeitfunktionen von 
Premiere 6.5 gestaltet sich ein wenig zäh. 
Zwar hat Premiere keine Schwierigkeiten, 
eine Überblendung in Echtzeit darzustellen, 
aber schon beim Überlagern einer zweiten 
Videospur als Bild-in-Bild-Effekt wird es pro- 
blematisch. Es kann aber kein Urteil gefällt 
werden, da es sich hier noch um eine Beta- 
version des Programmes handelt. 

Als Sieger in Echzeitbelangen geht Avids 
Xpress DV 3.5 hervor. Über einen kleinen 
Button in der Timeline kann die Echtzeitvor- 
schau aktiviert werden. Diese überzeugte 
selbst bei Bild-in-Bild-Effekten von farbkor- 
rigierten Clips mit überlagertem Titel durch 


ruckelfreie Wiedergabe auf einem 800-MHz- 
G4. Xpress DV glänzt auch mit einer stattli- 
chen Zahl von Echtzeiteffekten, in der Effek- 
tepalette durch einen grünen Echtzeitpunkt 
gekennzeichnet. Falls der Anwender mit der 
Echtzeitleistung des Systems nicht zufrieden 
ist, kann er in Xpress DV zwischen Guter Vor- 
schauqualität und Höherer Echtzeitperfor- 
mance wechseln. Durch die höhere Perfor- 
mance wird dementsprechend die Vor- 
schauqualität der Echtzeiteffekte reduziert. 
Premiere verwendet für Echtzeiteffekte immer 
einen definierten Vorschaucodec, während 
Final Cut Pro die Echtzeiteffekte grundsätz- 
lich in höchster Qualität darstellt. 


Videoschnitt unterwegs 


Für den Videoschnitt mit dem PowerBook ist 
vor allem das platzsparende OfflineRT-For- 
mat von Final Cut Pro 3 interessant, bei dem 
Videoclips in einen speziellen FotoJPEG- 
Codec auf minimale Dateigröße gebracht 
werden. So lassen sich bis zu 40 Minuten 
Videomaterial pro Gigabyte speichern. Trans- 
feriert der Anwender diese Daten auf das 
PowerBook, so kann auch dort von den Echt- 
zeitmöglichkeiten in Final Cut Pro Gebrauch 
gemacht werden. Bei der Kompression in 
das OfflineRT-Format geht ein hohes Maß 
an Qualität verloren, jedoch können die 
erstellten Schnittdaten jederzeit auf das Ori- 
ginalmaterial angewandt und in hoher Auf- 
lösung ausgegeben werden. Dies setzt natür- 
lich voraus, dass schon bei dem Capturing 
der Timecode ordentlich geloggt wurde. Der 
Offline-Videoschnitt am PowerBook macht 
aber auch unter Xpress DV Spaß. Zwar bie- 
tet Avid kein dem OfflineRT vergleichbares 
Format, dafür aber den bequemen Aus- 
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tausch der Projektdateien zwischen Xpress 
DV und anderen Avid-Systemen. 


Compositing und Keyframes 


Compositing und Keyframe-Bearbeitung 
schneiden bei Final Cut Pro und Avid Xpress 
DV weit besser ab als bei Premiere. So wird 
zum Beispiel eine beschleunigte Bewegung 
in Premiere nur sehr umständlich umgesetzt, 
in Xpress DV und Final Cut Pro stellt dies 
kein Problem dar. Besonders zu erwähnen 
ist der neue Keyframe-Editor in Xpress DV. 
Über Kurven kann man das Verhalten von 
nahezu jeder animierbaren Effekteigenschaft 
bequem und übersichtlich justieren. Pre- 
miere wartet zwar mit zahlreichen Videofil- 
tern und Effekten auf, so wurde auch die 
Integration mit dem Compositingprogramm 
After Effects in Version 6.5 von Premiere ver- 
bessert, allerdings kann dies die mäßigen 
Möglichkeiten zum Bearbeiten von Keyfra- 
mes nicht wettmachen. Dennoch sei 


A Farbkorrektur Neben umfassender Farbkorrektur bietet Avid Xpress DV eine Color-Matching-Funktion. Dabei wird 
eine Eingangs- und eine Ausgangsfarbe aus dem Clip aufgenommen. Xpress DV ersetzt bei Anwenden der Match-Funktion 
die Eingangsfarbe durch die Ausgangsfarbe und verändert die restlichen Farben des Clips proportional dazu 
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< Zeitraffer Über 
diesen Einstellungs- 
Dialog lässt sich in 
Adobe Premiere von 
frameweiser, manu- 
eller Aufnahme auf 
die zeitgesteuerte 
Time Lapse-Aufnah- 
me umschalten. Per 
Eingabe wird der 
Zeitabstand defi- 
niert, in dem Frames 
von der DV-Kamera 
aufgezeichnet wer- 
den. Danach genügt 
ein Klick auf den 
Record-Button und 
die Zeitrafferaufnah- 
me beginnt 
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erwähnt, dass die User von After Effects und 
Premiere Effekte wie Farbbalance, Gamma, 
Eckpunkte verschieben, Glühen oder Zer- 
trümmern vom After-Effects-Plug-in-Ordner 
in den Premiere-Plug-in-Ordner verschieben 
können und diese dann durch den Vorgang 
für Premiere nutzbar machen. 

Für Compositing-Aufgabenstellungen ist 
es mitunter notwendig, Zeitleisten ineinan- 
der zu verschachteln. Final Cut Pro und 
Xpress DV bieten dazu Nesting bezie- 
hungsweise den VideoMixdown als Lösung 
an. Premiere kann hier Teile der Zeitleiste 
als virtuellen Clip definieren, was einer 
etwas unübersichtlichen Methode des 
Nestings innerhalb einer Zeitleiste ent- 
spricht. Noch gilt die Faustregel, dass Ado- 
be Premiere zusammen mit der Standard- 
version von Adobe After Effects die besse- 
ren Compositing-Möglichkeiten bietet als 
Final Cut Pro, aber ohne After Effects ist 
Final Cut Pro das bei weitem mächtigere 
Compositing-Werkzeug. 


Korrekturen 


Bei Farbkorrekturen liefern sich Final Cut 
Pro und Avid Xpress ein hartes Duell. Die 
Möglichkeiten, die Final Cut Pro zur Feinju- 
stierung und Korrektur von Farben, Tonwer- 
ten und Farbumfängen bietet, sind nicht nur 
umfangreich, sondern auch einfach anzu- 
wenden. Genauso haben die Ingenieure von 
Avid in diesem Belang Geniales geleistet. 
Die neue Farbkorrektur von Xpress DV 3.5 
erscheint übersichtlich, umfassend, bequem 
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A Umfassend Der neue Adobe Premiere 6.5 Title Designer erlaubt die 
Erstellung von aufwändigen Titeln. Neben den übersichtlichen Einstellungs- 
möglichkeiten finden sich auch viele Vorlagen für kreative Titel 


zu bedienen und erlaubt sogar die Farb- 
korrektur eines Clips in Abhängigkeit eines 
anderen Clips, was Zeit und Ärger erspart. 
Xpress DV und Final Cut Pro ermöglichen 
die Farbkorrektur über einen durchdachten 
Dialog. Premiere bietet zwar einige Farb- 
korrekturmöglichkeiten, diese sind aber in 
der Anwendung weitaus unbequemer als die 
der Konkurrenten. So müssen Premiere- 
Benutzer die gewünschten Korrekturen ein- 
zeln und nacheinander auf den Clip anwen- 
den. Nach einer Vorher-Nachher-Übersicht 
sowie nach der Farb-Matching-Funktion 
sucht man vergeblich. Was Premiere an die- 
ser Stelle bietet, sind die aus Photoshop 
bekannten Funktionen wie die Tonwertkor- 
rektur eines Videoclips per Histogramm. 

Waveformmonitor und Vectorscope las- 
sen sich von einem professionellen Schnitt- 
platz kaum wegdenken. Diese im Grunde 
analoge Anzeige ermöglicht die Beurteilung 
der Farb- und Tonwertqualität von Video- 
material auf einen Blick. Entsprechende 
Hardware kostet mehrere Tausend Euro, 
Final Cut Pro und Xpress DV haben diese 
Funktionalität aber bereits integriert. Pre- 
miere bietet eine solche Möglichkeit auch 
in der Version 6.5 nicht. 


Titler 


Eine der guten Nachrichten für Premiere- 
Liebhaber ist, dass in der Version 6.5 unter 
anderem ein komplett neu gestaltetes Titel- 
Werkzeug integriert wurde. Die Einstel- 
lungsmöglichkeiten innerhalb des Titelge- 
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A Voice Over Die Voice-Over-Funktion in 
Apples Final Cut Pro 3 erlaubt das direkte 
Aufnehmen von Sprache in die Timeline. 
Dazu wird ein Mikrofon angesteckt, in der 
Timeline ein Bereich markiert und auf den 
Record-Knopf gedrückt. Der Audioclip fin- 
det sich nach Beendigung der Aufnahme in 
der Timeline 


nerators suchen ihresgleichen und lassen 
für das schnelle Gestalten von kreativen 
Titeln kaum Wünsche offen. Besonders inter- 
essant ist auch das Pfadtext-Werkzeug, mit 
dem sich der Text auf kurvigen Wegen durch 
das Video schlängeln kann. Das zugehörige 
Pfad-Werkzeug wird wie in Photoshop oder 
Illustrator verwendet. Darüber hinaus kann 
der User auf den ausgewählten Text eine 
große Zahl von vorgefertigten Vorlagen 
anwenden und unterschiedlichste eigene 
Vorlagen erstellen. Alles in allem ist die 
Bedienung des Premiere-Title-Tools gelun- 
gen und verwendet ähnliche Einstellungs- 
möglichkeiten wie das Compositing-Pro- 
gramm After Effects. Der Titler von Avid 
Xpress erscheint ein wenig gesetzter, aber 
funktional. Die Eigenschaften wie etwa die 
Position oder Deckkraft des Textes sind auf 
üblichem Wege über die Timeline animier- 
bar. Allerdings gibt es keine Option für 
Kriech- und Rolltexte. Final Cut Pro lässt 
beim Erstellen von Standardtiteln und Titel- 
animationen kaum Wünsche offen. Neben 
der guten Justierbarkeit von beispielsweise 
der Laufweite, des Zeilenabstandes, der Text- 
deckkraft oder der Textgröße bietet Final Cut 
Pro als einziges Programm die Möglichkeit, 
die meisten Eigenschaften auch durch 
Keyframes zu animieren. 


Audiofunktionen 


Zwar bietet Premiere als einzige der drei 
Applikationen keine Voice-Over-Möglichkei- 
ten an, mit denen die Aufnahme von Spra- 
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che während des Abspielens eines Projekts 
in der Zeitleiste möglich wird, Premiere hält 
allerdings einen mächtigen Audiomixer und 
zahlreiche Audiofilter dagegen. In der Ver- 
sion 6.5 von Premiere ist es nun möglich, 
gleichzeitig die Einstellungen für Lautstärke 
und Panning in der Zeitleiste per Rubber- 
banding zu treffen. Darüber hinaus verwen- 
det man über den Audiomixer für jede der 
bis zu 99 Audiospuren sowohl einen Pan- 
als auch einen Lautstärkeregler. Abgerundet 
wird dies von einem Regler für die Gesamt- 
lautstärke. Die über den Mixer getroffenen 
Einstellungen können während des Abspie- 
lens des Projekts verändert und in der Zeit- 
leiste mitgeschrieben werden. Auch in 
Sachen Audioeffekte bietet Premiere zahl- 
reiche, per Drag-and-drop anwendbare Fil- 
ter. Dazu gehören neben dem Parametri- 
schen Equalizer auch Standardeffekte wie 
Echo, Flange oder Chorus. 

Final Cut Pro steht Premiere in Sachen 
Audioeffekte nicht nach, allerdings ist kein 
vergleichbarer Audiomixer vorhanden. Xpress 
DV schielt in diesem Punkt eher neidvoll auf 
99 Audiospuren, die Premiere 6.5 bietet. 
Denn diese sind bei der Bearbeitung in 
Xpress DV auf maximal 8 Spuren beschränkt. 
Einen Workaround bietet allerdings der 
Audio-Mixdown, mit dem virtuell mehr als 
acht Spuren verwendet werden können. 


Ausgabe 


Ist das Projekt einmal fertig gestellt, kann 
es auf unterschiedliche Weisen und für unter- 
schiedliche Medien exportiert werden, wobei 
sich das Angebot an Exportformaten unwe- 
sentlich unterscheidet. Premiere weist wohl 
aber ein besonderes Rendering-Feature auf, 
das Final Cut Pro und Avid Xpress 3.5 nicht 
im Angebot haben: den Render-Stapel. Die- 
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> Vielseitiges, intuitiv bedienbares 
Videoschnittprogramm, das kaum 
Wünsche offen lässt 
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> (für Echtzeiteffekte): ab G4 500-MHz, 
256 MByte RAM, Mac OS 9.2.2 oder 
ab Mac OS 10.1.1 


PREIS & BEZUG 


>217335JEUrO 
> Info: www.apple.com/de/ 
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se Funktion erlaubt die Aufnahme einer 
beliebigen Menge Projekte in eine Liste und 
anschließendes Rendern per Knopfdruck. 
Final Cut Pro glänzt in Exportbelangen, da 
es sehr gut mit Apples DVD Studio Pro 
zusammenarbeitet. Daher können nicht nur 
Streams aus der Zeitleiste, sondern zum Bei- 
spiel auch Zeitleistenmarkierungen als Kapi- 
telmarker an DVD Studio Pro weitergegeben 
werden. Diese Funktion bietet nun auch Pre- 
miere 6.5. Dort können auch für die DVD- 
Erstellung I-Frames für Kapitelmarker schon 
in der Zeitleiste gesetzt werden. Avid Xpress 
DV 3.5 hinkt bei diesbezüglichen Funktio- 
nen ein wenig hinterher: Das Projekt kann 
zwar aus der Zeitleiste an IDVD oder DVD 
Studio Pro weitergegeben werden, aber das 
war auch schon mit der Integration möglich. 


Erwartungshaltungen und Fazit 


Damit der Anwender mit einem Programm 
zufrieden stellend arbeiten kann, sollte er 
vorher abstecken, welche Funktionen für die 
eigenen Zwecke unbedingt enthalten sein 
müssen. Denn neben den vielen selbstver- 
ständlich erfüllten Erwartungen der Appli- 
kationen kommt es auch zu bösen Überra- 
schungen. Man erwartet beim Kauf der Soft- 
ware, dass eine bestimmte Funktion ent- 
halten ist, weil diese doch in jeder Schnitt- 
applikation vorhanden ist. Am eigenen Rech- 
ner dann die Überraschung: weit und breit 
nichts davon zu sehen. Das Handbuch wird 
durchforstet und der Support bemüht, bis 
sich dann irgendwann die Wahrheit heraus- 
stellt: die Funktion ist tatsächlich nicht vor- 
handen. In diesem Punkt beweisen alle drei 
Kandidaten, dass so manche Selbstver- 
ständlichkeit gar nicht selbstverständlich ist. 
Zum Beispiel die in Premiere nicht vorhan- 
dene Voice-Over-Funktion oder die noch 
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> Videoschnittklassiker im Adobe Look, 
läuft auch nativ unter Mac OS X. Ver- 
sion 6.5 wurde mit Echtzeitmöglich- 
keiten und einem neuen Titler ausge- 
stattet 


VORAUSSETZUNG 
> ab Mac OS 9.2.2 oder Mac OS 10.1.3 
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immer nicht integrierte DV-Szenenaufteilung. 
Final Cut Pro könnte wiederum bessere 
Trimm- und Audiofunktionen vertragen, 
während Xpress DV ein paar mehr Video- und 
Audiospuren sowie eine bessere Integration 
zu DVD Studio Pro bieten könnte. 

Natürlich strahlt auch jedes Programm in 
unterschiedlichen Bereichen durch speziel- 
le Funktionen ein wenig heller. Bei Final Cut 
Pro sind hier die umfassenden Compositing- 
Möglichkeiten nennenswert. Xpress DV glänzt 
durch die zahlreichen Echtzeiteffekte und 
Premiere durch StopMotion-Aufnahme und 
die Stapelverarbeitung von Projekten. Letzt- 
lich wird es eine Frage der persönlichen Prä- 
ferenzen sein, wie etwa die Entscheidung 
über die Notwendigkeit eines integrierten 
Waveform-Monitors. Gerhard Koren 
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> Gelungene Software-only-Umsetzung 
des Avid-Schnittfeelings; über 100 
Echtzeiteffekte; Mac- und Win XP-Ver- 
sion in einem Paket; mit Dongle 


VORAUSSETZUNG 
> ab Mac OS 10.1.4, 400-MHz G4, 
256 MByte RAM 


PREIS & BEZUG 

> Avid Xpress DV Standard-Version 
2.320 Euro 

> Info: www.avid.de 
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A Professionell Der 
Aufnahmedialog samt 
Waveformmonitor und 
Vectorscope in Final 
Cut Pro ermöglicht 
neben logging und 
zugehöriger Stapelauf- 
nahme eine sofortige 
Beurteilung der Video- 
qualität 
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>» Spalten- und Reiheneingabe 
Mit dem neuen Tabellenwerkzeug 
wird ein Rahmen aufgezogen, der 
durch Eingabe der Spalten- und 
Reihenanzahl automatisch in 
Tabellenzellen unterteilt wird 


Workshop QuarkXPress 


Tabellen in XPress 5 


XPress 5 wartet mit einem neuen Tabellenwerkzeug auf, das die 
Arbeit erleichtert. Im MACup-Workshop entsteht eine Tabelle, deren 
Spalten mit unterschiedlichen Rasterflächen hinterlegt sind 


> Zwar setzt auch der Einsatz des neuen 
Tabellenwerkzeugs eine durchdachte 
Arbeitsvorbereitung voraus, aber nach- 
trägliche Änderungen bei Spalten- oder 
Reihenanzahl stellen kein Problem dar. 
Erleichtert wird die Arbeit mit Tabellen 
durch den Einsatz des kontextsensitiven 
Menüs: Abhängig davon, welche Objekte 
man aktiviert hat, erscheinen durch 
Drücken von Kontroll- und Maustaste die 
dazu verfügbaren Befehle. 


Das Tabellengerüst 


Zunächst zieht der Anwender mit dem 
neuen Werkzeug einen Rahmen in der 
gewünschten Gesamtgröße der Tabelle auf 
und trägt die Reihen- und Spaltenanzahl 
ein, im MACup-Beispiel zwölf Zeilen und 


medienproduktion 


vier Spalten. Dadurch entsteht bereits das 
Gerüst der Tabelle. Dieses gilt es dann mit 
den gewünschten Änderungen zu versehen 
und zu ergänzen. Als Erstes sollten Sie für 
die Breite einen festen Wert vorgeben, im 
Beispiel 150 Millimeter. 


Reihen- und Spaltenanzahl 


Spaltenbreite und Reihenhöhe ergeben 
sich durch die Anzahl der Spalten und Rei- 
hen in Kombination mit der Gesamtrah- 
mengröße, die sich übrigens jederzeit in 
der Maßpalette oder im Dialogfeld Modifi- 
zieren kontrollieren und ändern lässt. 
Anders als bei der herkömmlichen Metho- 
de der Tabellenerstellung in XPress 4 ist 
die Anzahl der Spalten und Reihen nicht 
mehr begrenzt, sondern lediglich von der 
Rahmengröße abhängig. 

Trotz guter Arbeitsvorbereitung kann es 
passieren, dass nachträglich weitere Rei- 
hen oder Spalten eingefügt oder entnom- 
men werden müssen. Dies ist dank der ent- 
sprechenden Befehle des Kontext-Menüs 
kein Problem. Allerdings sollten Sie dabei 
unbedingt die Wirkung des Befehls Geome- 
trie beibehalten beachten, den Sie in der 


Dialogbox Modifizieren finden. Ist dieser 
Befehl aktiviert, bleiben die Ausmaße der 
Tabelle bei Änderung der Spalten- und Rei- 
henanzahl gleich, allerdings ändern sich 
die Breiten beziehungsweise Höhen aller 
Spalten und Reihen. Durch Deaktivieren 
des Befehls hingegen verändert sich die 
Gesamtgröße der Tabelle. Die neuen Spal- 
ten und Reihen werden somit an die Tabel- 
le angefügt und nehmen dabei die bereits 
bestehenden Spaltenbreiten respektive 
Reihenhöhen an. Ob der Befehl aktiviert 
oder besser deaktiviert werden soll, kann 
nicht allgemein gültig beantwortet werden, 
denn je nach Vorgaben und Einsatz der 
Tabelle können die Bedürfnisse unter- 
schiedlich sein. 


Zellen editieren 


Das Aktivieren von Reihen, Spalten oder 
Zellen einer Tabelle kann auf verschiedene 
Arten erfolgen. Eine Möglichkeit ist, den 
Mauszeiger in eine erste Zelle zu setzen 
und mit gedrückter Maustaste über alle 
weiteren gewünschten Zellen zu ziehen. 
Eine zweite Möglichkeit besteht darin, den 
Mauszeiger vor die entsprechende Reihe 


<« Geometrie beibe- 
halten Durch den 
Befehl Geometrie bei- 
behalten bleiben 
Höhe und Breite der 
Tabelle auch bei 
Änderung der Spal- 
ten- und Reihen- 
anzahl unverändert 
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4 Reihenhöhe frei ändern Durch Verschieben einer hori- 
zontalen Tabellenlinie können die Reihenhöhen ebenfalls 
geändert werden. Ausschlaggebend für das Ergebnis ist 
hier ebenfalls der Befehl Geometrie beibehalten 


A Reihen und Spalten aktivieren Bewegt man bei gewähl- 
tem Inhaltswerkzeug den Mauszeiger vor eine Reihe oder 
Spalte, erscheint ein schwarzer Pfeil. Durch Klicken wird 
die entsprechende Reihe oder Spalte aktiviert 


oder Spalte zu bewegen, sodass ein 
schwarzer Pfeil erscheint, und anschließend 
zu klicken, wobei diese Methode meist 
mehr Geduld erfordert. Bei beiden Vari- 
anten lassen sich durch Drücken der 
Umschalt-Taste auf diese Art und Weise 
auch mehrere nicht zusammenhängende 
Spalten und Reihen aktivieren. Auch einzel- 
ne, nicht benachbarte Zellen lassen sich 
mit gedrückter Umschalt-Taste aktivieren 
beziehungsweise auch wieder einzeln aus 
der Aktivierung herausnehmen. 


Reihenhöhe ändern 


Im Moment sind noch alle Reihen gleich 
hoch. Damit aber die ersten beiden Reihen 
wie gewünscht höher werden, sollten Sie 
diese beiden Reihen auf eine der genann- 
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4 Höhen und Breiten gleichmäßig verteilen Der Befehl Gleich- 
mäßig verteilen aus dem Dialogfeld Modifizieren erlaubt das 


Abgleichen von Reihenhöhen und Spaltenbreiten 


ten Möglichkeiten aktivieren. Tragen Sie 
nun entweder in der Maßpalette oder im 
Dialogfenster Modifizieren in der Karte 
Zelle eine Höhe von zehn Millimetern ein. 
Da der Befehl Geometrie beibehalten stan- 
dardmäßig deaktiviert ist und somit auch 
im Moment nicht aktiv, verändert sich 
durch die Eingabe die Höhe der gesamten 
Tabelle. Zudem wird die Höhe der vorletz- 
ten Reihe auf 15 Millimeter festgelegt. Set- 
zen Sie anschließend in der Maßpalette 
eine feste Höhe von 95 Millimeter fest. 
Eine andere Variante, um die Höhe von 
zwei benachbarten Reihen zu verändern, 
soll hier ebenfalls erwähnt werden: Der 
Anwender aktiviert die erste Linie in der 
Tabelle und bewegt sie bei gedrücktem 
Mauszeiger nach unten, und zwar so weit, 
dass die Höhe der ersten Reihe stark 


vergrößert wird. Um nun die zweite Reihe 
ebenfalls zu vergrößern, aktiviert er beide 
Reihen und klickt im Dialogfenster Modifi- 
zieren in der Registerkarte Zellen auf den 
Befehl Gleichmäßig verteilen. Dadurch 
werden die Höhen der ersten beiden Rei- 
hen angepasst. Speziell bei diesem Ver- 
fahren empfiehlt es sich, den Befehl Geo- 
metrie beibehalten zu deaktivieren, da 
sonst durch das Verschieben der Linie die 
Höhe der nachfolgenden Reihe entspre- 
chend gering wird. 

Die Zellen zwei, drei und vier der ersten 
Reihe sollen nun kombiniert werden, da an 
dieser Stelle eine zusammenhängende 
Überschrift verläuft. Dazu werden die drei 
Zellen aktiviert und der passende Befehl 
Zellen kombinieren ausgewählt, der im 
Kontext-Menü zu finden ist. 


A Stilvorlagen in Tabellen Durch den Einsatz von 
Stilvorlagen innerhalb der Tabellen wird die Aus- 
zeichnung des Tabellentextes enorm erleichtert 
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< Vertikal und hori- 
zontal ausrichten 
Durch Eingabe eines 
linken sowie oberen 
Rands werden die 
Texte innerhalb der 
Zellen an der korrek- 
ten Stelle platziert 
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A Spalten färben Die entsprechenden Spalten können 
durch den Einssatz der Umschalt-Taste gemeinsam akti- 
viert und mit einer Rasterfläche hinterlegt werden 


Ganze Seite 
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A Linien aktivie- 
ren Um die Stärke 
oder Farbe aller 


Textauszeichnung 


A Die fertige Tabelle Übrigens lassen sich auch Bilder in Zellen 
importieren. Dazu wandelt man mit dem Befehl Inhalt: Bild eine oder 
mehrere Zellen in Bildranmen um und importiert das gewünschte Bild 


im Dialogfeld Modifizieren einen linken 
sowie oberen Rand eintragen. Im Beispiel 
der MACup-Tabelle, bei einer Schriftgröße 
von elf Punkt, wurden bis auf die ersten 
zwei Reihen alle Zellen aktiviert und ein lin- 
ker Rand von sechs Punkt und ein oberer 
Rand von vier Punkt vergeben. 

Der Einsatz des Befehls Vertikale Aus- 
richtung: zentriert ist an dieser Stelle nicht 
zu empfehlen, da bei dieser Vorgehens- 
weise eine rechnerische Mitte verwendet 
wird, die nicht in jedem Fall der optischen 
Mitte entspricht, und dies gerade bei 
engen Platzverhältnissen unschön auffällt. 
Anschließend aktiviert man die zweite Rei- 
he, stellt den Abstand unten auf fünf Punkt 
und wählt bei der vertikalen Ausrichtung 
Oben. An die optimalen Werte für die Ab- 
stände der ersten beiden Reihen tastet 
man sich ebenfalls optisch heran. 


Rasterflächen und Linien 


Tabellenlinien zu 
ändern, bietet sich 
der Befehl Raster- 
linien: Alle auswäh- 
len an. Die Auswahl 
kann durch Drücken 
der Umschalt-Taste 
und Anklicken ein- 
zelner Linien auch 
wieder verkleinert 
werden 


Nun beginnt die Fleißarbeit, nämlich das 
Eintragen des Textes. Um von Zelle zu Zelle 
zu springen, benutzt man am besten die 
Pfeiltasten - die Tabulatortaste hilft hier 
nicht weiter. Allerdings haben die Entwick- 
ler von XPress tüchtig mitgedacht, als sie 
den Einsatz von Stilvorlagen in den Tabel- 
len verankerten. Das Erstellen und Zuwei- 
sen der typografischen Attribute einer Stil- 
vorlage funktioniert wie gehabt und erleich- 
tert die Textauszeichnung somit enorm. Im 
Beispiel beträgt die Schriftgröße der Über- 
schriften 16 beziehungsweise 12 Punkt, 
der Grundtext wurde in elf Punkt gesetzt. 
Ziel istes, dass alle Texte innerhalb ihrer 
Zellen vertikal zentriert zum Stehen kom- 
men. Um dies möglichst einfach zu errei- 
chen, kann man alle Zellen aktivieren und 
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Auch das Hinterlegen der Spalten mit 
unterschiedlichen Rasterflächen erfreut 
nun durch einfache Handhabung. Der 
Anwender aktiviert die zweite und vierte 
Spalte, allerdings ohne Beteiligung der 
ersten Reihe, öffnet den Dialog zum Modi- 
fizieren und weist in der Registerkarte Zelle 
die gewünschte Farbe zu. Praktisch ist hier, 
dass die Farben erst in diesem Moment 
angelegt werden können. Auf gleiche Art 
und Weise erhalten die Spalten 1 und 3 
die gewünschte Rasterhinterlegung. Die 
Zelle, die den Titel enthält, wird schwarz, 
der Titeltext weiß eingefärbt. 

Im nächsten Schritt sollen die Linien 
verändert werden. XPress erstellt erst ein- 
mal grundsätzlich alle Tabellenlinien in 
Schwarz, mit einer Stärke von einem 


Punkt. Möchte man alle Linien verändern, 
erleichtert der Befehl Rasterlinien: Alle 
auswählen aus dem Kontext-Menü die 
Arbeit. Die Linien lassen sich sowohl ein- 
zeln als auch gruppenweise mit der 
Umschalt-Taste aktivieren. Im Beispiel setzt 
MACup die Linienstärke aller Tabellenlinien 
auf 0,3 Punkt. Anschließend färbt man alle 
horizontalen bis auf die erste Linie weiß. 
Auch hierfür gibt es einen neuen Befehl: 
Die Funktion Rasterlinien: Horizontal aus- 
wählen aktiviert alle horizontalen Linien, 
mit gedrückter Umschalttaste kann die erste 
wieder aus der Auswahl entfernt werden. 


Das Verhalten von Tabellenlinien 


Unpraktisch ist die Tatsache, dass die hori- 
zontalen Linien grundsätzlich über den ver- 
tikalen Linien liegen und diese somit 
abdecken. Dieses Verhalten ist mit der 
momentanen XPress-Version nicht zu 
ändern und in manchen Fällen hinderlich. 
Ebenfalls unvorteilhaft ist, dass der Rand 
der Tabelle nicht zu deaktivieren ist und 
sich Tabellenlinien grundsätzlich nicht mit 
der Farbe Keine versehen lassen. Als Work- 
around hat MACup daher in diesem Fall die 
senkrechten Linien in der Rasterfarbe der 
Spalte eingefärbt. 

Bei der Umrandung der Tabelle stellt 
sich das gleiche Problem: Mit dem Befehl 
Rasterlinien: Ränder lassen sich die Rand- 
linien zwar leicht auswählen, aber auch 
hier fehlt die Möglichkeit, die Farbe Keine 
zuzuweisen. Im Beispiel wurden die Rand- 
linien weiß gefärbt und auf die Linienstärke 
Haarlinie gesetzt, sodass die schwarze 
Kopflinie nur minimal zu lang ist. Selbstver- 
ständlich können die Enden auch mit einer 
Fläche abgedeckt werden. cr 
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CorelDRAW Graphics Suite 11 Beta 


Eigener Logik folgend 


Im September erscheint eine Neuauflage von CorelDRAW Graphics Suite 
ausschließlich für Mac OS X. MACup hat die neue Version 11 
bereits unter die Lupe genommen, die zum Testzeitpunkt als Beta 4 vorlag 


> Corel hat mit der CorelDRAW Graphics 
Suite ein beachtliches Software-Paket rund 
um die Themen Grafik und Bildbearbeitung 
geschnürt. Die Suite, die an die Carbon-API 
angepasst wurde, enthält das Grafikpro- 
gramm CorelDRAW, die Bildbearbeitungs- 
Software Corel PHOTO-PAINT, das Webani- 
mations-Werkzeug Corel R.A.V.E. sowie 
Zusatz-Software wie CorelTRACE zum Vekto- 
risieren von Bitmap-Daten. 


DRAW für Grafik 


Das Vorzeigeprodukt von Corel, die Grafik- 
Software CorelDRAW, präsentiert sich nach 
wie vor mit einer wenig eingängigen Ober- 
fläche. Wenn der Anwender die zahlreichen 
Paletten und Werkzeugreihen einmal orga- 
nisiert und die Corel-eigene Logik verstan- 
den hat, nach welcher die Befehle und Funk- 
tionen in den Menüs beziehungsweise Palet- 
ten untergebracht sind, findet er ein durch- 
aus funktionsreiches Grafikprogramm vor. 
Scheinbar weiß Corel um das Problem des 
Überblicks, denn die mühsam erstellten Vor- 
gaben wie das Platzieren und Zusammen- 
stellen der Paletten und Werkzeugleisten zu 
einer übersichtlichen Oberfläche, aber auch 
Vorgaben zu Hilfslinien und Darstellung las- 
sen sich in benutzerdefinierten Sets spei- 
chern und per Knopfdruck aufrufen, ohne 
das Programm zu beenden. Im Zeichenbe- 
reich bringt CorelDRAW nun unter anderem 
die Werkzeuge 3 Point Ellipse Tool, 3 Point 
Rectangle Tool sowie 3 Point Curve Tool zur 


:<e)asyot.am CorelDRAW Graphics Suite 11 


> Beta-Version des Software-Pakets für Grafik, Bildbearbeitung, 
Animation sowie Vektorisierung 


VORAUSSETZUNG 
> Power Mac G3 oder höher, 128 MByte RAM, 250 MByte 
freier Festplattenspeicher, Mac OS 10.1 oder höher 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 529 US-Dollar, Update-Preis von älteren CorelDRAW- 
Versionen: 249 US-Dollar 

> Info: www.corel.com 


108 medienproduktion 


aaa 


w..f® r * 


ie TEE 


A LITE 


u,r- 


FR 


et 


ERZEZEES 


| Germain AU Ihm Hal Mama Lama Armani Ahmmape Tan Mer üben fe 


Tal En ae 


ce Va’: La 112.7 72 
De 5 = BZ 
N - DET EIT TE} 
man ıe | mer 1 DSTT I 700 
m Seemmis- — LEL'TIE TE 
. ' Mi 


>» Platzmangel Dank der benutzerdefinierten Sets von CorelDRAW kann 
der Anwender jederzeit zu seinem eigenen Palettenchaos zurückkehren 


Erstellung grafischer Formen ins Spiel, Poly- 
line Tool und Pen Tool runden die Sammlung 
der Zeichenwerkzeuge sinnvoll ab. Einige 
bereits in der Vorgängerversion vorhande- 
nen Funktionen wie Stanzen, Schließen von 
Pfaden sowie das Ausrichten von Objekten 
sind überarbeitet und ergänzt worden. Die 
neue Symbole-Funktion, die Vorteile in der 
Verwaltung von Objekten sowie in der Datei- 
größenminimierung verspricht, stürzt in der 
Beta-Version zu häufig ab, um fair beurteilt 
zu werden. Nach wie vor bleibt jedoch zu 
kritisieren, dass der Anwender teilweise 
Umwege und umständliche Arbeitsabläufe 
in Kauf nehmen muss, um zu einem einfa- 
chen Ziel zu kommen - so beim Umgang mit 
Text an Pfaden oder in der Farbverwaltung. 
Beispielsweise verrät die Palette Object Pro- 
perties über ein Objekt mit einem Verlauf 
zwischen mehreren Farben lediglich Anfangs- 
und Endfarbe, die restlichen Farben erfährt 
man nur nach Öffnen einer weiteren Dia- 


logbox, die Farbzusammensetzung innerhalb 
eines Objektes taucht am unteren Doku- 
mentrand und nicht in der Farbpalette auf. 

Beim Austausch von Datenformaten hat 
CorelDRAW nicht nur quantitativ etwas zu 
bieten, auch qualitativ wurde nachgebes- 
sert. Beim Import sowie beim Export von 
Bilddaten kann der Benutzer zwischen dem 
Einbetten und dem Ignorieren von ICC-Pro- 
filen wählen. Die Einstellungen beim Export 
in das PDF-Format erinnern an den Komfort 
des Distillers und bieten umfangreiche Funk- 
tionalität, unter anderem Bildkomprimierung 
und Neuberechnung, Einbettung von Thumb- 
nails und Hyperlinks und erlauben die PDF- 
Version 1.4. Möchte der Anwender Daten für 
Adobe Photoshop oder das Corel-Produkt 
PHOTO-PAINT zur Verfügung stellen, lassen 
sich die Ebenen aus DRAW übernehmen. 
Auch die Ergebnisse des HTML-Exports kön- 
nen sich sehen lassen. Die Dateigrößen des 
Corel-eigenen Formats sind dank der inter- 
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nen Komprimierung relativ klein, aber auch 
beim Export in Fremdformate schlagen die 
Kilobyte-Mengen nicht über die Stränge. 


R.A.V.E. für Animationen 


Das Animationsprogramm Corel R.A.V.E. 
kann in der Version 2 alte Flash-Hasen 
sicherlich nicht zum Umsteigen bewegen, 
zeigt aber durchaus gute Ansätze. R.A.V.E. 
öffnet alle CorelDRAW-Dateien sowie ande- 
re gängige Vektor- und Bitmap-Formate, was 
allerdings in der Beta-Version häufig zum 
Absturz führt. Standardfunktionen eines Ani- 
mationsprogramms wie das Tweening zwi- 
schen Objekten wurden überarbeitet und der 
Einsatz der neuen Palette Symbole reduziert 
die Dateigrößen. Allerdings sind einige Funk- 
tionen wie das Erzeugen von Rollover-Schalt- 
flächen nach wie vor beschränkt. Die Ani- 
mationen können mit Ton versehen und unter 
anderem im Flash-Format exportiert werden. 
Aufgrund der starken Ähnlichkeit zu Corel- 
DRAW finden Corel-Fans einen schnellen Ein- 
stieg, aber vielleicht wäre R.A.V.E. in Corel- 
DRAW implementiert besser untergebracht. 


PHOTO-PAINT für Bilder 


Die Bildbearbeitung Corel PHOTO-PAINT 11 
heißt den Anwender mit einer überarbeite- 
ten Oberfläche und neuer Menüstruktur will- 
kommen. Auch hier sind vorhandene Funk- 
tionen überarbeitet und ergänzt worden 
sowie neue Werkzeuge hinzugekommen wie 
beispielsweise das Red-Eye Removal Tool, 


das auch Bildbearbeitungs-Anfängern das 
Entfernen von durch Blitzlicht entstandenen 
Kaninchen-Augen erlaubt. Einige der neuen 
Funktionen sind auf in PHOTO-PAINT erstell- 
te Objekte wie Texte oder grafische Formen 
beschränkt und lassen sich nicht auf Bild- 
elemente anwenden. Dazu zählen die Erstel- 
lung von Rollover-Effekten oder das Hinzu- 
fügen von Schatten mit dem Werkzeug Inter- 
active Drop Shadow Tool. Für das Zusam- 
menbauen von Panorama-Aufnahmen bie- 
tet Corel dem Benutzer die Funktion Image 
Stitch an, die das Kombinieren und Anein- 
anderfügen mehrerer Bilder zulässt. 

Im Bereich der Filter haben sich die Corel- 
Programmierer einiges einfallen lassen, auch 
wenn die Anwendung noch extrem langsam 
vonstatten geht. Der Spot Filter erlaubt das 
Fokussieren eines Bereiches, wobei man 
Unschärfe und Helligkeit des Außenbereichs 
beeinflussen kann. Um Lichtquellen im Bild 
zu platzieren und bestimmte Bereiche mit 
Farbe, Helligkeit und Transparenz auszu- 
leuchten, eignet sich der Enhanced Lighting 
Effect, und mit Lens Flare lassen sich Licht- 
reflexionen von nicht vorhandenen Sonnen- 
strahlen simulieren. Zum Thema Export sei 
erwähnt, dass PHOTO-PAINT 11 auch das 
EXIF- sowie JPEG 2000 unterstützt. 


Vektorisierung mit CorelTRACE 


Die Software CorelTRACE wird von Corel als 
ergänzendes Dienstprogramm bezeichnet; 
die Leistung des kleinen Tools gefällt aber 
bereits in der Beta-Version durchaus, das 


sich besonders für die gewollte Entfremdung, 
aber auch zur Nachzeichnung von Bildern 
eignet. Das Hauptfenster von CorelTRACE ist 
geteilt: In der einen Hälfte legt der Benutzer 
den zu vektorisierenden Bereich innerhalb 
der Bitmap-Datei fest, im anderen Teil lässt 
sich die Konvertierung beobachten. Durch 
diverse Einstellungsmöglichkeiten kann der 
Benutzer auf die Art der Konvertierung Ein- 
fluss nehmen, für die Umsetzung von Logos 
mit dem Ziel sauberer Ränder allerdings 
arbeitet diese Software nicht präzise genug. 
Da in CorelTRACE keine Bearbeitung der ent- 
standenen Zeichenwege möglich ist, erfolgt 
die Nachbearbeitung per Kopieren und Ein- 
fügen in CorelDRAW respektive per Export in 
ein anderes Grafikprogramm. 


Gut, aber gewöhnungsbedürftig 


Die Suite von Corel bietet ein gutes Preis- 
Leistungs-Verhältnis und die beiden Haupt- 
werkzeuge CorelDRAW und PHOTO-PAINT 
erlauben nach einer gewissen Eingewöh- 
nungszeit eine umfangreiche Grafik- und 
Bildbearbeitung, auch wenn nach wie vor 
die zum Teil umständliche und wenig benut- 
zerfreundliche Handhabung die Begeiste- 
rung trübt. R.A.V.E. hingegen erinnert an den 
Versuch, eine Software für Animations- 
einsteiger anzubieten, was bei einem ent- 
sprechenden Preis eine sinnvolle Lösung ist. 
Die langsame Umsetzung der Mausklicks 
sowie der Rechenvorgänge bei allen vier 
Produkten ist zum Beta-Stand noch nicht für 
die Praxis geeignet. er 


V Bildbereiche 
ausleuchten Der 
Lighting Effect in 
Corel PHOTO-PAINT 
leuchtet Bereiche 
im Bild aus, wobei 
sich Farbe, Hellig- 
keit und Transpa- 
renz, aber auch 
Größe und Anzahl 
der Lichtquellen 
bestimmen lassen 


A Vektorisierung von Bitmap-Daten CoreITRACE vektorisiert auf Wunsch 
einen bestimmten Ausschnitt des platzierten Bitmap-Bildes. Dank umfangreicher 
Voreinstellungen lassen sich befriedigende Ergebnisse erzielen 
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Workshop Flash MX 


Pantoffelkino 


Filme im selbst gebauten Player vorzuführen, ist mit Flash MX und Action- 
Script auch Einsteigern möglich. Der zweite Teil des Workshops zeigt Ihnen, 
wie Sie einen Videoclip mit Ihrem eigenen Player steuern können 


> Los geht es mit dem Einrichten der Flash- 
Benutzeroberfläche. Rufen Sie dazu aus dem 
Menü Fenster oder mit der Taste [F11] die 
Bibliothek auf und wählen Sie anschließend 
im selben Menü Allgemeine Bibliotheken den 
Punkt Schaltflächen. Der fertige Player in 
diesem Workshop besteht neben dem Video 
aus einem Rahmen sowie aus fünf Schalt- 
flächen. Der Rahmen wurde in Photoshop 
aus einem Bildschirmfoto des QuickTime- 
Players gebastelt. Sie können aber auch 
direkt in Flash einen Rahmen erzeugen: 
Zeichnen Sie dazu einfach auf der Arbeits- 
fläche mit dem Rechteckwerkzeug [R] ein 
Rechteck in einer dunklen Farbe und ansch- 
ließend darüber ein kleineres weißes Recht- 
eck, die Sie zueinander ausrichten. 


Buttons erzeugen und bearbeiten 


Die Schaltflächen im Beispiel stammen aus 
der gel-Serie im Ordner Playback der Biblio- 
thek Schaltflächen. Vier der Schaltflächen 
(Fast Forward, Pause, Rewind, Write) sind 
bereits vorhanden, die fünfte (/oop) wird 
nach folgendem Verfahren erzeugt: Ziehen 
Sie die vier genannten gel-Schaltflächen in 
die Projekt-Bibliothek und legen sie gemein- 
sam in einen neuen Unterordner ab. Dupli- 
zieren Sie eine der Schaltflächen mit Hilfe 
des Kontextmenüs; dann wählen Sie diese 
Kopie im Popup-Menü des Befehls Symbol 
bearbeiten aus, der sich am rechten oberen 
Bühnenrand befindet. Flash zeigt nun eine 
spezielle Zeitleiste an, in der Sie die einzel- 


>» Bibliothek Alle 
verwendeten Assets 
liegen nach dem 


V Fertig So könnte 
der fertige Player 
aussehen. Das 


Filmbeispiel Import als Symbole 
stammt aus in der Bibliothek 
des Projekts 


Chicken Run 
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nen Zustände der Schaltfläche (Auf, Darü- 
ber, Drücken, Aktiv) bearbeiten können. Bei 
den mitgelieferten Schaltflächen liegt die 
Beschriftung auf einer eigenen Ebene und 
kann gelöscht und durch eigenen Text ersetzt 
werden. Der runde Pfeil stammt übrigens 
von der Schaltfläche playback - loop aus 
derselben Bibliothek. 

Alternativ können Sie auch aus eigenen 
Grafiken ganz neue Schaltflächen erzeugen: 
Importieren Sie die gewünschte Grafik und 
wählen Sie die Instanz auf der Arbeitsfläche 
aus. Mit der Taste [F8] rufen Sie den Befehl 
In Symbol konvertieren auf. Flash erzeugt 
ein neues Schaltflächen-Symbol in der 
Bibliothek. Die weitere Bearbeitung kann 
dann wie oben beschrieben erfolgen. 


V Ebenen und Schaltflächen Die schwarzen Punkte 
unter der Ziffer 1 weisen auf gefüllte Ebenen hin. In 

einer speziellen Zeitleiste definiert der Anwender die 
verschiedenen Zustände der einzelnen Schaltflächen 
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Importieren Sie nun das Video (siehe auch 
Workshop in der MACup 8/2002) und ach- 
ten Sie darauf, dass für die Anzahl der zu 
kodierenden Video-Bilder pro Macromedia 
Flash-Bild ein Verhältnis von 1:1 eingestellt 
ist. Sonst treten später Probleme mit dem 
Skript zum Vor- und Zurückspringen auf: Ent- 
hält beispielsweise nur jedes vierte Flash- 
Bild ein neues Videobild, springt der Play- 
er scheinbar nur bei jedem vierten Klick auf 
die Schaltfläche Forward ein Bild weiter. 


Wie alles zusammenpasst 


In der Bibliothek liegen nun die fünf Schalt- 
flächen, die Rahmengrafik sowie das kom- 
primierte Video. Für den nächsten Schritt 
erzeugen Sie in der Zeitleiste insgesamt sie- 
ben Ebenen und geben ihnen aussagekräf- 
tige Namen: Je eine Ebene für Rahmen und 
Video sowie für die fünf Schaltflächen. Ein 
Tipp: Legen Sie die Schaltflächen-Ebenen 
zusätzlich noch in einen gemeinsamen Ord- 
ner. Das ist zwar nicht zwingend notwendig, 
erleichtert aber die Übersicht und hinsicht- 
lich der Dateigröße besteht kaum ein Unter- 
schied. Die Rahmenebene sollte ganz unten 
liegen, die Reihenfolge der restlichen Ebe- 
nen ist unwesentlich. 

Ziehen Sie nun das Video in die dazu- 
gehörige Ebene; Flash bietet automatisch 
die Erzeugung der für eine vollständige 
Anzeige benötigten Bilder in der Zeitleiste 
an. Als Nächstes platzieren Sie den Rah- 
men auf seiner Ebene und rufen mit der 
Taste [Q] die Funktion Frei Transformieren 
auf, um seine Größe so einzustellen, dass 
das Video an den vorgesehenen Platz passt. 


ae EEE 
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Zu guter Letzt legen Sie die Schaltflächen 
auf ihren Ebenen ab und geben jeder Schalt- 
fläche im Inspektor Eigenschaften [Befehl- 
F3] einen eigenen Namen. 

Um ein ebenmäßiges Ergebnis zu erhal- 
ten, müssen die Buttons noch ausgerich- 
tet werden. Hierzu wählen Sie alle fünf 
Schaltflächen gleichzeitig aus und ordnen 
sie anschließend mit den Befehlen Hori- 
zontal zentriert aufgeteilt und Vertikal zen- 
triert aus der Palette Ausrichten [Befehl- 
K] an. Diese Befehle richten die Schalt- 
flächen horizontal mit gleichen Abständen, 
vertikal auf einer Höhe aus. Mit den Pfeil- 
Tasten kann die Gruppe schließlich schritt- 
weise noch vor dem Hintergrund exakt 
positioniert werden. 

Damit Rahmen und Schaltflächen für die 
gesamte Spieldauer des Videos sichtbar 
sind, ist noch etwas Feinarbeit in der Zeit- 
leiste notwendig: Im ersten Bild jeder Ebe- 
ne steht ein schwarzer Punkt. Diesen klicken 
Sie bei gedrückter Wahl-Taste mit dem 
Mauszeiger an und ziehen ihn quer über das 
Raster der Zeitleiste bis auf die Höhe des 
letzten Bildes des Videos. Sie können den 
Vorgang auch gleichzeitig für mehrere Ebe- 
nen durchführen. Überprüfen können Sie 
Ihr Werk mit der Tastenkombination [Befehl- 
Return]; die Vorschau startet dann auto- 
matisch im Flash-Player. 


Aktionen anhängen 


Mit der Taste [F9] rufen Sie die Palette 
Aktionen auf, wie sich der Editor für Flashs 
interne Skriptsprache ActionScript nennt. 
Ein Klick auf die blauen Kästchen mit dem 


4 ActionScript Auch unerfahrene 
Anwender können sich über Radio-But- 
tons und Auswahl-Menüs rasch ihr 
Skript zusammenstellen 
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>» Ausrichten Die Palette Ausrichten hilft bei 
der Anordnung der Schaltflächen. Ist der But- 


ton ganz rechts aktiviert, richtet Flash die 
gewählten Elemente an der Bühne aus 


Pfeil lässt sie aufspringen und gibt die ein- 
zelnen Befehle frei. Alle für den Workshop 
relevanten Befehle finden Sie in Film- 
steuerung in der Rubrik Aktionen. Wählen 
Sie als Erstes aus dem Aufklappmenü ganz 
oben die Schaltfläche Rewind aus, Öffnen 
Sie dann per Doppelklick den Befehl goto 
und suchen Sie schließlich im Aufklapp- 
Menü Typ den Eintrag Vorheriges Bild. Das 
war's. Wie das fertige Skript aussehen soll- 
te, zeigt der nebenstehende Kasten. Das 
Skript hält den Film an und springt jeweils 
ein Bild rückwärts. Für die Forward-Schalt- 
fläche sieht der Vorgang genauso aus, der 
Typ hier ist Nächstes Bild. Nur wenig anders 
programmieren Sie die Schaltfläche Loop. 
Hier muss der Radio-Button auf Gehe zu 
und stoppe stehen und als Typ Bildnummer 
eingetragen sein. Das Feld Bild hat den 
Wert 1. Das Skript veranlasst das Video, 
zurück an den Anfang zu springen. Für die 
Schaltfläche Play wählen Sie erst den 
Befehl on und anschließend den Befehl 
play. Entsprechend gehen Sie für die 
Schaltfläche Pause vor, nur wählen Sie hier 
als Nächstes den Eingabebefehl stop. 
Testen Sie abschließend, ob alles funk- 
tioniert und achten Sie auch auf die Größe 
der exportierten SWF-Datei. Ist sie zu 
umfangreich, kann das Video mit gerin- 
gerer Qualität erneut importiert werden. 
Wählen Sie dazu die Instanz auf der Büh- 
ne und klicken Sie im Inspektor Eigen- 
schaften auf den Button Austauschen. Im 
dann folgenden Dialog suchen Sie das 
schlankere Video als neues Symbol aus. 
Flash aktualisiert nun automatisch die 
Instanz. Daniel Schilling 
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V Fliesen Die Grund- 
lage für die Bade- 
zimmerwand und die 


fünf Einzelteile, die zu- 


sammengesetzt eine 
Fliese ergeben 


Workshop FreeHand 


Muster, Tapeten, Rapport 


Egal, ob Sie Tapeten kreieren, Hintergründe gestalten oder Ihr eigenes Geschenkpapier 
zu Weihnachten ausdrucken wollen: Für die Wiederholung von Objekten, die sich 
damit zu Mustern zusammenfügen, bietet FreeHand leistungsfähige Werkzeuge an 


> Um eine gekachelte Fläche herzustellen, 
reicht es eigentlich, die Kachel zu konstru- 
ieren und in der Waagerechten und Senk- 
rechten mehrfach zu duplizieren. So füllt sich 
die Arbeitsfläche sehr schnell. Sind die ein- 
zelnen Elemente dann miteinander gruppiert, 
können sie gemeinsam skaliert werden. Der 
klare Vorteil der Kachelfüllung liegt im 
schnelleren Handling: Ohne zu duplizieren 
und zu verschieben ist jede Fläche blitz- 
schnell lückenlos gefüllt. 

Über das Skalierungsfenster im Fül- 
lungsinspektor lassen sich außerdem die 
einzelnen Kachelelemente vergrößern oder 
verkleinern. Dadurch verändern sich nur die 
einzelnen Elemente, die gefüllte Fläche 
behält ihre Größe bei. Auch die Winkelung 
des Musters innerhalb des gefüllten Objek- 


4 Kachelfüllung Im Inspektor lässt sich 
die Kachel als Füllungsmuster auswählen 


4 Kachelwand Eine Kachelwand, die nicht durch manuelles Duplizie- 
ren, sondern mit dem Befehl Kachelfüllung erstellt wurde 
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tes kann mühelos verändert werden, indem 
der entsprechende Winkel im Füllungs- 
inspektor eingetragen wird. 

Als Grundobjekte für die Badezimmer- 
wand wird eine Kachel gestaltet. Dazu ver- 
wendet MACup ein mit einem kreisförmigen 
Verlauf gefülltes Quadrat sowie vier mit unter- 
schiedlichen Farbabstufungen gefüllte Tra- 
peze, die, nahtlos aneinander gesetzt, den 
Eindruck einer eckig abgeflachten Kachel 
entstehen lassen. 

Transportieren Sie diese Kachel durch 
Kopieren oder Ausschneiden in die Zwi- 
schenablage, klicken Sie das zu füllende 
Objekt an - dies kann jedes mit der Feder 
selbstgezeichnete Objekt sein - und wählen 
Sie im Füllungsinspektor die Füllmethode 
Kachel. Klicken Sie auf den Befehl Einsetzen 
und das Objekt ist in Sekundenschnelle mit 
der Kachel ausgefüllt. 


Komplexe Muster 


Als etwas komplizierter erweist sich die Kons- 
truktion des Sternenmusters: Da sich im 
Kachelfenster nicht zwei Objekte, nämlich 
die verschieden großen Sterne, einfügen las- 
sen, muss ein Element erstellt werden, das 
beide Sterne enthält. 

Der Anwender zeichnet zunächst ein Qua- 
drat, das die Füllfarbe Orange und in der 
Mitte einen kleinen Stern enthält. An- 
schließend erstellt man einen großen Stern, 
dessen Mittelpunkt genau auf einer Ecke des 
Quadrates liegt. Bei gedrückter Wahl-Taste 
wird jedes Objekt aus seinem Mittelpunkt 
herausgezogen. Die zusätzlich gehaltene 
Umschalt-Taste sorgt dafür, dass der Stern 
symmetrisch wird. Nun werden drei Kopien 
des großen Sterns mit einem Rotationswinkel 
von 90 Grad um den Mittelpunkt rotiert, was 
einfach ist, wenn der Linealnullpunkt auf den 
Mittelpunkt des Quadrats gezogen wird. 
Dann werden die vier großen Sterne aus- 
geschnitten und mit dem Befehl Innen ein- 
setzen in das Quadrat innen eingefügt. 

Das so entstandene Kachelgrundmuster 
kann wie oben beschrieben als Kachelfüllung 
in ein beliebiges Objekt eingesetzt werden. 


A Sterne Fünf Sterne und ein Quadrat 
bilden die Grundlage für das Muster 


Die Sternenviertel fügen sich mit den Vier- 
teln der Nachbarkacheln zu kompletten Ster- 
nen aneinander. Dies funktioniert auch noch, 
wenn das Muster über die Winkeleinstellung 
gekippt wird. Lücken, die möglicherweise 
zwischen den Kachelelementen auftauchen, 
sind das Resultat einer schlechten Bild- 
schirmdarstellung und im Ausdruck nicht 
mehr zu sehen. 


Hintergründe und Abstände 


Um ein Geschenkpapier mit Mond- und Ster- 
nenmuster auf einem Verlauf zu gestalten, 
muss der Anwender zwei Mängel der Kachel- 
füllung in FreeHand umgehen: Zum einen 
lassen sich im Kachelinspektor keine Abstän- 
de der einzelnen Kachelobjekte zueinander 
eingeben, das heißt, normalerweise liegt 
Kachel an Kachel. Zum anderen überschreibt 
eine Kachelfüllung die ursprüngliche Farb- 
oder Verlaufsfüllung eines Objektes. 
Begonnen wird mit der Konstruktion der 
eigentlichen Kachel. Der Mond entsteht am 
einfachsten, indem der Anwender einen klei- 
nen Kreis auf einen großen Kreis legt. Nach- 
dem die beiden Kreise in der Vertikalen zen- 
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triert und in der Horizontalen linksbündig 
ausgerichtet wurden, aktivieren Sie beide 
und stanzen den oberen Kreis mit dem 
Befehl Modifizieren, Zusammenfassen, Öff- 
nung aus dem unteren Kreis heraus. 

Um einen Abstand zwischen den einzel- 
nen Kachelelementen herzustellen, bedient 
sich MACup eines Tricks: Ein Rechteck ohne 
Füllung und Rahmen wird hinter das Objekt 
gelegt und mit den sichtbaren, eigentlichen 
Mustern in den Kachelinspektor kopiert. Das 
unsichtbare Objekt wird als Kachel- 
bestandteil mit in das zu füllende Objekt 
eingesetzt und dient lediglich als Abstand- 
halter. Beim Skalieren der Kachel wird die- 
ser Abstandhalter proportional mitskaliert. 
Gegebenenfalls muss die richtige Größe des 
Platzhalters durch Probieren und erneutes 
Einsetzen ermittelt werden. 

Um das lückenhafte Mond- und Sternen- 
muster mit einem Verlauf zu hinterlegen, 
bedient sich MACup eines einfachen Kniffs: 
Sobald die Größe des gefüllten Objekts fest- 
steht, wird es geklont und der hintere Klon 
mit einem Farbverlauf gefüllt. Dieser scheint 
durch die Abstände zwischen den sichtba- 
ren Kachelelementen hindurch, es entsteht 
der Eindruck eines Musters auf unregel- 
mäfßigem Hintergrund. 


Unregelmäßige Muster 


Wünschen Sie, wie im Beispiel des Spiel- 
kartenmusters, ein unregelmäßiges Muster, 
in dem auch Größe, Winkelung und Frequenz 
der einzelnen Musterobjekte variieren 
können, ist die Grafiksprühdose das geeig- 
nete Werkzeug. 

Sie finden die Grafiksprühdose unter den 
Xtra-Werkzeugen. Die Grafiksprühdose funk- 
tioniert wie eine Farbsprühdose, versprüht 
allerdings FreeHand-Objekte statt Farbe. 
Neben einigen Objektsammlungen, die im 
Programm enthalten sind, lassen sich eige- 
ne Sammlungen, so genannte Sprühdosen, 
selbst anlegen. Die vorgefertigten sowie die 
neu erstellten Sprühdosen werden in eige- 
nen Dateien gesammelt und im Unterorder 
des Programmordners, im Grafiksprühdosen- 
Ordner, abgelegt. Durch einen Doppelklick 
auf das Werkzeugfeld der Sprühdose akti- 
vieren Sie das Einstellfenster des Werk- 
zeuges. Hier haben Sie die Möglichkeit, 
Sprühdosen zu bearbeiten oder die Sprüh- 
optionen zu modifizieren. 


Inhalt der Sprühdose definieren 


Um eine Sprühdose anzulegen, zeichnen Sie 
Ihre Musterobjekte wie gewohnt mit den 
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A Abstandhalter Ein Rechteck 
ohne Füllung und Rand hält die 
Kachelobjekte auf Distanz 


grafischen Werkzeugen aus FreeHand. 
Wählen Sie dann den Befehl Neu aus dem 
zweiten Ausklappmenü, um eine neue Sprüh- 
dose anzulegen. Kopieren Sie Ihre Muster- 
objekte einzeln nacheinander in die Zwi- 
schenablage und fügen Sie sie über den 
Befehl Einfügen in der Palette Sprühdose in 
die Dose ein. Maximal zehn Elemente nimmt 
jede Sprühdose auf. 

Der Befehl Entfernen löscht einzelne 
Objekte wieder aus der Sprühdose, Aus- 
schneiden verfrachtet Objekte in die Zwi- 
schenablage. Dadurch lassen sich Objekte, 
die sich lediglich in der Sprühdose, aber 
nicht mehr im Dokument befinden, über die 
Zwischenablage in das Dokument kopieren 
und bearbeiten. Im Ausklappmenü des In- 
haltes können Sie sich die Elemente einer 
Sprühdose ansehen. Wählen Sie hier ein 
Objekt an, wenn Sie es entfernen oder aus- 
schneiden möchten. 

Jetzt können Sie loslegen. Bewegen Sie 
dazu den Cursor auf die Seite. Er hat das 
Symbol der Sprühdose angenommen. Mit 
gedrückter Maustaste sprühen Sie nun 
Objekte auf die Seite. 


Sprühdosenoptionen 


In den Optionen der Palette Sprühdose 
wählen Sie Größe, Winkelung und Frequenz 
des Objektauftrages. Allerdings hapert es in 
FreeHand 9 mit der Lokalisierung, denn 
durch ungenaue Übersetzung ist die Hand- 
habung nicht intuitiv. In FreeHand 10 wurde 
hier nachgearbeitet. Unter dem Punkt Auf- 
trag können Sie zwischen den Optionen 
Schleife, Vor und Zurück und Zufällig wählen. 
Schleife sprüht die Objekte gemäß Ihres Ein- 
trages in der Sprühdose auf. Vor und Zurück 
sprüht die Objekte zunächst in der Reihen- 
folge auf das Papier, in der die Einträge in 
der Sprühdose getätigt wurden, anschlie- 


ßend erfolgt das Abarbeiten des Auftrags 
von hinten nach vorn. Die Einstellung Belie- 
big lässt den Doseninhalt wirklich nach dem 
Zufallsprinzip auf das Papier zischen. 

Das Aufklappmenü Abstand bietet 
Raster, Zufällig und Variabel an. Raster 
versprüht die Objekte entlang eines ima- 
ginären Rasters, wobei der Rasterabstand 
eingestellt wird. Sichern Sie den numeri- 
schen Eintrag mit der Return-Taste. Bei 
Zufällig erfolgt der Objektauftrag zufällig, 
abhängig von der Mausgeschwindigkeit. 
Beim Eintrag 200 Prozent überwiegt der 
Zufall, O Prozent lässt allein die Maus- 
geschwindigkeit entscheiden. Variabel 
erlaubt die Eingabe zwischen O und 200 
Prozent, bei manuellem Eintrag sind bis zu 
300 Prozent möglich. Je höher der Wert 
und die Mausgeschwindigkeit, desto größer 
ist der Abstand. Michael Kordt 


4 Mit und ohne Verlauf Links sieht man das eigentliche, 
noch halbtransparente Muster. Rechts steht die Kachel mit Mond und 
Stern auf einem Klon, der mit einem Verlauf gefüllt wurde 


A Spielkartenmuster Das Muster der 
Sprühdose besteht aus vier Grundformen, 
die in Größe und Frequenz variieren 
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OD Sprihaee 
MR Sic FF Optionen 


Seellamen Fi 


4 Einstellungen in 
der Sprühdose In der 
Palette Sprühdose 
lassen sich eigene 
Objektsammlungen 
anlegen und als neue 
Sprüdose speichern 
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Die neuen Funktionen 


Von Version 3 zu 4: Für das Gros der XPress-User war dieser Schritt trotz 
750 Neuerungen nur leidlich spektakulär. Das Kurvenwerkzeug - 
geschenkt, man hat ja Illustrator. Die Zeichenstile - geschenkt, Stile 
nutzte man sowieso kaum. Also Arbeiten wie gehabt. Mit XPress 5 


aber beginnt sich das Look & Feel zu wandeln 


Der hier vorgestell- 
te Auszug stammt 
aus der überarbei- 
teten Neuauflage 
des XPress-Stan- 
dardwerks von 
Samuel Hügli, 
Detlev Hagemann, 
Stefan Burkard und 
Matthias Günther 
und ist in der edi- 
tion PAGE bei Gali- 
leo erschienen. Die 
Redaktion hat sich 
Textkürzungen vor- 
behalten. 


> Neuerungen aus 4 und 5 münden in 
neue Arbeitstechniken mit einem Ziel: Pro- 
duktivität, Produktivität, Produktivität. Aus 
diesem Grund - anders als im 4er-Buch - 
an dieser Stelle kein schwergewichtiges 
Was ist neu. Sondern: der erste Überblick. 
Und die neuen Features dann jeweils dort, 
wo sie wirken: in ihren Kapiteln. Diesmal 
hat sich das Warten gelohnt. Nach immer- 
hin vier Jahren seit der ersten 4er-Version 
gibt es nun ein gründlich erweitertes und 
mit Bedacht und viel Sinn fürs Detail reno- 
viertes, neues XPress: offenbar ohne pro- 
duktionsgefährdende Bugs, ohne gravie- 
rende Fehler, onne Mängel, wie sie zwi- 
schen Version 4 und 4.03 massiv zu 
beklagen waren. Gründlich getestet - bald 
ein halbes Jahr; realistisch getestet - in 
wirklichen Produktionsumgebungen von 
über hundert Firmen und tausenden Einzel- 
anwendern. 

Augenfällig die großen Features: Tabel- 
len, Ebenen, HTML, XML - einiges schon 
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lange überfällig. Und dazu zahlreiche kraft- 
volle, hilfreiche Veränderungen am Detail, 
die keine Pressemitteilung und kein Testbe- 
richt erwähnt. Leider blieben auch Wün- 
sche und Kritikpunkte bestehen. 

In diesem Kapitel möchte ich dem 
Aufsteiger von QuarkXPress 3 oder 4 
einen schnellen Überblick über die wich- 
tigsten Features geben und verweise 
gleichzeitig auf die umfassende Abhand- 
lung weiter hinten. 


Neue Bauchschmerzen? 


Mit Version 4 von XPress hatte sich Quark 
nicht mit Ruhm bekleckert. Sie erinnern 
sich: Die erste Version 4.00 war nicht 
praxistauglich, erst mit Version 4.03 
(rund sechs Monate später) konnte 
man einigermaßen arbeiten. Und ab 4.1 
war schließlich die Qualität erreicht, die 
man von einem Standardprodukt wie 
QuarkXPress erwartet. 


Bei Version 5 ging Quark einen anderen 
Weg: Die Version wurde ausgiebig in einem 
öffentlichen Betatest von Kunden in echten 
Produktionsumgebungen getestet. Nicht 
einmal aus Amerika, wo die US-Version 
5.00 etwas früher als die mehrsprachige 
Passport-Version (für Europa) erschienen 
ist, gibt es Berichte über große Fehler. Die- 
ses Buch ist mit QuarkXPress 5.00 (finale 
Version) und 5.00 Beta produziert worden 
- beim alten Buch musste ich bis zur Ver- 
sion 4.03 warten. Während der kompletten 
Produktion der Print-Kapitel hatten vier 
Leute über fünf Monate hinweg nicht mehr 
als ein halbes Dutzend Abstürze - bei den 
Web-Funktionen wenige mehr. 

Mit QuarkXPress 5.01 sind nochmals 
Fehler behoben und Funktionen hinzuge- 
fügt worden, sodass man sagen kann: So 
eine Versionsumstellung hätte ich mir auch 
schon bei XPress 4 gewünscht. 


Tabellen 


XPress 5 besitzt zum ersten Mal ein Tabel- 
lenwerkzeug, mit dem manuell Tabellen 
aufgezogen, Spaltenbreite und Zeilenhöhe 
individuell festgelegt, Zellen als Bild- oder 
Textrahmen definiert und Stile für Linien 
angegeben werden können. Obwohl die 
Tabelle in XPress 5 nur ein Rahmen ist, 
verhält sich die neue Tabellenbox meist wie 
gruppierte einzelne Rahmen, die indivi- 
duell formatiert und gestaltet werden 
können und dabei automatisch zusammen- 
gehalten werden. 

Selbstverständlich können auch beste- 
hende Texte in Tabellen umgewandelt wer- 
den. Nur der direkte Tabellenimport aus 
Excel (statt über den Umweg über Word 
oder ASCII) ist noch nicht eingebaut. Das 
Tabellenwerkzeug wird in Kapitel 9 aus- 
führlich mit etlichen Tipps und Tricks 
beschrieben. Leider bleiben auch viele 
Wünsche offen. 


Ebenen 


Für Ebenen gab es unter XPress 3 und 4 
viele Zusatz-XTensions, nun ist diese Funk- 
tion direkt eingebaut. Der riesige Vorteil: 
Verschiedene Sprachversionen können von 
nun an in einem einzigen Dokument gehal- 
ten werden; Layout-Varianten lassen sich 
blitzschnell umschalten und Hinderliches 
vorübergehend aus dem Blickfeld verban- 
nen. Bis zu 256 Ebenen lassen sich erstel- 
len, einzeln und zusammen ein- und aus- 
blenden, sperren und als nicht druckbar 
definieren. Zum einfacheren Markieren las- 
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A Tabellen Eine kleine Tabelle als Appeti- 
zer: In XPress-Tabellen können Zellen ver- 
bunden, Texte mittig ausgerichtet, Absatz- 
schaltungen eingegeben werden ... 


sen sich Ebenenindikatoren einblenden, 
die wie farbige Notizzettel die Ebenen- 
zugehörigkeit der Objekte anzeigen. 

Absolutes Top-Feature ist die Möglich- 
keit, den Textumfluss auch um Elemente 
auf ausgeblendeten Ebenen zu erhalten. 
Dies war früher nur mit der Scitex-XT unter 
XPress 3 möglich. 


Trennungen ä la Dieckmann 


Zumindest für nichtenglische Sprachen war 
die dürftige Silbentrennung von XPress 3 
und 4 immer einer der größten Kritikpunkte 
(neben der Rechtschreibprüfung). Als Abhil- 
fe gab es nur Fluchen und per Hand umbre- 
chen oder die kostenpflichtige DiHyph-XT, 
die Spitzenqualität über verschiedene Tren- 
nungsprioritäten bei der Silbentrennung 
bot. Die der DiHyph-XT zugrunde liegende 
Technologie von Dieckmann hat Quark nun 
lizenziert und in XPress 5 eingebaut, was 
traumhafte Ergebnisse liefert. Leider hat 
Quark diesen Schritt nicht 100-prozentig 
vollzogen: Noch sind die Trennungsprioritä- 


» HTML Beim 
Export als HTML 
erlaubt XPress die 
Erstellung einer 
externen CSS-Datei 


ten von Dieckmann nicht implementiert. 
Trotzdem, zwischen XPress 4 und XPress 5 
liegen Welten - die Zeitersparnis, nicht 
mehr nach falschen oder schlechten Tren- 
nungen suchen zu müssen, ist enorm. Die 
Umbruchqualität hat ebenfalls durch die 
besseren Trennungen spürbar zugenommen. 

In XPress 5.00 bietet Quark diesen Algo- 
rithmus nur für Deutsch (neue Rechtschrei- 
bung) an 2, ab XPress 5.01 auch für 
Deutsch, Französisch, Italienisch, Nieder- 
ländisch und Schweizerdeutsch. Sie sollten 
also unbedingt auf 5.01 updaten! Das ent- 
sprechende Update von 5.00 auf 5.01 ist 
per Internet kostenlos. 


XPress ins Web 


Was hätte ich vor drei Jahren noch gege- 
ben, um XPress-Dokumente einfach ins 
Web zu stellen oder zumindest XPress- 
Dokumente als HTML-Dokumente exportie- 
ren und in Dreamweaver oder GoLive über- 
nehmen zu können. So gingen viele Anwen- 
der auf die Suche nach anderen Lösungen. 
Die neue Quark-Lösung verfügt über zwei 
große Pluspunkte: XPress-Dokumente sind 
auch weiterhin nicht Print- und Web-Doku- 
ment zugleich. Print bleibt Print, Web wird 
Web. Und: Die Web-Funktion von XPress 
führt das Musterseiten-Konzept auch für 
HTML-Seiten konsequent weiter. Die XPress- 
Web-Dokumente verfügen dank zusätzlicher 
Werkzeuge nicht nur über die typografi- 
schen und gestalterischen Möglichkeiten 


der Print-Dokumente, sondern enthalten 
Hyperlinks, Rollovers, ImageMaps, Formu- 
lare, Schaltflächen etc.: Vieles, was zum 
Erstellen einfacher HTML-Seiten gehört. Für 
gestalterische Feinheiten können Sie defi- 
nieren, ob einzelne Elemente 1:1 ins Web 
gestellt und deswegen in Grafik umgewan- 
delt werden sollen oder ob die Elemente für 
schnelleres Laden mit Hilfe von Standard- 
HTML dargestellt werden sollen (wobei 
natürlich einige Formatierungen dabei 
verloren gehen). 

Man kann zwischen Print-Dokumenten 
und Web-Dokumenten per Drag & Drop 
oder Copy & Paste Elemente austauschen, 
und mit einem versteckten Befehl lassen 
sich Print-Dokumente mit zwei Handgriffen 
1:1 in HTML konvertieren. Details dazu fin- 
den Sie in Kapitel 14. 


XML Integration, DTD, XSL 


XML ist die viel beschworene Hoffnung, 
Inhalte von Formatierungen zu trennen und 
diese zwischen den unterschiedlichsten 
Systemen und Programmen austauschen 
zu können, mit der Möglichkeit, unter- 
schiedlichste Formatierungen auf die Inhal- 
te anzuwenden. XML wird von allen führen- 
den Herstellern unterstützt. Da XML und 
XSL eher von fortgeschrittenen Benutzern 
verwendet werden, hier nur ein kurzer 
Abriss: XPress bietet seit der Version 4.04 
die Möglichkeit, XML mit Hilfe der XTension 
avenue.quark zu exportieren. Diese wird in 
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Neues 


© Meine Lieblings- 
neuerungen: 
Exzellente Silben- 
trennung, Kontext- 
menü, Bildrahmen 
ans Bild anpassen, 
verankerte Grup- 
pen, mitgelieferte 
AppleScripte, 
unterschiedliche 
Textabstände nach 
innen - und 
selbstverständlich 
die Tabellenfunk- 
tion. 


% Ab 5.01: 
Rechtschreibprü- 
fung und Silben- 
trennung auch ä la 
Dieckmann. Neu 
ist, dass eine ein- 
zelne selektierte 
Textstrecke geprüft 
werden kann. Ab 
XPress 5.01 
kommt dann die 
Überraschung: Hier 
steht für die Spra- 
chen Deutsch, 
Deutsch (neue 
Rechtschreibung), 
Französisch, 
Internationales 
Englisch, Italie- 
nisch und Nieder- 
ländisch die Dieck- 
mannsche Recht- 
schreibprüfung zur 
Verfügung. 


< Ebenen Nun 
kann endlich neu 
gedacht und auch 
neu gearbeitet wer- 
den: die Ebenen- 
funktion von 
XPress 5 


» Export 

In einem Web-Doku- 
ment erscheint im 
Modifizieren-Dialog 
von Textboxen ein 
zusätzliches 
Register: Export 


Eininering verwenden 
3 Inieriseing verwenden 


euiette: (Meh:gerignei 5) 
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QuarkXPress-5-Lektüre 


No Dongle 


© Weg und nicht vermisst - 

der Dongle. Für die europäische Ver- 
sion hat Quark den Hardware-Schlüs- 
sel, auch Dongle genannt, abge- 
schafft. Diese Lösung zum Schutz 
vor Raubkopien hat einfach zu viele 
Probleme bereitet. Auch wird keine 
Diskette zur Installation mehr benö- 
tigt. Die Lizenzüberprüfung erfolgt 
nur über einen Validierungscode bei 
der Installation. Für Netzwerklizen- 
zen bietet Quark nun zusätzlich 
einen Lizenzadministrator an, den 
QLA, der den alten Netzwerkdongle 
ersetzt. 

Auch der QLA kommt ohne Dongle 
aus und läuft nun endlich Plattform 
übergreifend als Administrator für 
alle Mac- und Windows-Lizenzen. Das 
kostenlose Tool enthält noch weitere 
Funktionen wie Zusatzlizenzen und 
temporäre Lizenzen zum Mit-nach- 
Hause-nehmen. Quark zieht noch 
weitere Konsequenzen: Es gibt keine 
Mehrfachlizenzen mehr ohne QLA. 
Bei Betrieben, die nicht die kostenlo- 
se Software zur Lizenzverwaltung 
einsetzen möchten, werden die 
Mehrfachlizenzen in entsprechende 
Einzellizenzen umgebaut. 
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< Daten sammeln 


textmenüs gewöhnt, dann ‚SFammeln XPress sammelt jetzt 
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digkeit in XPress deutlich Blerketteie Bilder 3 Bildschirmschriften mit dem Dokument, 

zu, zum Beispiel beim Plat- bi Eingebetiele Bilder Würgekerschrifien mit Bildern, Farbpro- 


zieren von Bildern 


filen oder Schriften 


ig 


Anwerlon 


Farbiieie edel det Huf 

kderanpee: 215,8 m DT mn Dei DEE 

ug - Satan FI Day Th 
lt 5 Tom 


4 Import XPress importiert mit dem neuen PDF- 
Filter einzelne Seiten aus PDF-Dateien als Bild 


Version 5 nun standardmäßig mitgeliefert 
und erlaubt es, aus bestehenden XPress- 
Dokumenten Inhalte mittels Regelset und 
DTD nach XML zu exportieren. Jetzt können 
auf einfachem Weg die Inhalte einer Publika- 
tion oder eines Katalogs an einen Webserver 
übergeben oder Inhalte aus XPress an eine 
Recherche-Datenbank überführt werden. 
Das einst so abgeschottete Datenformat 
QuarkXPress öffnet sich. Weiterhin gibt es 
auch die Möglichkeit, Daten per XML zu 
importieren, was sich in Zukunft hervorra- 
gend für eine Serienbrief-Funktion oder per- 
sonalisierte Drucksachen einsetzen lässt. 

Und nun die Funktion für absolute Profis: 
Beim Export von Web-Dokumenten lassen 
sich auch XSLs schreiben, so genannte XML 
Style Sheets, die dann als Vorlagen für 
datenbankgestütztes Publizieren mittels 
XML benutzt werden können. 


Buchfunktion und Listen 


Auch die Unterstützung von langen Doku- 
menten ist wesentlich verbessert worden. 
Im XPress-4-Buch habe ich noch von der 
Verwendung von Büchern abgeraten. Mit 
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der Buchfunktion von XPress 5 kann man 
arbeiten. In Büchern werden mehrere 
Dokumente zu einem Pseudo-Dokument 
verknüpft; die Seitenzahlen werden syn- 
chronisiert, Stilvorlagen und Farben kön- 
nen selektiv abgeglichen werden. Listen 
können nun endlich auf Zeichen-Stilvorla- 
gen zurückgreifen. 


PDF-Export und PDF-Import 


PDF-Export und versteht PDF 1.4 (Acro- 
bat 5). Der PDF-Export steuert Adobes 
Distiller an. Beim Export über den PDF-Fil- 
ter bietet XPress Möglichkeiten zum Erstel- 
len von Anschnitten, Passkreuzen, Inhalts- 
verzeichnissen, Joboptionen, Sprüngen 
und Indices an. 


Face-Lifting 


Am Mac und unter Windows unterstützt 
XPress nun wirkliche Kontextmenüs, die 
wichtigsten Funktionen werden hier angebo- 
ten: So lassen sich schnell Stilvorlagen 
zuweisen oder Bilder an Rahmen anpassen 
oder umgekehrt auch Rahmen an Bilder. Im 
Buch werden Sie häufig Hinweise auf die 
neue Vorgehensweise finden. Obwohl 
XPress schon in die Jahre gekommen ist 
1987 kam die Version 1.0 auf den Markt, 
kann sich XPress auch Schönheitsoperatio- 
nen nicht verwehren. Auf dem Mac unter- 
stützt XPress so genannte Themen: Damit 
kann man XPress einen moderneren 
Anstrich verpassen. Unter Mac OS X läuft 
XPress aber nur im Classic-Mode - sehr 
zuverlässig. 


Sammeln 


PDF-Export und PDF-Import - Anker und 
Hyperlinks. PDF spielt mittlerweile eine 
große Rolle in der Druckvorstufe und bei 
der elektronischen Weiterverbreitung von 
Print-Dokumenten und -formularen. In der 
Druckvorstufe wird PDF wohl mittelfristig 
PostScript und etwas später EPS ablösen. 
Daher ist für ein Layoutprogramm PDF- 
Export und PDF-Import ein absolutes Muss. 
Um interaktive PDFs erstellen zu können, 
ist die Integration von Sprungbrettern 
(Hyperlinks) und Landeplätzen (Ankern) 
unumgänglich. 

Mit XPress 5 wird der PDF-Filter Version 
2.0 ausgeliefert. Dieser funktioniert deut- 
lich besser und bietet PDF-Import und 


Für Ausgabe sammeln - auch mit Schrif- 
ten. XPress ist dabei: Als wahrscheinlich 
letztes Layoutprogramm sammelt XPress 5 
Schriften, die im Dokument verwendet wur- 
den. Aber natürlich nicht nur das, auch 
Schriften in EPSsen werden gesammelt, 
des Weiteren können auch ICC-Profile 
(Faromanagement) und eingebettete Bilder 
mitgesammelt werden. XPress 5 legt die Bil- 
der nicht dumm in den gleichen Ordner wie 
das Dokument, sondern schön säuberlich 
alle Bilder in einen eigenen Unterordner 
und korrigiert auch alle Bildverweise im 
Dokument auf den neuen Bild-Dateipfad. 
Samuel Hügli, Detlev Hagemann, 
Stefan Burkard, Matthias Günther 
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Photoshop Elements 2.0 


Elements, die zweite 


Mit der zweiten Version von Elements emanzipiert sich die Light- 
Variante mehr vom Mutterprodukt Photoshop. MACup hat die Neuerungen 
der Mac-OS-X-fähigen Version 2.0 unter die Lupe genommen 


> Fast zeitgleich mit dem Erscheinen von 
Photoshop 7 haben Adobes Entwickler das 
Update von Photoshop Elements nachge- 
schoben. Im Gegensatz zu früheren Versio- 
nen, bei denen sich leicht der Eindruck auf- 
drängte, es handle sich um eine preiswerte 
Auskopplung der Vollversion, entpuppt sich 
Elements mehr und mehr als eigenständige 
Alternative und richtet sich nicht mehr nur 
an preisbewusste Gelegenheitsnutzer. Mit 
einer großen Zahl von Funktionen, die vor 
allem auf die Vereinfachung der Abläufe aus- 
gerichtet sind, konnte schon die erste Ver- 
sion viele Anwender überzeugen. 

Elements, das auch in der neuen Version 
etwa bei einem Zehntel des Preises von Pho- 
toshop angesiedelt ist, orientiert sich an den 
Bedürfnissen der Normalverbraucher, also 
all jener, die mit Scanner und digitaler Kame- 
ra Bilder erfassen und diese nach einer mög- 
lichst schnellen und einfachen Bearbeitung 
per Tintenstrahldrucker ausgeben, ins Web 
laden oder an ein Online-Labor senden wol- 
len. Schließlich braucht nicht jeder Fotograf 
Vierfarbseparationen und ein ausgeklügel- 
tes Farbmanagement zur Simulation von 
Druckfarben im Offsetdruck. 


Vereinfachte Oberfläche 


Nach dem Start heißt das Programm seinen 
Anwender mit einem Begrüßungsdialog will- 
kommen, der gleich auf die wichtigsten Ein- 
stiegsfunktionen verweist. Hier lässt sich per 
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4 Animierte Pinselspitzen Die überarbeiteten Malwerkzeuge verschaffen 
den Kreativen neue Freiräume bei der Simulation realistischer Pinselspitzen 


Klick eine neue Datei anlegen, ein Foto aus 
einer Digitalkamera beziehungsweise einem 
Scanner übertragen oder mithilfe des ver- 
besserten Datei-Browsers die Festplatte und 
das Netzwerk nach bereits vorhandenen Bil- 
dern durchsuchen. Ist das Bild geladen, ste- 
hen zwei neue Dialoge bereit, mit denen man 
jenseits von abstrakten Gradationskurven 
und kryptischen Tonwertkorrektur-Histo- 
grammen flauen Farben und Belichtungs- 
problemen zu Leibe rücken kann. Wenn es 
schnell gehen soll, korrigiert die Quickfix- 
Funktion Belichtungsfehler. Der etwas kom- 
plexere Farbvariationen-Dialog erzeugt oder 
entfernt je nach Wunsch Farbstiche. 


Verbesserte Funktionen 


> Bildbearbeitungsprogramm für Einsteiger und Fort- 
geschrittene, die nicht alle Photoshop-Funktionen 
brauchen; verfügbar ab Ende August 2002 


VORAUSSETZUNG 
> System: Mac OS ab 9.1 und Mac OS X ab 10.1.3 


PREIS & BEZUG 


> Preis: 111 Euro; kein vergünstigtes Update 
> Info: Adobe Systems, www.adobe.de 


Wertung eee0e8e 
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Auch in den Randbereichen der Anwendung 
hat sich einiges getan: Die überarbeitete 
Photomerge-Automatik erzeugt nahtlose Pan- 
oramen, die Ergebnisse lassen sich nachträg- 
lich manuell korrigieren. Der Datei-Browser 
liest EXIF-Daten aus und versteht sich nun 
auf das Verarbeiten ganzer Verzeichnisse. 
Das spart viel Zeit, wenn es darum geht, 
technische Dateinamenkonstruktionen aus 
Digitalkameras zu ändern, Bildgrößen für 
den Webeinsatz anzupassen oder Bildda- 


teien in ein anderes Datenformat zu kon- 
vertieren. Mithilfe einer neuen /mport-Funk- 
tion lassen sich Standbilder der gängigsten 
Formate direkt und komfortabel aus digita- 
len Video- oder Fernsehquellen beziehungs- 
weise aus gespeicherten Dateien laden. Das 
in Elements hinzugekommene Bildpaket 
druckt mehrere unterschiedliche Bilder in 
verschiedenen Formaten auf ein Blatt. Das 
spart nicht nur Kosten für Fotopapier, son- 
dern eröffnet dank der vielen mitgelieferten 
Vorlagen neue gestalterische Freiräume. 


Mehr Kreativität 


Wer viel mit Malwerkzeugen arbeitet, wird 
sich über die mit den von Photoshop 7 funk- 
tional identischen Pinselbibliotheken freu- 
en. Nach der Rundumerneuerung der Werk- 
zeugspitzentechnik lassen sich Malwerkzeuge 
animieren und schon in der Vorschau in 
ihrem Auftragsverlauf betrachten. Damit sich 
nicht jeder in die komplexen Gestaltungs- 
möglichkeiten einarbeiten muss, bringt Pho- 
toshop Elements eine große Zahl realisti- 
scher Pinsel mit, die den Auftrag von Öl- und 
Wasserfarben, Kohlestiften, Pastelltönen und 
Leinwandtexturen simulieren. Das Fehlen 
des Maskierungsmodus kompensiert ein 
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neues Werkzeug, mit dem sich ähnlich wie 
mit einem Pinsel Auswahlbereiche auf das 
Bild malen lassen. 


Webtauglichkeit 


Auch für Webworker hat sich etwas getan. 
Der Dialog Für Web sichern bietet neben den 
bekannten Optimierungs-Funktionen nun 
auch die Möglichkeit, die Dateigröße pixel- 
genau an Ort und Stelle festzulegen. Wer sei- 
ne Fotosammlung als Online-Galerie zur 
Begutachtung im Web freigeben möchte, 
kann aufgrund des überarbeiteten Fotoga- 
lerie-Dialogs auf mehr hochwertige Layouts 
zur Gestaltung zurückgreifen. Photoshop 
Elements beherrscht nun die Erzeugung von 
Adobe-Acrobat-PDF-Dateien. Diesen ver- 
breiteten Standard beherrscht das Pro- 
gramm zusätzlich in der animierten Form. 
Somit lassen sich nicht nur ganzseitige Lay- 
outs, sondern auch animierte Diashows spei- 
cherarm durchs Web schicken. 


Überarbeitete Hilfe 


In Elements können sich unerfahrene Anwen- 
der vom Start weg besser orientieren. Da 


hilft nicht nur der Begrüßungsdialog, auch 
das ausgeklügelte Hilfesystem steht dem 
User jederzeit mit gutem Rat zur Seite. Zu 
diesem Zweck gibt es eine Palette mit Hin- 
weisen, die den Umgang mit der normalen 
Hilfe unterstützt. In der Standardfunktions- 
leiste befindet sich zudem eine Stichwort- 
suche. Ferner ist die in einer Palette unter- 
gebrachte Sammlung mit den Rezepten 
erweitert worden, die dem Einsteiger das 
Nachschlagen von gängigen Aufgaben als 
Step-by-Step-Erklärungen erlaubt. Als Zusatz 
erweist sich die Möglichkeit, Abläufe durch 
Anklicken von Einzelschritten zu sammeln 
und in einer Art Makrofunktion selbststän- 
dig ausführen zu lassen. Erzeugt der Anwen- 
der eine Fehlermeldung, verweisen Smart 
Messages direkt aus den Fehlerdialogen auf 
die Glossareinträge der Hilfe. 


Konkurrenzlos 


Photoshop Elements wird von Version zu Ver- 
sion erwachsener. Mit der Kombination aus 
weit reichender Funktionalität, deutlich ver- 
besserter Bedienbarkeit und dem ver- 
gleichsweise niedrigen Preis drängt es sich 
besonders im Macintosh-Markt mangels 


ebenbürtiger Konkurrenz förmlich all denen 
auf, die viel mit Bildern arbeiten, aber dabei 
nicht auf alle Profifunktionen angewiesen 
sind. Da ist es denn auch verschmerzbar, 
dass Adobe kein vergünstigtes Update zur 
Vorversion anbietet. Christoph Künne 


V Standbilder 
erzeugen Mit der 
Importfunktion für 
digitale Videoquel- 
len istes ein Leich- 
tes, Filmstandbilder 
zu erzeugen 
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Inserentenverzeichnis 


Inserenten auf Seite Telefon Fax Web-Adresse E-Mail-Adresse 
c 
Cancom 69 08225-996-0 08225-99633 www.cancom.de — 
H 
Hewlett-Packard 7,148 07031-14-0 07031-14-2999 www.hewlett-packard.de —. 
HighwayOne 34-35 089-13064-0 089-13064-199 www.highwayone.de — 
I 
Index 83 030-39088-0 030-39088199 www.index.de info@index.de 
InfoGenie alal 030-7261030 030-726103299 wwwu.infogenie.de info@infogenie.de 
M 
Messe Sinsheim 43 07261-689-0 07261-689220 www.messe-sinsheim.de messe-sinsheim@t-online.de 
N 
Novodrom 08225-996-0 08225-999633 www.novodrom.com — 
P 
Detlev Pross Marketing 147 0721-8203737 0721-8203738 www.pantone.de info@pantone.de 
T 
TOPIX 28 089-608757-0 089-608757-11 www.topix.de info@topix.de 
x 
XANTE Corporation 13 001 (251) 473 6502 001 (251) 473 6503 www.xante.com 
MACup-Service-Seiten auf Seite Telefon Fax Web-Adresse E-Mail-Adresse 
Abo-Anzeige 83 01805-310533 01805-310534 www.macup.com abo@vertriebsunion.de 
Einkaufsführer 134-139 
Farbmanagement 145 
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Photoshop-Filter 


Weg ist der Fleck 


Die vier Plug-ins aus Image Doctor von Alien Skin entfernen nicht nur Kratzer aus Bildern 
oder verwandeln heftig komprimierte JPEG-Mosaike wieder in ansehnliche Fotos, sondern 
sie lassen sogar Menschen und Gegenstände wie von Zauberhand verschwinden 


> In den Sixties gab es eine Fernsehwer- 
bung für einen Fleckentferner, bei der die 
Zuschauer gebannt verfolgen konnten, wie 
hartnäckige Verschmutzungen nach dem 
Aufsprühen im Handumdrehen verschwan- 
den. Ähnlich verblüffend arbeitet auch Ima- 
ge Doctor, vor allem das Modul Smart Fill. 
Der Anwender wählt einen Bereich aus, 
startet den Filter, sucht eine passende 


<ejssjerzhcang Image Doctor 


> Vier Photoshop Plug-ins zur Bildreparatur und 
-rekonstruktion; Beta-Version noch langsam, 
Unauffälliges Ausbessern von Fehlstellen, 
Scratch Remover unbefriedigend 


VORAUSSETZUNG 
> Ab Photoshop 6.0 


PREIS & BEZUG 


> Kostenloser Download: 
www.alienskin.com/idoc/getmail.asp 
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Strukturgröße zum Auffüllen aus - und das 
Plug-in lässt selbst große Objekte unsicht- 
bar werden. Zwar nicht gerade im Handum- 
drehen, aber auf Geschwindigkeit sollte 
man fairerweise bei einer Beta-Version 
nicht achten, zumal wenn diese gratis von 
der Website von Alien Skin heruntergela- 
den werden darf. 

Nun wäre es sicherlich von einem sol- 
chen Filter zu viel verlangt, er solle den tat- 
sächlichen Hintergrund fehlerfrei rekons- 
truieren, denn dazu gibt es keine Informa- 
tionen. Diese holt er sich aus der Umge- 
bung, und mit ein wenig Glück findet sich 
daneben das, was auch dahinter zu erwar- 
ten ist. Nicht immer ist das so einfach wie 
bei dem Foto des durch die Mauer ersetz- 
ten Fensters, doch selbst die unregelmäßi- 
ge Fassade hinter dem Handwerker wird 
recht überzeugend gefüllt. Der Algorithmus 
dafür dürfte weitgehend Photoshops neu- 
em Mustergenerator ähneln. Ein wenig 
Experimentieren mit den Reglern kann 


nicht schaden und verschafft ein Gefühl 
dafür, wie sich die Parameter auswirken. 

Zu guten Ergebnissen kommt auch JPEG 
Repair, das die typischen quadratischen 
Artefakte reduziert, die beim Komprimieren 
von Bildern in diesem Format auftreten. 
Selbst aus Dateien, die mit niedrigster 
JPEG-Qualität eingedampft wurden und 
eine deutlich sichtbare Quadratstruktur 
aufweisen, erzeugt der Filter eine für viele 
Zwecke noch vertretbare Qualität. 

Zum Reparieren von Kratzern soll 
Scratch Remover das optimale Werkzeug 
sein; das Ergebnis allerdings ist bislang 
eher dürftig. Solche Fehlstellen lassen sich 
übrigens am schnellsten im Maskierungs- 
modus durch Übermalen mit Schwarz, 
Invertieren und Rückkehr in den Normal- 
Modus auswählen. Auch Spot Lifter kann 
für solche Eingriffe verwendet werden, 
wirkt aber mitunter etwas zu weich. Auch 
hier gelangt Smart Fill zu den überzeu- 
gendsten Resultaten. Doc Baumann 
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Smart Fill 

Objekte aus Bildern 
verschwinden zu las- 
sen, ist mit Smart Fill 
einfach. Hier wurde 
der Handwerker mit 
einer Lassoauswahl 
umgrenzt und der Fil- 
ter mit einer Struktur- 
größe von 8, 28 und 
50 Pixeln angewandt. 
Am unauffälligsten 
ist die Auffüllung 
beim mittleren Wert 


Smart Fill Ober- 
fläche Das Raster 
im Vorschaufenster 
zeigt die gewählte 
Strukturgröße. Ein- 
stellen lassen sich 
Ausweiten oder 
Schrumpfen der 
Auswahl, Struktur- 
ausdehnung, Regel- 
mäßigkeit, Über- 
blenden zum Hinter- 
grund sowie 
Zufallsgenerierung 
der Struktur 


a 


JPEG Repair Zu eindrucksvollen Ergebnissen verhilft auch der 
Filter zur Reparatur von JPEG-Artefakten. Das mit niedrigster Qua- 
lität komprimierte Bild, vergrößerter Ausschnitt oben, wird dank 
des Filters durchaus wieder ansehenswert, wie der Ausschnitt 
unten zeigt. Dabei muss man immer vom kompletten Bild ausge- 
hen, da nur so die von der oberen linken Ecke ausgehenden JPEG- 
Quadrate erkannt und geglättet werden können 


Kratzer entfernen Zwei kräftige, vor der Plug-in-Anwendung ausgewählte Kratzer im Bild (links) 
sollen demonstrieren, wie Image Doctor mit solchen Problemen zurecht kommt. Ausgerechnet der für 
solche Zwecke gedachte Scratch Remover (SR) gelangt zum schlechtesten Resultat; kaum sichtbar 
dagegen sind die Reparaturen dank Spot Lifter (SL) und dem bereits vorgestellten Smart Fill (SF) 
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Photoshop-Workshop 


tra lien 


siriria aan) 


erlogrmnm.. 


Kasten 


Einstellungen In Photoshops Bild-Menü erscheinen unter 
Einstellungen die Varianten Auto-Tonwertkorrektur und 
Auto-Kontrast, seit Version 7.0 auch Auto-Farbe. Jede von 
ihnen geht anders vor und kommt daher zu eigenen Ergeb- 
nissen. Wie unterscheiden sie sich? 


Sonnenuntergang Bei einem solchen Bild, in dem eine Far- 
be auffällig vorherrscht, müssen Sie immer damit rechnen, 
dass die Auto-Funktionen das als unerwünschten Farbstich 
fehlinterpretieren und daher zu korrigieren versuchen. Oft 
geht es daneben, manchmal ist es hilfreich 


Auto-Korrekturen Wie stark die Abweichungen zwischen 
diesen drei Varianten sind, erkennen Sie beim Vergleich mit 
Abbildung 01 an diesen drei Beispielen mit eingeblendeter 
Tastenkombination: Links die neue Auto-Farbe, in der Mitte 
Auto-Tonwertkorrektur, rechts Auto-Kontrast 


Auto-Farbe Auto-Farbe hat hier zu einer deutlich sichtbaren 
Farbverschiebung geführt und belässt das Rot nur in denje- 
nigen Bereichen, wo es sehr kräftig ist. In anderen wurde es 
mit dem Ergebnis herausgerechnet, dass nun ein weitge- 


hend blauer Himmel erscheint 


Auto-Farbkorrekturen 


Photoshop 7.0 bietet eine neue automatische Farbkorrektur namens 
Auto-Farbe. Wodurch unterscheiden sich die drei Auto-Funktionen, und worauf ist 
zu achten, um ein Bild mit ihrer Hilfe wirklich zu verbessern? 
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Bei erstaunlich vielen Bildern führt ein 
Befehl zur automatischen Farbkorrektur zu 
einem überzeugenden Ergebnis. Das sollte 
Sie allerdings nicht dazu verführen, sich all- 
zu vertrauensvoll darauf zu verlassen. Denn 
ein so korrigiertes Bild sollte nicht nur ein- 
drucksvoll aussehen, sondern auch die 
tatsächlich aufgenommenen Farben wie- 
dergeben. Eine dunstige Szene kann auf die- 


se Weise leicht in eine glasklare Ansicht ver- 
wandelt werden, und beim Vorherrschen ähn- 
licher Farben geht die Software vorschnell 
davon aus, hier läge ein Farbstich vor, den 
es zu entfernen gilt. Mitunter können Sie die- 
se Eigenmächtigkeit gezielt einsetzen. 
Wollen Sie zum Beispiel das Foto eines Son- 
nenuntergangs mit mehr Tages- als Abend- 
stimmung ausstatten, hilft Ihnen die 
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Grasauswahl oder alles korrigiert Je weniger Farben aus- 


gewählt sind, um so stärker ist die Gefahr der Verfälschung. 


In der oberen Hälfte wurde im RGB-Modus auf Grund der 
Auswahl nur das Gras mit der Auto-Tonwertkorrektur beein- 
flusst, in der unteren dagegen das komplette Bild 


Auto-Tonwertkorrektur Die hier angewandte Auto-Tonwert- 
korrektur geht im RGB-Modus (links) noch radikaler vor und 
zaubert hier fast Tagesstimmung mit vertrautem blauen 
Himmel ins Bild. Beim selben Foto im CMYK-Modus (rechts) 
dagegen wird das Rot sogar noch intensiver dargestellt 


CMYK-Variante Eine weitere wichtige Rolle spielt der Farb- 
modus, wobei Auto-Farbe ohnehin nur im RGB-Modus arbei- 
tet. Der einzige Unterschied zur vorausgehenden Abbildung 
besteht hier darin, dass das Foto vor der Auto-Tonwertkor- 
rektur in CMYK umgewandelt wurde 


Auto-Kontrast Die geringsten Verschiebungen ruft der Auto- 
Kontrast-Befehl hervor, und das sowohl in der links wieder- 
gegebenen RGB- als auch in der rechten CMYK-Fassung. 
Die Kehrseite davon ist, dass mit diesem Korrekturbefehl 
auch echte Farbstiche kaum entfernt werden 


Auto-Tonwertkorrektur dabei. Allerdings nur 
im RGB-Modus - bei CMYK-Farben kann die 
Sättigung sogar noch erhöht werden. Auch 
vergilbte Fotos oder Gemälde werden so mit 
einem Tastendruck ihren Gelbschleier los 
und erstrahlen in den alten Farben. 
Erscheint Ihnen das automatische Ergeb- 
nis als insgesamt zwar brauchbar, jedoch 
ein wenig zu ausgeprägt, bekommen Sie das 
leicht mit dem Befehl Verblassen über 
[Umschalt]+[Befehl]+[F-Taste] in den Griff, 
der eine einstellbare Mischung zwischen ver- 
ändertem und ursprünglichem Bild erlaubt. 
Um ein wenig besser zu verstehen, was die 
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drei Auto-Farbkorrekturen bewirken, klicken 
Sie in den Einstellfeldern von Tonwertkor- 
rektur oder Gradationskurven auf das Feld 
Optionen. Dort werden Ihnen drei Möglich- 
keiten angeboten, die gleichzeitig der Wir- 
kung der drei Farbkorrekturen entsprechen: 

Schwarzweiß-Kontrast verbessern verän- 
dert das ganze Bild und verteilt die dunkel- 
sten und hellsten Bildstellen so, dass es kon- 
trastreicher erscheint. Da dabei nicht auf die 
einzelnen Farbkanäle zugegriffen wird, führt 
das zu keiner Verschiebung der Bildfarben. 
Dieses Verfahren liegt dem Auto-Kontrast zu 
Grunde. Wählen Sie die Option Kontrast 


kanalweise verbessern, nimmt die Software 
die genannten Eingriffe in jedem Kanal ein- 
zeln vor. Da sich die Tonwertverteilung in den 
Kanälen unterscheidet, führt das mitunter 
zu deutlichen Farbstichen, während diese 
im günstigen Fall auf diesem Weg entfernt 
werden. So arbeitet die Auto-Tonwertkor- 
rektur. Das neue Auto-Farbe schließlich 
basiert auf der Option Dunkle und helle Far- 
ben suchen und berechnet die Zwischen- 
werte zur Kontrastoptimierung auf deren 
Basis. Die Vorgabe legt fest, wie sich die 
Auto-Korrektur beim nächsten Mal oder dau- 
erhaft auswirkt. Doc Baumann 


vorschau 


Beim nächsten Mal 
wird es richtig 
romantisch. Ist es 
Ihnen wegen 
schlechten Urlaubs- 
wetters nie gelun- 
gen, einen Sonnen- 
untergang am Meer 
zu fotografieren? 
Wir zeigen, wie Sie 
das mit Photoshop 
hinkriegen 
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Doc Baumann stellt 
seit 1988 in MACup 
regelmäßig neue Bild- 
bearbeitungssoftware 
vor und erläutert in 
Workshops gestalteri- 
sche Probleme und 
ihre Lösungen 


MU 


Doc Baumanns Screenshots 


Viele bunte Bilder 


CDs, Bücher und Beobachtungen aus der Welt der digitalen Bilder 


> Mein Scanner versinkt langsam unter 
einem Berg vorübergehend dort abgelegter 
Papierstapel, die ich erst entsorgen will, 
nachdem ich noch mal einen Blick darauf 
geworfen habe. Interessant für Sie ist 
eigentlich nur die erste Hälfte dieses Sat- 
zes, denn sie lässt ahnen, dass ich das 
Gerät kaum noch einschalte. Mit meinem 
Dia-Scanner sieht es ähnlich aus, den häu- 
figsten Kontakt mit ihm habe ich beim 
Staubwischen. Ersetzt werden sie inzwi- 
schen durch meine Digitalkamera. Wenn 
es von der Qualität her angemessen 
scheint - und das ist meistens der Fall -, 
fotografiere ich die Vorlagen lieber, schie- 
be die Compact-Flash-Karte ins Lesegerät 
und habe die Bilder in Sekundenschnelle 
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in Photoshop. Ja, ich weiß, all die Segnun- 
gen ausgefeilter Scanner-Software gehen 
mir so verloren, und Reprobetrieben wäre 
das kaum zu empfehlen. Aber da kein 
Highendscanner auf meinem Schreibtisch 
steht, sondern ein solides semiprofessio- 
nelles Gerät, kann ich gut damit leben, und 
die Bilder kommen nicht weniger scharf 
und farbgetreu auf den Monitor als mit her- 
kömmlichem Scannen. 

Nicht nur als vorübergehender Ersatz für 
die herkömmlich mit Filmmaterial bestück- 
te Fotokamera und den Scanner ist so eine 
Digitalkamera ein tolles Allroundgerät. 
Kürzlich entdeckte ich zum Beispiel anläss- 
lich einer Recherche im Ausland ein paar 
interessante Dokumente - nein, nichts 
über digitale Bildbearbeitung, sondern 
über die Bischöfe einer französischen 
Kleinstadt im zwölften Jahrhundert. Weit 
und breit kein Fotokopierer. Mit einer hand- 
lichen Digitalkamera im Gepäck ist auch 
so etwas überhaupt kein Problem, außer- 
dem geht es schneller und billiger. Natür- 
lich funktioniert derlei auch auf dem 
Umweg über Filme. Aber möchten Sie beim 
Fotohändler 20 Seiten auf DIN A 4 abzie- 
hen lassen, nur um ein Kapitel aus einem 
alten Buch nachlesen zu können? 


< DreamSuite 2 
Langsam, aber mächtig - neue Effekte 
aus DreamSuite wie Gel, Verkrumpeln, 
Mittelformatdia oder Plastikfolie 


Vieles, was ich früher in Form von Beschrei- 
bungen in meinem Notizbuch festgehalten 
hätte, fotografiere ich jetzt einfach und 
betrachte es später zu Hause am Monitor. 
Sie wissen ja, ein Bild sagt mehr als tau- 
send Worte. Sokrates würde sich Bart und 
verbliebene Haare ausraufen, wenn er das 
lesen müsste; er hatte schon grundlegende 
Bedenken gegen das Schreiben, weil es - 
modern ausgedrückt - die Erinnerungen 
vom internen Speicher des menschlichen 
Geistes allzu bequem auf externe Medien 
auslagert und diesen dadurch träge wer- 
den lässt. Sich auch noch das Schreiben 
zu ersparen und auf oberflächliche Bilder 
zu vertrauen, wäre ihm höchst verdam- 
menswert vorgekommen. 


Billigbilder 


Wenn Sie professionell mit Fotos arbeiten, 
sind Sie in der Regel auf hochwertige Abbil- 
dungen angewiesen. Die können Sie bei 
einem Fotografen in Auftrag geben, von 
einer entsprechenden Agentur kaufen oder 
durch Bestellung einer passenden Bild-CD 
samt Nutzungsrechten erwerben. Für Verla- 
ge und Werbeagenturen ist der letzte Weg 
meist ein recht gutes Geschäft, weil es 


Über den Browser gut erschließbar 
sind die über 200 000 Bilder dieser 
CD-Sammlung 
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< A Von unterschiedlicher Qualität 


schnell geht, der Fotograf nicht erst nach 
New Orleans oder Bali reisen muss und die 
restlichen Bilder auf der CD für spätere Pro- 
duktionen abrufbereit im Archiv stehen und 
neue Ausgaben sparen. Sind Sie nicht so 
gut im Geschäft, dass es auf ein paar hun- 
dert Euro mehr oder weniger nicht 
ankommt, werden Sie die Preise dieser CDs 
erschrecken. Dafür kriegt ein bescheidener 
Mensch schon einen Gebrauchtwagen. 

Sie hier vorzustellen, macht daher sel- 
ten Sinn, da sie um spezielle Themen grup- 
piert sind, die, wenn man sie nicht gerade 
benötigt, ziemlich uninteressant erschei- 
nen. Ich habe mich daher in der entgegen- 
gesetzten Richtung auf die Suche gemacht, 
nach etwas ganz breit Angelegtem und 
ganz Billigen. Dabei bin ich zum einen auf 
die Big Box of Art gestoßen, die Sie zum 
Beispiel unter www.arktis.de für 100 Euro 
bekommen. Nun ist das auch kein Pappen- 
stiel, es klingt aber gleich viel besser, wenn 
man erfährt, dass dafür 215 000 Bilder 
geliefert werden, macht etwa 0,0005 Euro 
pro Bild. Lohnt sich also sogar dann, wenn 
man 99 Prozent davon nie anschaut. Dank 


DreamSuite 2 


Die erste Lieferung der DreamSuite-Plug- 
ins des seit Jahren in diesem Sektor 
bekannten (und daher eigentlich erfahre- 
nen) Herstellers Auto FX rief vor ein paar 
Monaten unterschiedliche Reaktionen her- 
vor: Einerseits tolle Effekte, die exakt zu 
steuern sind, andererseits eine derart lang- 
same Darstellung und Berechnung, dass 
Grafiker, die damit arbeiten wollen, sich für 
die Wartezeiten einen Nebenjob suchen 
sollten. Die Lieferung des zweiten und drit- 
ten Paketes bestätigt diesen Eindruck. 
Dass DreamSuite ein eigenes Programm 
ist, das aus Photoshop heraus geöffnet 
werden muss, kann nur auf einer Fehlein- 


schätzung des Marktes beruhen - wer 
arbeitet schon mit solchen Effekten, ohne 
andere Funktionen einer Bildbearbeitungs- 
Software zu nutzen? Hat man das Glück, 
einen sehr schnellen Rechner einsetzen zu 
können, lohnt sich der Erwerb der neuen 
Pakete mitunter trotzdem. Das Bundle der 
Serien Gels und DreamSuite 2 kostet bei 
www.autofx.com 400 Dollar; für Paket 1 
sind inzwischen noch zwei Zusatzmodule 
erschienen. Mit den neuen Funktionen las- 
sen sich unter anderem Bilder verkrum- 
peln, unterschiedliche Darstellungen von 
Mittelformat- und anderen Fotos generie- 
ren oder glaubwürdige Folienverpackungen 
nachahmen. 

Doc Baumann 


< V Kaum zu unterbieten 
Diese Bild-CD, die gerade beim 
2001-Versand verramscht wird, 
ist konkurrenzlos preiswert 


des gut ausgestatteten Browsers, der ein- 
schließlich Thumbnails 355 MByte auf der 
Festplatte belegt, lässt sich schnell und 
gezielt suchen, und - was durchaus nicht 
selbstverständlich ist - sogar auf Deutsch. 
Das „Art“ im CD-Titel sollten Sie zwar nicht 
wörtlich nehmen, aber Sie kriegen neben 
der üblichen Vektor-Clipart immerhin 30 
000 Fotos und 10 000 freigestellte Fotoob- 
jekte, zwar nicht sonderlich groß, aber für 
viele Zwecke ausreichend. 

Zum selben Stückpreis werden beim 
Zweitausendeins-Versand (www.zweitau 
sendeins.de) 10 000 wirklich gute Fotos 
aus den unterschiedlichsten Bereichen ver- 
ramscht; wie sich leicht nachrechnen lässt, 
ergibt das den überzeugenden Gesamt- 
preis von 5 Euro. Da sich alle auf einer ein- 
zigen CD befinden, sind sie natürlich JPEG- 
komprimiert, aber bei einer Größe von 
etwa 1000 mal 600 Pixel trotzdem brauch- 
bar. Lassen Sie sich nicht davon stören, 
dass auf der Hülle Windows steht; die 
Fotos können auch am Mac geöffnet oder 
in eine Bilddatenbank eingelesen werden. 


Ds 
F 
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Forum 


Nur daneben 


> Als treuer Apple-Konvertit war ich bisher 
sehr angetan von dem was Apple so auf den 
Markt brachte. Besonders iTools war für mich 
ein Hit. Aber nun soll all das vorbei sein? 
Nein, nicht vorbei, sondern schlimmer noch: 
Apple will in Microsoft-Manier abzocken. 
Nichts gegen ein vernünftiges Preis-Leis- 
tungs-Verhältnis, aber eine Zwangsrekrutie- 
rung versus Rauswurf finde ich ziemlich 
daneben. Christian Schnebel 


Nichts dazugelernt 


> Ich möchte Ihnen und Ihren Lesen über 
die Erfahrung berichten, wie schwer es sein 
kann, ein Apple-Produkt zu erwerben: Am 
9. Juni. bestellte ich ein iBook mit 14-Zoll- 
TFT. Zusätzlich sollte das Gerät mit 512 
MByte RAM, einer AirPort-Karte und einer 
AirPort Basisstation sowie einem AV-Kabel 
geliefert werden. Auch die dreijährige Apple- 


a 


a 


Liebhaberstück iBook Windows-Laptops 
sind schneller zu bekommen 


Care-Vorsorge orderte ich. Ich bat um 
Bestätigung meiner Bestellung per Fax; die- 
se erhielt ich nach nochmaligem Anruf, einer 
E-Mail und einem weiteren Fax. Nach zehn 
Tagen fragte ich an, ob in absehbarer Zeit 
mit der Lieferung zu rechnen sei, da ich die 
Kombination durchaus mit Blick auf die von 
Apple ausgelobte Rückerstattung beim 
gleichzeitigen Erwerb eines Laptops mit 
kompletter AirPort-Konfiguration getätigt hat- 
te. Bekanntermaßen lief die Aktion zum 30. 
Juni aus. Ich bat daher auch noch einmal 
um Avisierung der Lieferung, da diese per 


Bei redtec publishing erscheinen auch PAGE und computerfoto 


Nachnahme abgewickelt werden sollte. Der 
Rechner sei in etwa einer Woche bei mir, 
hieß es. Am 22. Juni teilte ich dem Händler 
mit, dass ich nach Ablauf des 28. Juni nicht 
mehr am Erwerb des Rechners interessiert 
sei, da ich nicht wochenlang auf eine Bestel- 
lung dieser Größenordnung warten wolle und 
ein Ende dieses Wartens allem Anschein 
auch nicht in Sicht sei. Beim Nachsehen im 
Webshop des Anbieters stand der Rechner 
auch im grünen Bereich, hätte also ab Lager 
lieferbar sein müssen. Als ich am 26. Juni 
immer noch keine Bestätigung der Lieferung 
erhielt, stornierte ich die Bestellung. 
Einmal abgesehen von der Tatsache, dass 
mir durch das Verhalten des Händlers der 
Bonus des Apple-Refund-Programms verlo- 
ren gegangen ist, stehe ich nach wie vor 
ohne Rechner da. Man scheint bei Apple in 
den zehn Jahren, die ich die Geschicke der 
Firma verfolge, nichts dazu gelernt zu haben. 
Auch dass jeder über die Flaute oder gar die 
Rezession der Branche klagt, hat wohl nicht 
geholfen. Irgendwie kann ich es keinem mehr 
verdenken, wenn er angesichts solcher Miss- 
stände die verhältnismäßig preiswerteren 
Windows-Rechner bevorzugt. Hier bekommt 
er den roten Teppich ausgerollt, wenn er eine 
Bestellung tätigt oder gleich vor Ort kauft. 
Die vergangenen zehn Jahre habe ich 
mich als Mac-Evangelist bemüht, die Nach- 
richt unters Volk zu bekommen. Ich kenne 
Cupertino selbst und habe ein halbes Ver- 
mögen im Vertrauen in diese Firma inve- 
stiert. Ich denke, es wird Zeit umzudenken. 
Winfried Krebs 


Millimeter statt Meter 


> In Tony Smiths Beitrag zur Prozessorent- 
wicklung hat sich ein Fehler eingeschlichen. 
Er schreibt Millimeter statt Meter: 1 Mikron 
ist aber 1 Millionstel Meter oder 1/1000 
mm. 13 Mikron sind also 0.013 mm. 
Thomas Mauret 


> Thomas Mauret hat Recht. If 


Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe für den Abdruck 
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Vorschau 


SCSI-Platten 


> Im Plattenmarkt sind die SCSI- 
Generationen langlebiger als 
ihre Zeitgenossen mit IDE- 
Schnittstelle. Gerade wurde 
die magische Grenze der 
mit 10 000 Umdrehun- 
gen pro Minute drehenden 
SCSI-Platten von 73 auf 146 
GByte angehoben. Da die Leis- 
tungsunterschiede zwischen SCSI- und 
IDE-Platten immer geringer werden, der Preis 

aber immer noch dreimal höher ist, testet MACup, inwiefern 
sich die Anschaffung einer SCSI-Festplatte noch lohnt. 


Test: Mittelklasse-Scanner 
mit mehr als 1200 dpi 


> Das Digitalisieren von Textdokumenten und Bildern 
aller Art gehört zum Arbeitsalltag vieler Anwen- h 
der. Damit sich Dokumente ohne viel 
Mehrarbeit digital weiterverarbei- 
tet oder auf CD Platz sparend 
archiviert werden können, 
muss der Scanner gute Vorar- 
beit leisten. MACup zeigt, was 
die aktuelle Scan-Technologie mit 
einer optischen Auflösung von mehr als 
1200 dpi zu bieten hat. 


Workshop: E-Mail verschlüsseln 
unter Mac 0S X 


> Wer auf Mac OS X umsteigt, will die gewohnte Funktio- 
nalität erhalten. Leider muss er dafür oft steinige Wege 
gehen und bisweilen sogar Kommandozeilen tippen. Die 
Installation von GnuPG, mit dem sich wie mit PGP unter 
Mac OS 9 Mails verschlüsseln lassen, ist ein Beispiel für 
dieses Dilemma. Unser Workshop entschärft die Proble- 
matik und leitet Schritt für Schritt durch die Einrichtung 
des Privacy-Tools. 


DreamSuite 


> Mit seiner zweiten Serie bietet DreamSuite 
zwölf neue Filter mit dem Schwerpunkt im foto- 
grafischen Bereich an. Damit lassen sich Bilder 
auf unterschiedliche Arten in Filmstreifen oder 
Dias unterteilen oder Reflexionen von außen lie- 
genden Objekten hinzufügen. Weitere Effekte 
sind auswahlorientierte Überlagerungen mit einer transparenten Plastikfolie oder das Zerle- 
gen eines Bildes in einzelne Puzzleteile, wobei der Anwender auf jedes einzelne Teil des Puzz- 
les zugreifen kann. Die Redaktion hat sich die neue Serie genauer angesehen. 


MACup 10/02 erscheint am 4. September 2002. Aus besonderen Anlässen können sich Themen verändern - die Redaktion bittet um Nachsicht. 
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> Aus dem Bericht „Schlank- 
heitskur“: „Die Entwicklungsarbeit 
an „FullWrite Professional“, der 
neuen Textverarbeitung von Ann 


Arbor Softworks, konnte nicht wie 
geplant bis zum 1. Oktober been- 
det werden. So ist zu hören, das 
Programm funktioniere zwar ein- 
wandfrei, sei jedoch immer noch 
700 Kilobyte groß. Gerüchte, nach 
denen die gesamte Entwick- 
lungscrew am 1. Oktober die Fir- 
ma verlassen haben sollte, weil der 
finanzielle Stichtag-Bonus verfal- 
len sei, sind mittlerweile entkräf- 
tet. [...] mittlerweile sei das Pro- 
gramm 600 Kilobyte schmal...“ 


Aus dem Bericht „Codename 
Juggler“: „Multitasking auf dem 
Mac, bisher nur als fremdgesteu- 
erte Pseudo-Variante fürs Print- 
spooling simuliert, fällt jetzt in die 
Zuständigkeit des Betriebssystems 


(als Ergänzung zum neuen Finder 
6.0) und kann damit erst richtig 
losgehen. Denn die Kontrolle 
durchs Zentral-Hirn ist vonnöten, 
wenn die große Nummer glücken 
soll, mit Speicherplätzen und 
Rechenzeiten mehrerer simultan 
operierender Anwendungen zu jon- 
glieren. [...] Einem künftigen 
System-Update ist es vorbehalten, 
die Parallelarbeit auch unabhän- 
gig von solchen Entbindungsmaß- 
nahmen zu ermöglichen.“ 


Aus dem Bericht „NeXT, please!“: 
„Langsam sickert durch, was der 
ehemalige Apple-Präsident Steven 
Jobs sich vorgenommen hat: Sei- 
ne neue Firma NeXT ist nicht mit 
der Entwicklung einer Art neuem 


Macintosh befaßt, sondern mit der 
Konstruktion von Spezialsystemen 
für Lehre und Forschung. Es bleibt 
zu hoffen, daß Jobs, der sich in sei- 
nen Apple-Zeiten um den Mac-Ein- 
satz an Schulen und Hochschulen 
verdient machte, auch an die Mac- 
Kompatibilität seiner NeXT-Geräte 
gedacht hat. Sehr vielverspre- 
chend ist eine Gemeinschafts-Ent- 
wicklung von NeXT und PostScript- 
Hersteller Adobe: „Display Post- 
Seript“, die Verwendung der 
Druckersprache für die Bild- 
schirmdarstellung - echteres 
WYSIWYG ist das Ziel. Adobe will 
diese Entwicklung auch gern, was 
sonst, in Lizenz an andere Her- 
steller weitergeben - vielleicht 
auch an Apple.“ 


MACUP 0902 


Das letzte Gerücht 


Vorne kurz, hinten lang 


Erst im Herbst bringt Apple neue Hardware 


> „Natürlichkeit und Wohlgefühl sind 
Schlüsselbegriffe für die Herrenfrisurenmode 
im Sommer“, erkläre ich Joseph, während 
der Friseur seine Haare zurückkämmt. Län- 
gere Haare bleiben der dominierende Trend 
der Saison. „Als Kind habe ich den Friseur 
nie gemocht. Obwohl ich eine Art Umhang 
umgeschnürt bekam, rutschten immer wie- 
der Haare in den Kragen, die furchtbar juck- 
ten“, gibt Joseph zurück. „Heute liebe ich 
meinen Friseur, denn er ist nicht nur Hand- 
werker, sondern auch Mundwerker. Nir- 
gendwo gibt es bessere Gerüchte als hier.“ 

Doch zunächst geht es nur um Mode. 
Auch der kürzeste Schnitt zeigt bei Männern 
noch viel Haar. Die Seiten werden kurz gear- 
beitet, während der gesamte Oberkopf deut- 
lich länger bleibt. Die Übergänge werden 
sehr weich geschnitten, sodass lebendige 
Konturen entstehen. In der Form wirkt die- 
se Frisur korrekt kurz, bietet jedoch durch 
das kompakte Oberhaar viele Möglichkeiten 
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für ein modisches Styling. „Unterstützende 
Produkte, abgestimmt auf den Haartyp und 
den gewünschten Look, bieten ungeahnte 
Vielfalt für das tägliche Finish“, beschreibt 
der Friseur sein Vorgehen bei Joseph. Und 
immer wieder betont er gebetsmühlenartig: 
„Längeres Haar bleibt in der aktuellen Män- 
nermode das absolute Top-Thema. Technisch 
ausgefeilt, unterschnitten und mit weichen 
Konturen - so präsentieren sich die mas- 
kulinen Looks.“ Lässiges Styling, Farbrefle- 
xe und moderne Umformungstechniken zau- 
bern Form, Volumen und Vitalität, wo immer 
dies für die perfekte Frisur erforderlich ist. 
Modische Blocksträhnen setzen individuel- 
le Akzente und Farbauffrischungen im Natur- 
tonbereich betonen jugendliche Dynamik. 
Der maskuline Sommerhit für Joseph: Sei- 
ten und Nacken sind glatt gehalten, das län- 
gere Nackenhaar in gerader Linie exakt 
geschnitten. Der Vorderkopf ist leicht gewellt 
und stirnfrei frisiert. 

Stichwort frisieren: „Ich muss meinen Mac 
frisieren, denn die Speedbomb zur Macworld 
in New York ist ja ausgeblieben“, erkläre ich 
Joseph enttäuscht, während er auf dem Fri- 
sierstuhl hin und her rutscht. „Für den Pro- 
fi gab es in New York nur Jaguar, der Rest 
war absolut consumerlastig. Zudem funk- 
tionieren einige Sherlock-Dienste nur in den 
USA. Apple hat immer groß getönt, dass sie 
die Features von iPhoto auch nach Europa 
bringen wollen, doch bisher nur Puste- 
kuchen. Bei Sherlock wird es auch nicht 
anders sein.“ Joseph stimmt in meine Kla- 
ge ein: „Gute fünf Minuten labert Steve Jobs 
über eine Kalenderfunktion, als ob es die 
Offenbarung wäre. Hinter den Kulissen sol- 
len die Entwickler einiges für die Profis aus 
dem Boden stemmen. iCal war nur der 
Anfang für den Consumer. In Vorbereitung 
ist beispielsweise eine komplette Groupware 
für kleine und mittlere Unternehmen.“ 

„Na gut, aber langsam verliere ich beim 
Digital Hub den Überblick und ich bin sau- 
er, dass iDisc jetzt kostenpflichtig wird“, gebe 
ich zu. „Nachdem ich eine Digitalkamera 
jetzt mein Eigen nennen darf, habe ich schon 
Gigabyte-große Archive auf Festplatte, CD, 
DVD und bei iDisc. Ich brauche eine Soft- 
ware, die mir den ganzen Spaß verwaltet, 


sonst geht der Durchblick flöten.“ Joseph 
weiß die Lösung: „Cupertino stellt in Paris 
eine neue Software vor: iLib, eine Art digi- 
tale Bibliothek und Datenbank für den Mac. 
Die Bedienung ist total simpel und das 
Ganze läuft nur auf Mac OS X.“ 

„Das wäre super, ist aber schon wieder 
nichts für Profis. Dabei war der Mac doch 
einst die richtige Entscheidung für profes- 
sionelle Anwender“, meckere ich weiter. 
„Nachdem Apple in der Videopostproduc- 
tion mit Final Cut Pro mit dabei ist, sollen 
durch den Zukauf von Emagic auch die Musi- 
ker auf den Mac wechseln. Das sind doch 
auch Profis, nur in einem anderen Bereich. 
Du hast doch immer nur Print- und Web- 
funktionen im Kopf“, sagt mir Joseph gera- 
deheraus. „Außerdem laufen momentan 
Kooperationsgespräche zwischen Apple und 
Sony, der einzigen Firma, der Steve Jobs ein 
gutes Markenimage zugesteht. Dabei geht 
es um ein Bundle-Geschäft zwischen Video- 
kameras und Final Cut Pro.“ 

„Kopf hoch, New York hatte aber auch was 
Positives“, tröstet mich Joseph. „In einem 
Nebensatz hat Steve Jobs wieder die Newton- 
Technologie aufleben lassen. An der Hand- 


Im Herbst bringt die Dosen-Welt Tablet-PCs 
und Apple mischt mit der Newton- 
Handschriftenerkennung wieder groß mit. 


schriftenerkennung wird weiter gearbeitet. 
Das bedeutet, der Newton ist nicht tot, es 
gibt noch Hoffnung.“ „Denkst du an eine 
Kombination aus Newton und iPod?“, frage 
ich. Joseph schüttelt den frisch geschnitte- 
nen Kopf. „Nein, das Betriebssystem des 
iPods verträgt sich nicht mit der Newton- 
Technik. Aber denke doch mal einen Schritt 
weiter. Im Herbst stellt die Windows-Welt 
serienreife Tablet-PCs vor. Per Stift können 
Infos wie auf einem Blatt Papier eingegeben 
werden. Dies soll ein Ausweg aus der PC- 
Flaute werden. Apple wird in diesem Markt 
mitmischen und zwar mit der Handschriften- 
erkennung und komplett neuer Hardware.“ 
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